
   

heute ſtärker feſt denn 

  

entlich! 
4 BVezutspreis monatlich 3.00 Gumwen, wöchentlich 

j 0.75 Gulben, in Deutiſchlanp 2.50 Goldmark, vurch die; 

Polt 3.00 Gulden monatl. Anzeigen: dte S.gtſp. Zelle 

60.%0 Gulden, RNeklamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchland 

ů 0.40 unv 2.00 Godmart. Abonnements“ und Onferaten⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tagesturs. é 

  

Mittwoch, den 19. Januar 1927 

Die Geßßlertriſe im Meich 
Die Demokraten gegen ihren bisherigen Reichswehr⸗ 

miniſter, weil er die Republikaner beſchimpfen läßt⸗ 

Der General Reinhardt hatte vor kurzem in der „D. A. Z.“ der Regierung auch in den nächſten Tagen noch fortſetzen 

die Frage des Heereserſatzes im Zuſammenhaug mit Loebes wird. 0 leb 

  

Anregungen beſprochen und dabei klipp und klar erllärt, daß Am Dienstag verhandelte der Reichskanzler mit dem 

Demokraten und Sozialiſten, wegen der pazifiſtiſchen, HaltungeFührer der deutſchuatienalen Reichstagsfraktion. Weſtarv 

ihrer Parteien für die Reichswehr nicht in Frage kümen. erklärte, daß ſeine Fraktion eine Reglerung der Mitte auf 

Gegen dieſe Angrijfe hat der Vorſitzende der Demolratiſchen das ſchäriſte belämpfen, werde. Der Führer der Bayeriſchen 

Pattei, Abg. Dr. Koch, in einem Oſſenen Brief proteſtiert und Volkspariei Dr. Leicht äußerte in einer Unterrebung mit 

den Brief auch ſeinem Parteifreund Dr. Geßler zugeſtellt. dem Meichskanzler, daß feine Fraktion öwar⸗ eine Regierung 

Darauf antworte. Dr. Geßler in einem langen Brief. Aus dem der Mitte nicht, wohl aber jede einſeitige Bindung nach links 

Brieſe Geßlers ecrgibt ſich zunächſt, daß der Artikel Reinharvts ablehnen müſſe. Als die beſte Loſung bezeichnete er die 

nicht einmal auf die Initiative dieſes Generals, ſonvern ſo⸗ Bildung einer; „ſtaatsßürgerlichen Regierung, und das iſt 

wohl feine Entſtehung wie ſeine Veröfſentlichung auf Veran⸗ der „Beſitzbürgerblock“. 

kaſſung des Reichswehrminiſteriums zurückzuſühren iſt. Der * 

Artitek iſt einem Bericht des Generals Reinhardt über deſſen ů v — 

Auffaſſung von dem Heereserſatz und anderen Fragen entſtan⸗ Die Berliner Parteifunktienäre nahmen am Dienstag⸗ 

deu, wie er auch von anderen verantwortlichen Veſehlsſtellen abend einen Vortrag detz Reichstagsabgeordneten, Dittmanm 

der Reichswehr eingefordert wurde. Dieſer Bericht ſevie ſich über 2iegierungsbildung⸗ und Sogzialdemokratie“ entgegen. 

aus einem rein militäriſchen und einem politiſchen Teil zu⸗ Am, Schluß, der Verſammiung veſchloſſen die Funktionäre 

ſammen. Man traut ſeinen Shren nicht, aber es iit ſo, daß die einſtemmta folgende Entſchticßungi „ ü 0 

angeblich entpolitiſierte Reichswehr auch politiſche Verichte an Bebüne heute nueramndeitem oteicnen der S. P. O. Gruß⸗ 

das Wehrminiſterium erſtattet. Einer dieſer VBerichte iſt von benuint ſordern von Vilt f eichßttagshtanteen, Daß bienenhe⸗ 

dem Reichswehrminiſter perfönlich der, Oeſſeutlichleit als Wlhe ſtarSh deß iinm getre u Acerſſlen Wide Ktand 

wordenvit geten die republitaniſchen Parteien übermittelt enthenenſebt eßler angebört, den ſchärfſten Wi erſtan 

worden. Die Verfſa kerner, „daß di— ktt it 

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet iſt die Antwort des Die Verſammlung fordert ferner, „daß die Fraktlon mi 

Aögeordneten Kach aul den Brief ves Weinewehnminiſters abße 9 iuſt hen Aichtung Ent 35 9 Lon Amiereße Her 

verhältnismäßig zurücthallend. Aber er läßr inmnerhin ducch. Arkeitsloſen für den weiteren Ausban, der ſodolen weſets⸗ 

  

   

      

ü der Freien Siadt Dannig Sas , 

  

  
i ver D. i ů veite; * 

Wurtel aus nicht ehr unh Untelſbung irachnen Lanntſcheg gebung und die Republikaniſierung der Reichswehr tätia iſt. 

hat das Briejduell Geßler⸗Koch wenigſtens ven einen Erſolg 

gehabt, daß man langſam auch im bürgerlichen Lager zu der 

Einzelpreis 10 boder 20 Croszy 
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———————————————————— 

  

Deutſchnationales Doppelſpiel. 
Weſtarps Rede und Wallrafs Verſprechungen. 

Zu der monarchiſtiſchen Rede, die Graf Weſtarv am 

letzten Sonutag vor den deutſchnationalen Angeſtellten ge⸗ 

halten hat, bemerkt die „Germania“, ſie habe auf die Volks⸗ 

partei wie eine eiskalke! Duſche gewirkt. Und ſte führt fort⸗ 

„Die Ueberraſchung in volksparteilichen Kreiſen war um 

ſo peinlicher, als in dem leider noch nicht veröffentlichten 

Brief des Herrn Dr. Curtins an den ſtellvertretenden Vor⸗ 

nßzenden der Zentrumsſraktion, Herrn von Guèérard, von 

der vorigen Woche, der über die Zuſicherung der, dentſch⸗ 

nationalen Uunter händler gegenüber Herrn Cur⸗ 

tius Bericht erſtattet, erſtaunlich weikgehendes, weun auch 

nicht genügendes deutſchuationgles Entaegenkommen gegen⸗ 

über gewiſſen republikaniſchen Mindeſtſforde⸗ 

rungen in der, Frage der Staatoſorm, der Neich 

farben, der Reichswehr, der illegalen Be 

bände und anderer Puukte konſtatiert ſein foll. Allerdings 

erzählt man ſich, daß dieſer Brief d Herrn Curtius mehr 

die Aeußerungen des Herrn Wallraſ als ſolche des Grafen 

Weſtarp wiedergebe.“ 

   

  

     
   

     

  

Mie ſpaniſch⸗franzöſiſchen Tangerverhandlungen. 
Aus Madrid melden die Pariſer Morgeublätter, daß der 

Miniſterpräſident der Preſſe eine läugere Ertlärung über 

die Frage von Tanger zugehen lien, in welcher er auf die 

Gefährlichkeit der Tatſache hinwies, daßz Tanger einem 

internationalen Regime unterworfen ſei. Wenn Tanger für 

das franzöſtſche Proteltorat dieſelbe Wichtigteit wie für das 

ſpaniſche Protellbrat hälle, würde Spanien das erſte Land 

ſein, daß die Einverleibung dieier Sladt in das frauzöſiſche 

Protektorat bzw. Reaime verlangen würde. Die Miniſter⸗ 

präſidentſchaft gibt deshalb der Hofſuung Ausdruckl, daß 

Frankreich ſich dieſer Auſchanung anſchließen und die durch⸗ 

ans friedlichen Beſtrebungen Spaniens Tanger gegenüber 

unterſtützen würde— 

    

Eremnhen Hrmet ü„ Gunr G dt, den Geßl — 

E m Br. 2 Geu 5 Mei t, „ 

Luſe, voſi ueß, e . u. nge Rlichslügenverbands-Methoden der Deutſchnationalen. 
gen“ demokratiſcher Richtung ſcharf angegriffen, Der Chef⸗ 

rebatteur des Keruiner Taßehiattggrſeſes⸗t dus Deutcheßter, Reichstagspräſident Loebe als Landesverräter, weil er für die Verſtändigung eintritt. 
jfalls zum Anlaß eines „offenen Briefes“ an Dr. Geßler, 

der an Schärfe nichts zu wünſchen übrig läßt und Herrn 

Geßler in-Jeiner ganzen Charaktereigenſchaft ſo hinſtellt, wie Wilhelm II. prägte einmal das Wort von den „water⸗ 

er in Wirklichkeit iſt. Theodor Wolff ſchreibt in ſeinem landsloſen Gefellen? und der ſelige Reichslügenverband jah 

Brief u. a.: 
ſeine Hauptaufgabe darin, dteſe Schmähung der Soztaldemo⸗ 

„Sie betonen, die unveränderte Veröffentlichung ſei Ihnen kratie durch den kalſerlichen Deferteur immer wieder zu b. 

nils ſtagtsvolltiſchen Gründen, richtig erſchtenen und deghalbweiſen, indem man irgendwelche Acußerungen von Sosia 

hätten Sie, ohne an dem Artikel irgendeine Zenſur zu üben, demokraten aus dem Zuſammenhang riß, um ſie ben gedu⸗ 

die Genehmigung erteilt. Aus „ſtagtspolitiſchen Gründen“digen deutſchen Spleßbürgern, dann als Beweisdoktment 

haben ſie über jede Perjon, die ihnen bisher naheſtand, un⸗auntthr die Naſe zu balten. Es iſt typiſch für dieſe Sorde von 

wahre Beſchuldignngen verbreiten laſſen und ſelbſt der Kor⸗deutſchen Politikern, daß für, ſie ſchon als ärgſter Landes⸗ 

rekturſtrich, der offenkundig Faliches eutſernt hätte, iſt unter⸗ verrat gilt, wenn eine, Sozialdemokratiſche Partei die außen⸗ 

blieben. Eollte Demokratie unvereinbar mit Ihrer Staats- volitiſchen Torheiten irgendeiner Rechtsregierrna nicht mite⸗ 

politik jein? ... Es ſcheint Ihnen entgangen an ſein, daß macht. Wie wir ſchon mehrfach nachwieſen, keunt man in 

Herr Reinhardt in dem Artikel, an dem Sie keine Zenſur anbexen Ländern dieſe Jafamierung das volitiſchen Gegwens 

üiben wollten, ſeine Anklage gegen die vom Stimmzettel als, Landesvrräter zum mindeſten nicht in dem Maße, wie 

abhängigen mnokralldwert und beden „alle leitenden Zeitun⸗das bei den Deutſchen üblich iſt. 

gen, der Demokra ie gerichtet hat. Keineswegs gegen einige uerdings n. Loebe iner2 er deut⸗ 

aiiet enſilen, ce e, Srter de. eenee⸗ 0 See, ae r 
loſen Unterwerfung, ſondern gerade gegen diejenigen, die er bei auch über die Korridorſrage ausgelaffen. Nach der Mel⸗ 

jür führend und einflußreich hält. Der Abg. Koch hat als dung des W. T. B. hat er erklärt, daß der Korridor in ſeiner 

Porlamentarier und als Parteivorſitender breißctiert. deß Dehrpeit von Rolan bewohnt ſet, aber aus wirtſchaftlichen 

iſt wohl nicht unbeſcheiden, wenn ich zu den leitenden Zei-⸗Gründen für Deutſchland notwendig ſei. „Vor allem müſſe 

lungen“ demokratiſcher Richtung auch das „Berliner Tage⸗dafür geſorgt werden, daß ſich der Verkehr auf dieſer Brücke 

blatt“ rechne und alſo auch auf uns den Vorwurf beziehe, frei und ungehindert vollgiehen könne.“ Man hätte anneh⸗ 

der mit Ihrer (äeyehmigung unsenſiert in die Welt hinaus⸗ men müſſen, daß dieſe letzte Vorderung, die von einem pro⸗ 

egangen'itt. Mit Ihrer Geuehmigung hinausgegangen . .. minenten deutſchen Politittx,in Polen offen ausgeſprochen 

Sie verſteheu, Herr Reichswehrminiſter, daß mich das ein wurde, die Unterſtützung aller Deutſchen finden würde. Die 

wenig überraſcht. daß diej, „ TDeutſchnationalen aber ſallen auch hier wieder aus rein 

Wir ſind überseuat, daß dieſe⸗ Vricß, der, Goßler Fabr⸗ Dartelagitatoriſchen Gründen dieſem Wirren Loebes in den 

läfſigkeit, Unterbreitung änwahrer Behauptungen vorwirft,] Rücken. Das hieſige deutſchnationale Blättchen, die „Dan⸗ 

der von einer Korruption der biſentlichen,Meinung ziger Allgemeine Zeitung“, erlaubt ſich, von unerhbrten 

durch ihn ſpricht und andere Charaktereigenſchaften dieſes [Auslaſſungen Locbes, zu ſprechen, die „jeden Deutſchen in 

Mannes in mehr oder minder offener Form bervorhebt, von der Ueberzeugnng beſtärten, daß der Sozialdemokrat Loebe. 

dein angegriſſenen Miniſter niemals zun Ankaß einer ges, um nichts beſſer iſt als ſein Genoſſe Scheidemann, der ſich 

richtlichen Aktion genommen meaden wird. Geßler ſelbitnach ſeiner Reichstagsrede vom 17. Dezember vorigen Jah⸗ 

wird am beſten wiffen, marum. Er hält ſich au ſeinem. Amt res den Virwurf des Landesverrats gefallen laſſen 

Laß ů ſche Wasiel in Geßler eine kün⸗ mußte.“ 

digt an, daß die Demokratiſche Partei in Geßler einen ge⸗ ; Gf M„I 5„ 

eiansten Reichsmehrminiſter nicht mehr ſieht Und ehenſo Socne en Wöleseenruhlhbateuehigbpurncken Man in aortrt, 

bezeichnet die, .Voſſiſchs Seitvng.., der, Auseinanderſetzung ‚dor die Reiſeerſchwerniſſe für die Deutſchen mehr und mehr 

miſchen dem, Wehrminiſter und ders Abgeordneten, Koch als beſeitigt werden, wird er nach altem Reichslügenverbands⸗ 

Schlußſtrich“. Gemeint ſſt damir offenbar das Ende des rezept zuſjammen mit Scheidemann als Landesverräter ge⸗ 

bisher zwiſchen der Demokxatiſchen Partei und dem Reichs⸗ ſchmäht. In gewiſſer Beziehung ißt die Wut der Deutſch⸗ 

wehrminiſter Heſtehenden Verhältniſſes, Vorläuſia aber iſt [nationalen über dieſes Wirken Locbes in Polen, durchaus 

Geßler noch Mitglicd der Demokraiiſchen Partei. verſtändlich. Hat es Erfolg, und werden die Vifum⸗Schwie⸗ 

rigkeiten im Eiſenbahnverkehr durch Polen immer mehr be⸗ 

„ jeitigt, wie es dank der Verſtändigungsvolitik der Sozial⸗ 

ů Der Stand der deutſchen Regieruugskriſe demokratie im Senat für uns Danziger zum Teil erreicht 
„ Die Sel eü io Ihre nalio, iirtiſche Hecvolmegt is Dmd Spals 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion die Felle fur ihre natioraß Hetßpolitik fort. Dehcgen 

beſaßte ſich am Dienskag in einer mehrſtündigen Sißung die ganze Wut, wie ſie ſich dann in ſolchen Preſſeäußerungen 

   

  

   

  

      

   

  

  

mit der politiſchen Lage. Er kam dahin überein, die end⸗ entladet. ů ů‚ 

gültige Entſcheidung über die Haltung der⸗ Sozialdemokra⸗ Als ſchwerſtes Verbrechen wird Loebe angekreidet, daß 

lie der am Mittwoch um 12 Uhr mittags zuſammentretenden er zugegeben hat, daß der Korrtbor in ſeiner Wehrbstt nen 

Geſamtfraktion zu überlaſſen. 
Polen bewohnt wird. Dieſe Ausführungen Loebes ſeien 

Die Fraktionttritt in einer verhältnismäßig ungeklärten entgegen dem volitiſchen Intereſſe Deutſchlands und zent⸗ 

Situation zuſammen. Klar iſt bisher nur, daß Tr. Marx gegen der Wahrheit, Pommerellen ſei ein kerndeutſches 

eine Regierung mit Unterſtützung von links zu bilden ge⸗ Gebiet, meint das deutſchnationale Blättchen. Dabei iſt⸗ Pom⸗ 

denkt. Eine Entſcheidung der Volkspartei, ob ſie überhanpt ‚merellen nicht nur nach dem Stand de zigen Bevölkerung 

bereit iſt, ſich an einer ſolchen Regierung zu beteiligen, ſteht überwiegend polniſch, ſondern auch das f ühere Weſtpreußen 

dagegen noch aus. JIſt dieſe Entſcheidung in poſitivem Sinne ſoweit es jetzt wolniſch geworden iſt, ſchickte aus den meiſten 

herbeigeführt, dann bedarf es weiterer Klarheit über die Wahlkreiſen Polen in den Reichstas. An dieſer Tatſache 

Injammenſetzung und das Programm einer ſolchen Regie⸗kommt man. nicht vorbei, wenngleich auch vanziger⸗ deutſch⸗ 

rung der Mitte. Erſt dann dürfte eine endgültige Entſchei⸗ nationale Archivare lich dauernd um den Nuchweis bemühen, 

dung der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion möglich daß an der pommerelliſchen Küſte keine Polen wohnen, weil 

lein. ö die Kaſluben einen eigenen Diolekt ſprech n. der vom hech. 

Der Reichskanzler Dr. Marx wird dem Reichspröſidenten polniſch ſprechenden gsbildeten Warſchauer nicht verſtanden 

am Mittwoch über den Verlauf ſeiner bisherigen Verhand⸗ wird. Nach ſolchen deutſchnaklonalen Bew ismethoden kann 

kungen mit den Parteiführern einen Bericht erſtatten, Es man allerdings dann auch Oberbanern nicht als beutſches 

i‚ auzunehmen, daß er ſeine Bemühungen um die Bilbung 1 Gebiet gelten laflen, da eine ſprachliche Verſtändigung zwe⸗ 

         

ſchen einem Berliner und einem oberbayeriſchen Bauern 

zum mindeſten auf dieſelben Schwiertgkeiten ſtöbßt, wie zwi⸗ 

ſchen einem Kaſſuben und einem Warſchauer. 

Gen. Loebe hat ſich in Polen durchaus nicht etwa Mecht 

eine Rückgabe des Korridors ausgeſprochen, aber mit Recht 

hat er angeführt, daß ſolch eine Nückgabe nur im Einver⸗ 

ſtändnis beider Seiten geſchehen könne. Daß auf 

polniſcher Seite von rechts bis links für eine ſolche Rückgabe 

ur Zeit keine Stimmung vorhanden iſt, ſollten auch, die ver⸗ 

ohrteſten Deutſchnationalen einſehen. Wenn ſie trotzdem und 

ſpeziell von Danzig aus dieſe Nücteroberungspolitik betreiben, 

ſo beſchwören ſie damit nur kriegeriſche Konflitie herauf. Wenn 

ſich der deutſche Reichstagspräſident aber gegen ſolche krie ge⸗ 

riſch⸗nationale Politik zur Wehr ſetzt, ſo handelt er damit 

Wbies im Einverſtländnis der großen Maſſe des deutſchen 

olkes. Mag dieſe auch zum Korrivorprobtem verſchiedene 

Auffaſfungen haben: einen Krieg zwiſchen Deutſchland und 

Polen, der ſich leicht wieder zu einem allgemeinen Weltgemetzei 

auswirten könnte, iſt der ganze Korridor nach der Meinung 

ves überwiegenden Teiles des deutſchen Voltes nicht wert. 

* 

Loebes Beſuch in Warſchau. 
Reichstagspräſident Loebe weilte in Warſchan als Gaſt 

de deutſchen Geſandten Rauſcher. Natürlich haben ihn die 

Zeitungsvertreter ſoſort beſtürmt und Loebe hat auch der 

halbamtlichen „Epoka“ ein Interview gewährt. Auſ die 

Frage, warum er nach Polen gekommen ſei, erklärte er, daß 

er in erſter Linie zu der Feier der deutſchen Sozialiſten in 

Lodz gekommen wäre, daß er aber als überzeugter Pazifiſt 

auch von einer perſönlichen Annäherung der Völker ſich viel 

verſprecht. Auf die Frage des Verichterſtatters nach, der 

politiſchen Lage in Deutſchkand, erklärte Loebe mit erhobener 

Stimme, daß er vollkommen ſicher ſei, daß die deulſche Re⸗ 

gierung in keinem Falle zu einer Politik der Gewalt greifen 

werde. Wenn irgendeine Klauſel des Verſailler Vertrages 

für Dentſchland als drückend angeſehen würde, ſo werde 

dieſe Frage nur auf dem Boden des Völkerbundes und ent⸗ 

ſprechend der Abmachungen von Locarno behandelt werden. 

Betreifs der Beziehungen zwiſchen Deutſchland upd Polen 

hofft Loebe, daß eine Feſtigung der Handelsbeziehungen auch 

zu einer volitiſchen Annäherung führen werde. In dieſer 

Hinficht ſei die Hanptſache jetzt der Abſchluß eines Handels⸗ 

verkrages zwiſchen Deutſchland und Polen, der der politi⸗ 

ſchen uud kulturellen Annäherung den Weg ebnen werde. 

Polniſches Urteil über die Loebe⸗Rebe. 

Die Lodzer Rede des Reichstagspräſidenten Aue, hat in 

der polniſchen ſozialdemotratiſchen Preſſe warme nerlennung 

gefunden. Der ſozialdemokratiſche „Robomit“ ſchreibt, dic 

Rede Loebes ſei ein Schlag gegen die deutſchen und polniſchen 

Chanviniſten geweſen. 

Die bürgerliche „Warſowſta Gazeta Providenta“ ertlärt, 

daß die Worte, die Lpebe geſprochen habe, dem Geiſte der 

Verſtändigung eutſpringen und alles überträfen, was man 

bisher aus Berlin von ofſizieller Seite zu hören bekam. Mit 

Recht habe Loebe ertlärt, daß, eine Aenderung in der Korridor⸗ 

frage nur im Einverſtändnis aller. Beteiligten, durchzuführen 

ſei. Deutſchland müſſe aber begreiſen, daß Polen dieſes Ein⸗ 

verſtändnis niemals geben werde und eine in dieſer Angelegen⸗ 

heit eingeleitete diplomattiiche Aktion nur mit einem Vertrage 

oder aber mit einem Kriege enden müſſe. Die nationaldemn⸗ 

kratiſche Preſſe erblickt in. Loebe den Vertreter derjenigen 

ichtung der deutſchen Politit, dic unter der Henucht,n pazi⸗ 

fiſtiſcher Phraſen das gleiche Ziel zu erreichen ſucin, wie es 

üreh. aniche Deutſchland auf dem Wege der Gewalt er⸗ 

ürebt. 

 



  

„HBelriuht Euch nicht an ationalen Phraſer!“ 
Ein charaktervoder Uiniverſitätsrektor. 

Daß Abebben der nationaliſtiſchen Stubentenbewegung. 

Seit 1018 i: die Münchener Univerſität als 
einer der unerſchliterlichſten Stütpunkte der bayeriſchen 
Reaktion gezeigt, Der ſchwarzweißrote Nationallsmus, grok⸗ 
gezogen und ſtets begünſtigt vom (hros der Profeſſoren, 
Leiun erade hier ſeine ungehemmteſten und namhaiteſten 
Trlumphe. 

Mit eininer Genugtnung ditrſen beshalb die Anzeichen 
vermerkt werden, die dafür ſprechen, daß dleſe nationaliſttſch⸗ 
reaktlonäre Hochflul im Abebben begriffen iſt. Sehlichtern 

eigten ſich diefe Anzeichen erſtmalig beim Inbilänmsfeſt 
der Untderſität im November v. J., deutlicher, ſichtbar aber 

ſchon bel der am Sonnabend abgehaltenen Reichogründungs⸗ 
feier. 

Der gegenwärtige Rettor Vokler, ein ebenſo geiſtreicher 
wie unerſchrockener Schwabe, veranlaßte, daß, wie beim 
erſten Mal, beim Jubikäum, ſo auch bei der traditſonsmäſtii⸗ 
en Reichſgründungsſeler die ſchwarzrotgoldene 

Fahne der dentſchen Republik gehiſtt wurde. Darauf 
drohle der Feſtredner, Gcheiurat Fraul, mit der Welgerung, 
die Feſtrede zu halten. Der Mektor ließ ſich aber nicht ein⸗ 
ſchüchtern, lietz die Fahne hiſſen und hielt ſelbſt die Feſtrede, 
die mit threm hohen geiſtlgen Gehalt auf die Verſammelten 
efnen ſeſen Eindruck mäachle. Er ſprach über das Thema: 
„Politlk und Geiſteslevben.“ Der Gelehrte wandte ſich zu⸗ 
nächſt gegen die Audartungen des Bißzmarck⸗Mythus, 
der uns einen eiſernen ſäataniſchen Ueber⸗Wismarck beſchert 
habe, wle er weder des deutſchen Volkes, noch der Erſthei⸗ 
nitug des Kanzlers würdig ſei. 

Derartige Mythen miüißten, wenn ſie in politiſche Hand⸗ 
lungen überſent würden, aus Rothemden Schwarzhemden 
machen, und den Kampfegegen die Fremdherrichaft in einen 
Vorſtoß gegen eigene friedliche Mͤitbürger ausarten laſſen. 

Nofiler wandte lich weiter gegen die politiſche Unmündig⸗ 
keit, die wir aus dem Nahrhundert des Abſoluttsmus mit 
rührendem Widerſinn in die Gegeuwart herübergenommen 
haben. Er prägte den Saß: ‚ 

Kommilitonen! Sie haben in den letßzten Jahren viel 
getau, um den Alkoholisinus aus dem Studentenleben zu 
entſernen. Aber ſeit einigen Hahren lanfen Sic Gefahr, 
lich an politiſchen Uhraſen geiſtig zu betrinkon. Wenn die 
Jugend es nicht vermag, ſich nüchtern zu halten, ſo ſehe 
ich der Zukunft des Reiches, deſfen Gründung wir heute 
jeiern, mit Bedenken entgegen. 

Er endete mit einem ſtarken Appell zur Selbſtkritik. zum 
ſelbſtänbigen und wahrhaftigen Denken. 

Die Feier zeigte aber auch ein weiteres Novum: Gegen⸗ 
über der bisherigen Uebung ſehlte diesmal die Teilnahme 
der ſogenaunten Chargierten der ſtudentiſchen Kor⸗ 
poratlonen. Der Grund dafür lient darin, daß der ſogenannte 
Waffenring und die farbentragenden katholiſchen Verbinvun⸗ 
gen im Korporationsausſchuß ſich dem Verlangen des Rektors 
nicht fügen wollten, daß auch die politiſchen und jüdiſchen 
Verbinvungen gleichberechtigt teilnehmen könnten, während 
die nichtfarbentragenden katholiſchen Verbindungen ſich damit 
einverſtanden erklärten. 

Schließlich iſt noch ein drittes Vorkommnis bemerkenswert. 
Der zur Feier eingeladene ehemalige Kronprinz Ru⸗ 
precht verlangte, wie bei der Jubiläumsfeidr, den erſten 
Ehrenplatz, währendu es aber damals noch gelang, ein⸗ 
Kompromiß abzuſchließen, blleben diesmal das Miniſterium 
und bamit der Nektor darauf beſtehen, daß dieſer Platz dem 
erſten Vertreter des Staates, dem Kultusminiſter, eingeräumt 
werde. Die Folge davon war, daß der Her: „Kronprinz“ auf 
die Teilnahme verzichtete und auch kein anderes 
Mitglied des ehemaligen Königshauſes als ſein Stellvertreter 
funglerte. 

  

Das deutſche Generalhonſulat in Memel. 
Wie aus Kowno gemeldet wird, brachte der „Lietuvis““ 

kürzlich einen Artikel, der ſich mit dem deutſchen General⸗ 
konſulat in Memel und der Tätigkeit des Generalkonſuls 
befaßt. Das Blatt ſpricht dem Generalkonſulat gewiſſer⸗ 
maßen die Exiſtenzberechtigung ab, indem es behanuptet, daß 
ein Staat in Gebieten, die früher zu ihm gehörten, ſonſt nie⸗ 
mals Konſulate unterhalte. Es behauptet ferner, daß Gene⸗ 
ralkonſul Mudra die Politik der memelländiſchen Parteien 
diriglere und mit den Parteien über ihre Tätigkeit berate. 

Hierzu wird durch W. T. B. bemerkt, daß das General⸗ 
konfulat Memel exiſtierte, bevor Litauen das Memelnebiet 
okkupierte, daß die Exiſtenz einer Konſularbehörde in abne⸗ 

tretenen Gebieten bekanntlich durchaus keine Anomalte, ſon⸗ 
dern vielmehr die Regel darſtelle und baß Generalkonſul 
Mubra insbeſondere von der litauiſchen Regierung in aller 

Form ſeinerzeit das Exequatur erbalten hat. Die unge⸗ 
wöhnlich unfreundlichen Bemerkungen über den General⸗ 
konful gehen völlig fehl. Die Behauptung, Generalkonſul 
Mudra habe mit den Lanbtagsparteten über ihre Tätigkeit 
verhandelt, iſt unwahr. Die Unzufriedenbeit im Memelge⸗ 
biet, die man dem deutſchen Generalkonſul offenbar in die 
Schuhe ſchieben will, hat in Wirklichleit ganz andere 
Urfſachen. 

Die engliſche Politik gegenüber China. 
Reuter verbreitete folgende Mitteilung: An maßgebender 

britiſcher Stelle wird betreffend die Lage in China darauf hin⸗ 
gewieſen, daß alle Bewegungen von Flotten, Heeres⸗ oder 
Luftſtreitkräften, die etwa vorgenommen werden könnaten, nur 

zur Durchführung der von der britiſchen Regierung befolgten 
Politit ves Schutzes britiſcher Staatsangehöriger zu dienen 
beſtimmt ſind und nicht irgendwie als eine Angriffshanvlung 
ausgelegt werden dürfen Zu der vorgeſtrigen Kabinettsſitzung 
wird erklärt, daß die getroffenen Entſcheidungen in voller 
Uebereinſtimmung mit dei bekannten Polititk der engliſchen 

Reglerung gegenüber China ſich beſindet. Es wird für möglich 

gehalten, daß man einer ganzen Anzahl der von der Kanton⸗ 
regterung gehegten Wünſche wird entiprechen können; aber es 
ift ſelbſtwerſtändlich, daß ein Sichbeugen vor Drohungen und 
Gewalttätigkeiten nicht möglich iſt. 

Engliſche Verſtärlung für China. 

Das erſte engliſche Kreuzergeſchwader geht 
Chtna in See. 

  

heute nach 

* 

Japan und China. 
Im japaniſchen Parlament erklärte der Miniſterpräſident 

und Miniſter des Auswärtigen, die Haltung Japans gegen⸗ 
über China habe ſitch nicht geändert. Heng wünſche bie wirt⸗ 
ſchaftliche Annäherung. Es werde Chinas Hoheitsrechte und 
die Unverletzlichleit ſeines Gebietes achten und bereit ſein, 
China bei der Verwirklichung ſeiner gerechten Anſprüche bei⸗ 
zuſtehen. Es werde jede Einmiſchung in die inneren Kämpfe 
Chinas vermeiden und in der gegenwärtigen Lage Gevuld und 
Mäßigung an den Tag legen, wenn es ſich auch aller vernünf⸗ 
tigen Mittel bedienen werde, die legitimen Rechte und Inter⸗ 
eſſen Japans zu ſchützen. 

Der amerikaniſch⸗mexihaniſche Erbölkonflit. 
Der Führer der demokratiſchen Senatsgruppe Robinſon 

hat eine Eutſchließung eingebracht, die ſich für die ſchieds⸗ 
gerichtliche Erledigung des Erdölkonfliktes mit Mexiko aus⸗ 
ſpricht. Nobinſon erklärte, die Entſchliezung werde von 
Senator Borah und von dem einſlußreichen Mitglied des 
Auswärtigen Ausſchuſſes dem dempokratiſchen Senator 
Swanſon unterſtüßt. 

Die Kämpfe in Nicaragua. 

200 Mann, wieghe den Streitkräften der Liberalen gehören 
und unter dem Befehl des Generals Zapata ſreben, ſind, 
nachdem ſie kürzlich über die Grenze von Eoſtarica gebrängt 
worden waren, wohlbewaffnet wieder in Nicaragna einge⸗ 
drungen und bedrohen San Juan del Sur an der Küſte des 
Stillen Ozeans. Hundert Anſſtändiſche wurden in einem 
Gefecht bei Tepatitlan erſchlagen. 

Kriegsrüſtung im Intereſſe des Friebens. 
Der neue Senatsprüſident Doumer hat am Dienstag von 

ſeinem Präſidentenſitz mit einer Rede Beſitz ergriffen, in der 
er die möglichſt ſchnelle Linderung der Wirtſchaftskriſe als 
eine der dringlichſten Aufgaben des Parlaments bezeichnete. 
Der Senat müſſe nunmehr endlich einmal das Sozialver⸗ 
ſicherungsgeſetz verabſchieden, da Fraukreich bereits hinter 
anderen Ländern damit zurückbleibe; auch der Entwurf über 
die Heeresreform verlange eine ſchnelle Erledigung, weil 
die Stärke Frankreichs eine der höchſten Bürgſchaften des 
„Weltfriedens“, non der Schlagfertigkeit ſeiner Armee ab⸗ 
hänge. Daunn ahm der Senat die Wahl der übrigen Mit⸗ 
glieder des Büros vor. 

  

Mie Muunſchuld der hertigen Geſelſchaftocuung. 
Um die Begnadigung der Leiferder Eiſenbahnattentäter. 

Das Reichsgericht hat die Reviſion der im Hilbesheimer 
Prozeß wegen des Letferder Eiſenbabnattentats 
verurteilten Schleſinger und Willi Weber verworſen. Die 
Todesſtrafe iſt alſo damit rechtskräftig geworden, und die 
Frage tritt an das Staatsminiſterlum heran, ob bas Urteil 
vollſtreckt, oder im Gnadanweg in eine Freiheitsſtrafc 
umgewandelt werden ſoll. ED nach dem Verdikt des ſo⸗ 
genannten Schwurgerichts ſind Rufe in der Oeffentlichkeit 
laut geworden, die für eine Begnadkgung eintraten. 

Die „Deutſche Liga für Menſchenrechte“, der „Bund ent⸗ 
ſchiedener Schulreſormer“ haben Aufrufe verfandt, die ſich 
dagegen wandten, daß die jngendlichen Täter unter das 
Beil des Henkers kämen. Wir laſſen hier einen Satz aus 
der Entſchließung folgen, die die Liga für Menſchenrechte 
dem Zuſtizminiſter überreichte: ů 

„Die Deutſche Liga für Menichenrechte E. V, fordert die 
Aufhebung des Todesurteils gegen die jugendlichen Attentäter 
von Leiferde, weil größere Schulb und Verantwortung für dic 
Untat die Geſellſchaft trägt, die die jungen Menſchen erbeinslos 
nuf die Straße ſchickte und ihnen die lehten Houffnungen nahm. 
Die Deutſche Liga für Menſchenrechte lehnt Rache und Ver⸗ 
geltung an den Schuldigen oder Abſchreckung als Strafzweck ab 
und fordert ein Urteil, das von jugenppfychologiſchem und 
ſozlologiſchem Verſtändnis getragen iſt.“ 

Eine Reihe von fortſchrittlichen und ſozialiſti⸗ 
ſchen upendeenarden haben ſich dieſem Proteſt ange⸗ 
ſchloſſen. Tie Entſcheidung liegt bei dem preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium. 

Weltere Verhaftungen in Polen. 
weſtern nacht wurden in Wilna ſämtliche Mitalteber des 

dortigen Bezirksausſchuſſes der Kommuniſtiſchen Partet ver⸗ 
haftet. Das den polniſchen Behörden in die Hände gefallene 
Material foll angeblich den Beweis einer Zufammenarbeit 
der Komumniſten mit der weitßrufſiſchen Hromada ergeben 
haben. 

Die weißruſſiſche Bank in Wilna hat ihre Tätiakeit ein⸗ 

ſtellen müſſen, da ihre ſämtlichen Direktoren und Prokuriſten 

von den polniſchen Behörden verhaftet worden ſind. 

  

  

Voltsabſtimmung in Eupen und Malmedy? 

Wie die „Information“ aus Brüſſel berichtet, iſt in den 
Kreiſen Eupen und Malmedy eine Vewegung zur Herbeifüh⸗ 
rung einer wirklichen Volksabſtimmung im Gange. Die Me⸗ 
gierung ſei deshalb geneigt, demnächſt eine offiziene Er⸗ 
llärung abzugeben, um auf dieſe Beweg'ing zu antworten. 
Man alaubt, die Regierung werde ſich dahin ausſprechen, daß 
die Frage endgültig geregelt ſei und tein Grund vorliege, 
darauf zurückzukommen. 

  

Internatienale Studentenarbeit. 
Inſammenarbeit zwiſchen der deutſchen Studentenſchaft 

und der internationalen Stubentenverelnianns⸗ 
Das Komitee der internatlonalen Studentenvereiniauna 

hat den Entwurf der in Paris zwiſchen den Vertretern der 
Vereinigung und der deutſchen Studentenſchaft 
ſchloſſenen Konvention angenommen. In dem Plan iſt die 
Organiſation einer Zuſammenarbeit öwiſchen den beiben 
Verbänden vorgeſehen. Dementſprechend bat das Komitee 
die deutſche Stuͤdentenſchaft eingeladen, Vertreter sur Teil⸗ 
nahme an den Beratungen nach Brüſſel zu entſenden. Dieſe 
ſind eingetroffen und werden in der Schlußſitzung über die 
Frage der Einzelheiten der Zuſammenarbeit verhandeln. 

Arbeitsloſendemonſtration in Paris. Nach Blättermeldun⸗ 
gen aus Paris haben ſich vorgeſtern abend auch die arbeits⸗ 
loſen Metallarbeiter vor der Arbeiterbörſe zu einer großen 
Rroteſtverſammlung verſammelt, auf der die ungenügenden 
Notſtandsmaßnahmen der Regierung und die niedrigen Unter⸗ 
ſtützungsſätze kritiſtert wurden. Nach Schluß ver Verſammlung 
verſuchten etwa 2000 Mann nach dem Rathauſe zu ziehen, 
wurden aber daran durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot gehindert. 
In den engen Straßen des Arbeiterviertels kam es mehrfach 
zu Tumultfzenen. 

    

Die Kulis. 
Von Richard Huelfenbeck. 

Wir lagen vor der Hauptſtadt von Burma, Rangvon. 
Man ſah die Stadt, in den Rauch zahlreicher Schornſteine 
eingehüllt. Gauz weit am Horizont ſtach die goldene Nadel 
der Shwe Dagon Pagode durch den Dunſt. 

Morgens um ſechs Uhr kommen die erſten Leichter mit 
Reis. Sie werden von einer Barkaſſe gezogen und müſſen 
lange manöverieren, bis ſie Seite an Seite mit dem Schiff 
liegen. Am Steuer eines jeden dieſer Holzkäſten ſteht ein 
indiſcher Kuli. Die große Schar der Ladekulis kommt in 
beſonderem Boot. 

Das iſt ein Schreien und Geſtikulieren, daß einem Hören 
und Sehen vergeht, wenn ſie den Laufſteg heraufgeklettert 
kommen un ſich über das Schiff ergießen. 

Sie ſtellen ſich an die Ladelnken und entfernen die „Per⸗ 
ſennings“, die großen Segeltuchdecken, die aufj den Luken 
liegen. Wie Ratten klettern ſie an den ſchmalen eiſernen 
Tritten in den Bauch des Schiffes. Im Nu ſind ſie in der 
ungeheuren Tiefe verſchwunden und man ſieht ſie, ganz 
klein, auf dem Schiffsboden herumkriechen. 

Nun beginnt das Ladegeichäft. Die Winden ſetzen ſich 
knarrend in Beweaung. Die erſten Reisſ kommen 
über die Reeling und verſchwinden in der Lucke. 

Ein Kuli in einer „gehobenen Stellung“ fontrolliert 
genau, daß jedesmal zehn Säcke herüberkommen. Die 
„Heave“ muß komplett ſein, ſonſt hält er mit lautem „Soho“ 
die knatternden Winden an und die Ladung fällt in den 
Leichter zurüct. Dieſer Mann iſt der Tally Elerk — er Übt 
ieine verantwortungsreiche Siellung mit großer Würde 
aus. Er iſt dem Berlader, dem Stauer oder Stevedore 
direkt unterftellt. Die Ziviliſation hat ihn ſchon in der 
Mache gebabt. Er trägt zwar das ortsübliche „Lavelap“, 
den KRattunfetzen um die Hüften, aber er bat ein weißes 
Jäckchen an und einen europäiſchen Hut auf dem Kopf. 
Allerdings einen Hut, bei dem man das Weinen kriegen 
kann. Eine Farbe kennt er nicht mehr, ſein Alter iſt unbe⸗ 
ſtimmbar und ein fauſtgroßses Loch ſorgt dafür, daß der 
Koypf den nötigen Luftzug bekommt. 

Der Tally Clerk hat noch eine Beſonderheit. Er iſt ge⸗ 
tauft. Er iſt Mitglied der Baptiſtengemeinde, der die Eng⸗ 
länder in Rangoon zu großer Bedentung verholfen haben. 
Manchmal, wenn er ſich unbevbachtet glaubt, zieht er ein 
zerleſenes ſchwarzes Büchelchen aus ſeinem Jäckchen und 
wirft einen Blick hinein. Das iſt das neue Teſtament, das 
ihm Miſſis Slomer, die Protektorin der Baptiſt Church, fär 
beſondere Frömmigkeit zum Geichenk gemacht hat. 

Aber er hat nicht lange Zeit, ſich dieſen Andachten zu 
widmen. Die Stimme des Ladungsoffigers, eines Herrn 

    

   

  

  

    
von altpreußiſchem Habitus, brüllt über das Deck. Der 
Clerk zuckt zuſammen und eilt nach ſeiner Luke. 

Dir Kulis ſingen aus der Tieje des Schiffes. Sie haben 
ſich für das Abhaken und Aufladen der ſchweren Säcke eine 
beſondere Zeremonie ausgedacht. Sie ſtehen ſich ſeierlich 
gegenüber, ſie machen eine leichte Verbeugung gegenein⸗ 
ander, und wenn der Sack über ihren Köpfen erſcheint, be⸗ 
ginnt ihr Geſang: „Heihei Johei Hauhahaha“ in unendlicher 
Wiederholung. 

Ich fragte den religiöſen Tally Clerk, was dieſe Geſänge 
bedeuten. Ich glaubte an buddhiſtiſche Kirchenlieder oder 
etwas Aehnlichem. 

Der Mann lachte: „Was Sie da eben hören, beißt: der 
George iſt ein jaules Schwein“. Sie denken ſich irgend etwas 
aus. Sic ſingen: „Dieſer Sack iſt nicht leicht, oder: Wir 
wollen ſchuell arbeiten, damit wir ſchnell nach Hauſe kom⸗ 
men.“ Wir lachten beide. Der Mann im ſchmutzigen Lavelayp 
ſah mich freundlich an. 

Plötzlich raſte er wie ein Irrſinniger auf die andere Seite 
des ſes und begann mit beftigen Worten auf einen 
Kult einzureden, der ſich über die Reeling gebeugt hatte 
und ins Waſſer ſah. Der Clerk begann ſeine Stimme zu 
ſteigern. Die Kulis ſammelten ſich um die beiden. Dann 
trat der Clerk dem Kuli mit aller Gewalt in den Rücken 
und ſchlug ihm mit der Fauſt auf den Kopf. Der Kuli 
Veichter⸗ die Gangwan hinunter und verkroch ſich in einem 
Veichter. 

„Was fällt Ihnen ein?“ ſchrie ich. „Nennen Sie das 
Chriſtentum, einen bilfloſen Menichen zu treten?“ 

Der Tallen Clerk verſchränkte die Arme, machte eine Ver⸗ 
beutung und ſagte mit der ruhigſten Stimme von der Welt: 
„DTieſer Kuli, Sir, war pockenkrank — wenn ein Hafenarzt 
kieht, daß er mit uns gearbeitet hat, ſteckt er uns alle wochen⸗ 
lang in Quarantäne, und wir müßten dann hungern —.“ 

Lenn die Arbeit beendet iſt, ‚sen die Kulis auf den 
Ladelnken und ſuchen ſich die Flöhe eb. Es iſt eine grau⸗ 
fige Beſchüftigung, man kann nicht zuſehen, ohne daß es 

    

einem am ganzen Leibe heitig zu juücken beginnt. 
Einmal wird einer von einem Erdnußfack am Bein ge⸗ 

troffen. Ich eile herbei, um ihn zu verbinden. Als ich fertig 
llsklatichen. Ich drehe mich 

jich in großem Kreiſe um mich 
bin, erhebt üch ein lautes 
um und ſebe. daß alle Kn 
verſammelt baben. 

Einge ſisen neben den Ladeluken und kauen Bethel und 
ſchweigen. 

Von Zeit zu Zeit ſvucken ſie die rote Beihelbrühe auf 
die Plauken des Schiffes und — ſchweigen. Das iſt eine 
Beſchäftigung, die ſic itundenlang fortfetzen können. 

Das Idyull wird unterbrochen durch die Ankunft des 
Kulimaßers. Der Kulimaſter hat alle Kulis unter ſich. Er 
iit Unternehmer in Kuliarbeit. Er mietet die Kulis, en⸗ 
läßt ſie nach Gutdünken und beßzahlt ſie nach Gutdünken. 

   

  

  
Angenblicklich beträgt der Lohn eines Kulis 50 Pfeunig für 
einen zwölſfſtündigen Arbeitstag. Andere verdienen etwas 
mehr. Trotz dieſes wahren Hundelohnes gibt es Kulis, die 
Erſparniſſe machen. Das erklärt ſich aus ihrer vollkomme⸗ 
nen Bedürfnisloſigkeit. Sie leben tagaus, tagein von einer 
Haudvoll Reis. 

Der Kulimaſter jagt die Kulis mit Flüchen auf das 
Dampferchen, das ſie nach Rangoon verfrachtet. Dichtge⸗ 
drängt, wie die Heringe, ſtehen ſie nun da und lachen. Sie 
nennen das Leben nicht ſchwer. Morgen beginnt für ſie 
wieder ein Tag des Säcketragens, des Bethelkauens und 
des monotonen Geſanges. Und einmal werden ſie dann um⸗ 
fallen und tot ſein. Das alles erregt ihre Heiterkeit, ſie find 
reſtlos mit ihrem Los zufrieden. 

   

Wür die dreißigjährige Schutzfriſt! Vier bervorragende 
neiſtige Periönlichkeiten Deutſchlands, und zwar der frühere 
Staatsminiſter Dr. F. Schmidt⸗Ott, der Präſident des 
Reichsg bts Dr. W. Simons., Profeſſor Dr. Ulrich von 
Wilamowitz⸗Möllendorf und Profeffſor Dr. G. Kerſchen⸗ 
ſteiner, erlaſſen eine Kundgebung., in der mit ebenſo viel 

Wärme wie mit guten Gründen darauf bingewieſen wird, 
daß Deutſchland bei der ſegensvollen dreißigjährigen Schutz⸗ 
friſt für Werke der Literatur, Muſik und bildenden Kunſt 
verharren und auf die jetzt leider auch von der Sektion 
Dichtkunſt der preußiſchen Akademie vorgeſchlagene fünfsia⸗ 
jährige Schutzfriſt verzichten ſoll. 

Uraufführuns ciner Oper im Rundfunk. Aus Wien 
wird gemeldet: Aus Anlaß des 70. Geburtstages von Wil⸗ 
helm Kiensl fand in der „Ravag“ die Uraufführung der 
Oper „Haiſan der Schwärmer“ ſtatt. Es war dies die erſte 
lranfführung einer Oper durch den Rundſunk überhaupt. 

Ein Selbſtvorträt Rembrandts? In einem Magaain des 
Muſcums für ſchöne Künſte in Wien hat der Reſtaurator 
Beer ein männliches Porträt entdeckt, das er nach genauer 
Ueberprüfung als Selbſtporträt Rembrandts aus dem Jahre 
1639 erkannte. Das Gemälde befand ſich ſeinerzeit in der 
Eſterhazu⸗Galerie und gelangte, als dieſe Sammlung dem 
Staatlichen Muſeum einverleibt wurde, in das Muſeum. 
Es wird. wie verlantet, Geheimrat Bode in Berlin zur 
Velechtigung und Prüfung auf Echtheit hin vorgelegt wer⸗ 
den. 

Marburg auf der Suche nach einem Lied. Der Magiſtrat 
der Stadt Marburg hat den gerade nicht gewaltigen Betrag 
von 500 Mark ausgeworfen, um für die 4000⸗Jahrfeier der 
Univerſität in einem Wetbewerb unter Dichtern und Kom⸗ 
poniſten ein Preislied auf Marburg zu erhalten. 

     

       



  

Qanrziger Nacdhricfüfen ü 

ů Aus Argentinien zurückgekehrt. 
Die Arbeitsverhällniſte da drüben. 

In dieſen Tagen ſind wieder einige Danziger Urgeuntinien⸗ jahrer in die Heimat zurückgekehrt. Die Dorſtellnng eines Erbeit ſanben, Wime rtes 2 V0t dicjeninen, die drüben „ artes Los getro 
Langepe ün Hrcnt, getroffen haben. Unſer 

Ich habe in Argentinien als Eleltrotechniker gearbeltet und erhielt 0,40 Peſos die Stunde, als Anſtreicherſollte ich 0,75 Peſos bekommen, empfing aber nur (,10 Peſos, als Arbetter wurden mir 0,60 Peſos verſprochen, erbielt am Wochenende jedoch keinen Pfennig. Von der Berwaltung der Emigratton wurden wir dann (16 Mann) zum Elſen⸗ babnbau ca. 8o0 Kilometer weit in eine jurchtbar heine Gegend geſchickt. Hier ſollten wir 1.80 P. pro Tan, ſomie Logis uud Verpflegung erhalten, emyfingen aber nur 0,30 Peſos für ſchwere Arbeit bei 15 Grad Hitze. Uebernachtet wurde unter ſreiem Himmel, wo wir von Moskſtos und Ameiſen gerfreſſen wurden und danernd der Gefahr ausge⸗ ſetzt waren, von giftigen Schlangen gebiſſen zu werden. Wir verltetzen insgeſamt dieſe ungeſunde Arbeltaſtätte. Ich kam mit drei Mann als blinder Paſſagier auf Güterzügen wteder nach Buenos Aires zurück, die anderen konntenin Ermangelung von Nahrungsmitteln und bauptſächlich Triulwaſfer nicht weiter und ſind imder welten Wildunis elend au, Grunde Legangen. Zur Landarbeit wurden keine Deutſchen und Danziger zugelaffen; dorthin kommen nur Spanker und 
Itallener, welche hier ca. 10,.— Peſos pro Tag verdtenten. 
lande hehanbell wicſe vert von den Landelenten im Aus⸗ 

ndelt; dieſe verleugnen ſogar ihre Mu 
und zahlen Hungerlöhne. 0 loa hre Mutterſprache 

Der Aufenthalt in der Imigratio war uns allen eine Qual, beſonders hatten Frauen unter der Zudringlichkett der Beamten und Wärter gzu leiden, Geſtohlen wurde in den Schlafſälen furchtbar. lieber die Danziger haben faſt alle Beamten geſchlmyft. Wir waren den Leuten eine Laſl, Be⸗ ſonders ein Wärter war uns Danzigern ſehr ſeindllch ge⸗ 
ſinnt und hat die Kranken, die im Vazaxett lagen, auf alle 
mögliche Art und Wetſe ſchikaniert. Ich habe eine Be⸗ ſchwerde an den leitenden Arzt gerichtet; ob dieſe gefruchtet 90 weiß ich nicht. Am 30. Nopember 1020 wurden den noch ort weilenden Danzigern dſe Eßfenkarte nicht mehr verlän⸗ gert und ſomit waren ſie alle ans die Straſte geſetzt. Am 
ſchlechteſten ſind die Familten dran, die hier alles ver⸗ kauften und ihre Kinder mitbaben. Ich konnte am 1. Dezem⸗ 
ber an Bord eines deutſchen Frachtdampfers gehen und mich nach Rotterdam rüberarbeiten. Hler telegraphierte ich an 
worteleneſt Aßeuit Ael Wreihmn N welcher aber nicht ank⸗ 

eſc, erſt auf ein Telegramm des polniſchen Konſuls er⸗ 
hielt ich Fahrgeld nach Danzig. * ü‚ er 

  

  

Wie der Konkurs Diegner zuſtande kum. 
Die Gläubigerverſammlung. — Es bleibt nichts zut Verteilung übrig. 

Am 283. Dezember 1926 wurde, wie wir bereils berichteten, über das Bermögen des Haufmanns Brundo Diegner in Danzig, 
alleinigen Inhabers der Firma Brund Dlegner in Danzig un 
der WWiabißerverſamg in Kalthof, der Konkurs eröfſnet. Die 
erſte Gläubigerver ſaminlung kand am 18. Januat ſtatt, zu der der 
Gemeinſchulbner nicht erſchtenen war. Der Konkursverwaller 
Janzen erſtattete zunöchſt den Bericht: Der 1. MI1508 
war ahahrez dann Waa und machte ſich am 1. April 1905 
mit 35 Jahren ohne Geldkapital ſelbſtändig. Im Jahre 1906 ver⸗ 
heiratete er ſich, die Fran brachte ein Vermögen von 50 000 Mark 
mit Iin Jahre 1908 erſchien dies Nermößen mit 45000 Mark in 
der Bilanz. Dies Vermögen verſchwand ſpäter wieder aus der 
Bilanz und 1922 beſand ſich Diegner in guter Vermögenslage. 
1020 wurde die Zweigſtelle in Kalthof errichtet, und in Danzig 
wurden zwei Grundſtſicke für 165 000 Mark . 1924 wurde 
in Zoppot eine Villa für 12 000 Dollar erworben, für die ein Reſt⸗ 
kaufgeld von 6500 Dollar ſtehen blieb, die in Ratenzahlungen getilgt 
werden ſollten. Dieſe Ratenzahlungen blieben aber bereits aus. 
1924 und 1925 erfolgte der Kauf von zwei Grundſtücken in Kalthof, 
die mit 50 000 Gulden ausgebaut wurdeèn. Die letzten beiden Jahres⸗ 
bilanzen ſind nicht eingetrogen worden. 

Nach der Bilanz von 1924 betrug das Verrmögen noch 160 000 
Gulden und nach der Bilanz von 1925 war bereits ein Verluſt 
von 86 000 Gulden vorhanden. Ein dunkler Punkt iſt die Ent⸗ 
nahme hoher Summen aus der Geſchäftskaſſe für den Privat⸗ 
gebruuch des Gemeinſchuldners. In den Jahren 1924/1926 wurden 
190 000 Gulden der Geſchäftskaſſe entnommen. Für die Lebens⸗ 
verſicherung der Frau wurden 13 000 Dollar verwandt. Hoch war 
auch der Verbrauch des Prokuriſten Gaſt, der 25 Prozent des Rein⸗ 
gewinnes erhielt. Für ihn wurden in, den drei Jahren 60 000 

ulden verausgabt. Durch die Grundſtücskäufe und den Ausbau 
dieſer Grundſtücke wurde das eigene Karvermögen jeſtgelegt und 
Diegner mußte zu viel fremdes Geld aufnehmen und verzinſen. 

1926 kündigte ihm eine Bank den Kredit und Diegner war 
nun genötigt, im April 1926 die Zahlungen einzuſiellen. Da ein 
Vergleich nicht zuſtande kam, mußte der Konkurs angemeldet 
werden. Der Konkursverwalter hat dem Perſonal zum 1. Januar 
gekündigt, das Geſchäſt wird aufgelöſt. 45 700 Gulden ſind Außen⸗ 
ſtände vorhanden. Die Aktiva beträgt 303 000 Gulden, die Paſſiva 
638 000 Gulden. Es blieben etwa 110 000 Gulden für die Gläu⸗ 
biger, wenn alle Wechſel für die Banken uſw. eingelöſt würden. 
Dies wird aber zum Teil mwohl nicht der Fall ſein, ſo daß anzu⸗ 
mpnpn iſt, daß nichts zur Verteilung übrigbleiben 
wird. 

An den Bericht ſchloß ſich eine kurze Ausiprache. Eine Unter⸗ 
ſtützung des Gemeinſchuldners wurde abgelehnt. Der Konkurs⸗ 
verwalter wurde beibehalten. In den Gläubigerausſchuß wurden 
newählt die Herren Leo Anker, Renk, Block, Dr. Siedat 
und Dr. Recd als Bankenvertreter. Es wurde weiter mitgeteilt, 
daß die Staatsanwaltſchaft eingegriffen und die Bücher beſchlag⸗ 
nahmt hat. Dr. Schopf iſt beauftragt, ein Gutachten abzugeben, 
ob und wie weit Diegner die Geſetze verletzt hat. Unter den leid⸗ 
tragenden Gläubigern befanden ſich auch mehrere angeſehene Bür⸗ 
ger, die nicht Geſchäftsleute ſind, und Landwirte. Die Stimmung 
der Gläubiger war dem Gemeinſchuldner wenig günſtig, da man 
glaubt, daß da manches nicht ordnungsmäßig zugegangen ſei. 

Der Artusbof und ſeine Kunſiwerke. Im Deutſchen 
Heimatbunde wird am kommenden Sonnabend Herr Ober⸗ 
regierungs⸗ und Baurat Cuny (Berlin) einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über den Artushof und ſeine Kunſtwerke halten. 
Herr Eunn iſt als Erbaner unſeres Hauptbahnbofes und 
durch ſein Buch über Danzigs Kunſt und Kultur vielen 
Danzigern bekannt. Wir verweiſen betr. aller näheren An⸗ 
gaben über den Vortrag auf das Inſerat im heutigen 
Anzeigenteil. 

ů 

Ein internationaler Konareß der Militärärzte findet in 
dieſem Jahre in Warſchau ſtatt. Damit wird verbunden 
ſein eine internationale Ausſtellunga für Sanitätsweſen und 
Hygiene unter dem Protektorat des volniſchen Staatspräſi⸗ 
denten.— Die Ausſtellung findet vom 30. Mai bis 2. Juni 
ſtatt. Vorausſichtlich werden auch Danziger Firmen ſich an 
dieſer Ausſtellung beteiligen. Auskünfte erteilt das Mefſie⸗ 
amt Danzig. 

mangs: a „ Das Grundſtück in Langfuhr, Haupt⸗ 

üratbe, in dem ſech das Gais Hochſchule befindet, iſt in der Zwangs⸗   

verſteigernntß für 46 000 GSutben von der ſtädti] Sparkaſſe 
115 worden. —. Das Grundſlüd der LabpinrHOhewäſche Pis- 
dulten⸗ und Kaliwerle, Aktlengeiellichaft, in Danzig, ſollte geſtern 
zur Zmangsverſteigerung lummen. Die Zwangsverſteigerung wurde 
aber aufgehoben, da die Schuld bezahlt wurde, weten der Le Vor⸗ 
ſteigerung beantragt war. 

  

Krieg mit der Witwe. 
Eine erregte Szenc auf der Dorſſtrahe. 

„„Ich nehm' nichts au und geh, nach Haus!“ Mit dieſen 
Worten trlit eine Witwe aus Kahßl'hnde vor die Schranken 
der Anklagebaul im Schöſfengericht, wo ſie jich wegen Me⸗ 
leidinung eines vehrcrs verantworten ſoll. Was ſie geſagt 
hat? — Gelagt bat ſie zwar nichts, aber ſie hat die bekannte 
Redensart Götz von Berlinchingeus dem Lehrer, als er mit 
ſeiner Frau ſpagieren ging, durch eine plaſtiſche Stellung 
nnverkeunbar angedentet. Schon einmal iſt ſie aus ähunlichen 
Grüinden verurteilt worden. 

Der Richter bedeutet der erregten Frau, daß ſie dapleiben 
mitſſe, damit ſie ſich vortetdigen könne, verhandelt würde ſo⸗ 
wteſo und den Gerichtsſaal dürfe ſie fetzt nicht mehr ver⸗ 
laſſen. Zwiſchen ihr und dem Lehrer herrſcht ſeit längerer 
Beit Kriegszuſtand, weil ſie ihren Jungen ausgeſchult ſehen 
wollte. Als ihr das nicht gelang, ſchulte ſie die Kinder in die 
evangeliſche Schule um, um ſic jedem Einfluß des ihr ver⸗ 
haßten Mannes zu entziehen. Beim nächſten Zuſammen⸗— 
trefſen mit dem Lehrer machte dann die leicht erregbare 
Frau ſene vielſagende Bewegung anſ offener Straße. Auc. 
jebt zeigte, ſie ſich ſo erregt, daß die Verhandlung mit Mühe 
bis zum Antrage des Verkreters der Amtsanwaltſchaft ge⸗ 
dieh, der wiederum auf 75 Gulden lautete. 

Da wirft ſie plötzlich mit einem Schrei die Arme hoch 
und ſinkt bintenüber, Sie wird binausgeführt mund die 
hyſteriſchen Schreie erſchallen von draußen in den Gerichts⸗ 
ſaal, Etwas ſchwach noch wird ſie zur Urteilsverkündung 
wieder hinelngeführt und das Urteil im Sinne des Antrags 
geſprochen. Sie könne dagegen Berufung einlegeu, erklärt 
ihr der Richter. 

Vor der Strafkammer hatte die Sache noch lnſofern 
ein Nachſpiel, als ſie ſich wegen Urkundenſälſchung zu ver⸗ 
antwoxten hatte, denn um die zuerſt verſuchte Ausſchulung 
ihres Jungen zu fürdern, hatte ſie die Alterszifſer in einem 
zu dieſem Zweck eingereichten Imypfſchein geändert. Auch 
hier glaubte ſie den Lehrer als den Urheber alles ihr wider⸗ 
kabhrenen Uebels vezeichnen zu können. Die Woche Ge⸗ 
ſänanis dafür nahm ſie aber dieſes Mal ziemlich gefaßt hin. 

Die Rußlandfahrt Danziger Kaufleute. 
Wie uns das Meſſeamt mitteillt, hat die Handelskammer 

in Leningrad ſür den im Krühiahr dieſes Jahres durch⸗ 
zuführenden Beſuch der Danziger Kanfleute bereits ein 
Programm auſgeſtellt. Am erſten Tage werden die Fabriken 
für Elektrotechnik, Textil ſowie Präßiſtonsmechauik befucht. 
Ferner findet der Beſuch von Vertretern der Delegation 
des Gebietsamts des Kommiſſartats für Innen⸗ und Auſten⸗ 
handel und anderer öffentlichen Behörden ſowie Beſichtigung 
der Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt. Das Proßramm für den 
zweiten Tag iſt wie folgt: Beſichtigung des Leningrader 
Handelshafens, des Clevators, der neuen Kühlanlagen und 
Wagenlager. Sitzung in der Handelskammer: Informations⸗ 
vortrag füber die wirtſchaftliche Lage der Union, des N.⸗W.⸗ 
Gebiets und unſere Handelsbeziehungen mit Dauzig. Be⸗ 
fichttaung des Handelsmuſeums. 3. Tag: Beſuch des Wolchow⸗ 
Hydroelektriſchen Kraſtwerks. Beſuch eines der Vororte. 
4. Tag: Beſichtigung der Gummiwarenmanufaktur, Metall⸗ 
induſtrie und Lederwarenfabrikation. Sobann Abreiſe nach 
Moskau. 

Bemerkt ſei noch, daßß an der Reiſe nur Danziger Staats⸗ 
angehörige, eptl. auch Damen, teilnehmen können und auch 
die Fahrt ſo eingerichtet werden ſoll, daß die Geſellſchaft 
Ende April in Leningrad eintrifft. 

  

Ein netter Sreund! 
Hinterliſtiger Ueberkall mit dem Meſſer. 

Am 2. Dezember kam der wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung bereits, vorbeſtrafte Arbeiter Guſtav Gr. aus 
Stolzenberg mit einem Freunde nach Hauſe, nachdem beide 
jchon ziemlich reichlich Alkohol getrunken hatten. Gr. wollte 
noch weiter trinken, ebenſo ſein Bruder. Darüber oeriet er 
mit dem Bruder in Streit und vegann ihn zu mißhandeln. 
Fetzt trat der Freund des Gr. dazwiſchen und ſagte zu ihm, 
wenn er ſich durchaus ſchlagen wolle, ſo möchte er es mit 
ihm verſuchen, er mache ihn aber gleich darauf auſmerkiam, 
daß er daun wahrſcheinlich den Kürzeren ziehen werde. 

Die Priigelei aing nun los, und als Gr. ſehr ſchnell 
merkte, daß er gegen den anderen nichts ausrichten konnte, 
ichlug er vor, daß ſie ſich wieder vertragen wollten. Sein 
Freund war damit auch einverſtanden und wollte nach Hauſe 
gehen. Plötzlich kam ihm Gr. nachgelaufen und verſetzte ihm 
zwei Meſſerſtiche in die Bauchgegend, an denen der Verletzte 
vier Wochen krank lag. Wegen gefährlicher Körperverletzung 
hatte ſich Gr. jett wiederum vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten. Er verſuchte den Einwand der Notwehr zu er⸗ 
heben; die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß von Notwehr 
keine Rede ſein konnte und verurteilte Gr. unter ſofortiger 
Verhaftung zu einem Jahr Gefängnis. 

Ein durchgegangenes Pferb richtete geſtern am Schild 
eine nicht geringe Verwirrung an. Dort war nachmittags 
um 3 Uhr der Kutſcher des Kaufmanns Willy Mül ler mit 
dem Ausſpannen der Pferde beſchäftigt, wobei ein Pferd 
durchging. Es lief die Wallgaſſc hinunter, wo gerade ein 

paar Kinder rodelten. Ein ‚änabe, Helmut Kratz, wurde 
durch einen Hufſchlag ins Geſicht verletzt und erlitt einen 
Knochenbruch, weshalb er ins Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 

ſchafft werden mußte. 

Löblau. Der geblendete Straßenmeiſter. Wir 
erhalten folgende Zuſchrift aus unſerem Leſerkreiſe: In 
Löblau beſchloß die Gemeindevertretung vor läungerer Zeit, 
einen elektriſchen Beleuchtungskörver, der dort die Straße 
beleuchtet, zu verlegen. Der Beleuchtungskörper wurde an 
eine Wegekreuzung, Löbtau—Bölkau, verſetzt, um dort dem 

öffentlichen Verkehr größere Dienſte zu leiſten. Es war 
nur zu begrüßen, daß dieſe Wegelreuzung endlich beleuchtet 
wurde, denn dadurch können am beſten Unalücksfälle, wie 
ſie ſich hier leicht ereignen, vielleicht auch ſchon ereignet 
haben, vermieden werden. Den in Löblaun, wohnenden 
Straßen⸗ bizw. Wegemeiſter E, hat dieſer Beleuchlungs⸗ 
körper an ſeiner jetzigen Stelle geblendet und auf ſeinen 

Antrag ſoll nun die elektriſche Lampe wieder verſetzt wer⸗ 

den und zwar näher ſeiner Wobnuna verleat werden. Es 
iſt bereits dementiprechend verfügt. Die Gemeindevertretuns 
in Löblau wird es ſich nun gefallen laſſen müſien, daß da⸗ 

durch der Gemeindevertreterbeſchluß illuſoriſch gemacht wird. 
Man nimmt hier eben mehr Rüchſicht auf einen geblendeten 
Straßenmeiſter als auf den öffentlichen Vexkebr. Intereſſant 
wäre es übrigens zu erfahren, wer die Koſten für die Arbeit 

bezahlen wird. 

   

  
  

hervorragenbd ötwährt bei: 

Grippe, Jufluenza, 
Nervenſchmerzen, Rheu⸗ 
matismus, Hexenſchuß 
Werztlich A N Alhdens be⸗ 
utgchtet. In allt v Uhlliih. n n Apotheken er— 

  

30 Einbruchsblebſtähle verübt. 
Der Flüchtling ans Polen. 

Vor dem Schöſſengericht ſtanden der polulſche Staats⸗ 
angehsrige Lev Jedwachowſti und ſein Freund unter 
der Anklage, im Lauſe des vergangenen Jahres in Zoppot 
30 Einbruchsdiebſtähle ausgeführt zu haben. Schon nach 
kurzem Verſauf der Verhandlung ſteltte ſich heraus, daß der 
Freund an den Einbrüchen gänzlich unbeteiſigt ſein müiſe. 
Der Erſlangeklagte habe dieſen falſch belaſtel. Ter Leo J. 
brach wahllos überall ein, wo er ſich Erſolg oerſprach. Er 
erbeutete Wüſche, Kleider. Goldſachen uſw. und verlaufte bie 
Sachen, um leben zu können. Er iſt aus Polen geflohen, um 
ſich der Militärpflicht zu eniziehen, war hier arbeltslos, 
erhielt teine Unterſtüttzung, und ſo will ihm nichts anderes 
übriggeblieben ſein, als zu ſtehlen. Alles, was ihm unter 
die EKinger kam, ſtahl er. Angeblich iſt J. bisher nicht mit 
den Strafgeſeben in Konflikt geraten, eine Behauptung, die 
nicht nachneprüft werden konnte, jedoch bei ſeiner Jugend 
wahrſcheinlich tlingt. 16 ſchwere, 6 einſache, 4 verſuchte 
Diebſtähle errechuete der Amtsanwalt zu ſeinem Antrag von 
zehn Jahren fechs Monaten Gefängnis, die er in eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe, der zuläſſigen Höchſtzahl von flinf Jahren, umzu⸗ 
wandeln bat. 

Das Gexicht villigte dem Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände zu. Zwar habe er geſtohlen wie ein Rabe, man müſſe 
aber berücklichtigen, daß X. durch Not auf die abſchtüſſige 
Bahn geraten ſei; andererſeité ginge es nicht an, daß Auö⸗ 
länder nach Zoppot kommen und daßb Seebad anspowern. 
Drei Jahre Geſäuanis unter Anrechnung der erltttenen 
Unterſuchungshaft erſchienen als hinreichende Sübne. Der 
Freund iſt freizuſprechen. 

  

„Unſer Kronprinz“ auf dem Zollamt Holm. Aus unſerem 
Leſerkreiſe erhalten, wir ſolgende Zuſchrift: Komme ich da 
neulich auf die Kaſſe des Zollamts Holm, wo ich etwas zu 
bezahlen hatte. Mein Ange fiel auf ein Bild, das einen 
ſchlanken Herrn in Uanenuniſorm auf einen ſtolzen Schim⸗ 
mel darſtellt. Darunter „Unſer Kronvrina“. Es wäre ſehr 
erwünſcht, daß derartige Bilder endlich aus ſtaatlichen Ge⸗ 
bänden verſchwinden, denn die Erinnernna an das „ſtolze“ 
Geſchlecht iſt wirklich nicht ſehr erfriſchend. Wann wird der 
Seuagt dagegen endlich elwas tun? 

Bundestag des Arbeiter⸗Samariter⸗Bundes. Am Sonntag, den 
23. Nanuar, findet im Caſc „Friedrichshain“, Karthäuſer, Skraße, 
der 3. Bundestag des Arbeiter-Samariler-Bundes Danzig ſtatt. Es 
wird ein buntes Programm mit Inſtrumentalkonzert, Geſangsvor⸗ 
trägen des Frelen Volkschors und der blldllchen Vor, Mbſeng von 
Arheiter⸗Samariler⸗Pflichten abgewickelt werden. Anſchließend, fin⸗ 
det Tanz und allerlei Belnſtigung ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 
75 Pfennig. 

Von einem Auto angefahren wurde aeſtern nachmitbag 
4 Uhr auf dem Altſtädtiſchen Graben durch eigene Uuacht⸗ 
ſamfeit der Arbeiter Hans Hildebranbt, wohnhaft 
Schellmühler Wieſendamm. 

Filtwſchan. 
Paſſage⸗Thenter. Zwei altuelle Filme laufen AieHeneh. 

Den zur großen internationalen Polizeiausſtellung in Berlin 
hergeſtellten Kriminalſilm „Sein großer Fall“ geht eine gute 
Preſſe voraus. Die Vorführung erfüllt auch die Erwartungen. 
In üunterhaltſamer Welſe führt der Film in die Tätigteit der 
Polizei ein. Ein internationales Verbrecherkleeblatt hat einen 
duften Plan ausgeheckt. Eine Erpreſſung wird durch die Ent⸗ 
0 rung eines Mädels eingeleitet und endet mit dem Morde 
hres Vaters. Darauf ſetzt ſich der Polizeiapparat in Tätigkeit. 
Wie die Fahuvung nach den Verbrechern mit allen, Mittelu 
moderner Techukk durchgeführt wird, wie man die Flüchtigen 
verfolgt, entdeckt und dingſeſt niacht, wird unterhaltend und 
gleichzeitig belehrend gezeigt. In geradezu gigantiſchen Aus⸗ 
maßen läßt man das Aufgebot aller nur irgendwie denkbaren 
Polizeikräfte per Fuß, Auto, Pferd und Boot bei Gelegenheit 
einer Maſſenflucht von Zuchthausgefangenen abrollen. — Nicht 
weniger Intereſſe, vor allem von ſetten der Sportſreunde, 
findet die Vorführung des Box⸗Wellineiſterkampfes zwiſchen 
Dempſey und Tunnev. Dazu'ein unterhaltſames Beiprogramm. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber, für 
Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Virlaa von J. Gehl & Co., Danzig. 

Allbtion Fleiſchergaſſe 7. 
Morgen, Donnerstag, den 20. Januar d. Js., 

vormittags 10 Uhr, werde ich dortſelbſt gute ge⸗ 
brauchte Möbel und andere Sachen meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſtelgern. 

2 Gchlafzimmer (elegant) 
beſtehend aus: großen Ankleideſchränken, Waſch⸗ 
totletten mit Marmor und Spiegel, Bettſtellen mit 
Matr., Nachttiichen, Stühlen uſw., 

kleg. Salon (hell Virke) 
Klubgarnitur, Plüſchgarnitur, Chaiſelongne, Kleider⸗ 
ſchränke, Vertiko, Schrelbtiſche, Bpiegel, Betiſtellen, 
Nachttiſche, Stühle, verſchied. andere Wohnmöbel, 
Glasſchrank u. Regal (für Geſchäſte), Küchenbülett, 
Schrankorammophon, Geldſchrank, Geige m. Kalt., 
Marmorſchreibzeuge, Marmorfigur u. Uhren, Rauch⸗ 
fervice, Ferngläſer, Radio⸗Apparat, 

nod. Rat-Regiſtrier⸗Kaſſe 
nit Konttolle 

eiſ. Oſen, Pelzkragen u. Mäntel, gute Zerrenpeize, 
Pelzfutter, Leppiche, ſehr gute Wäſche⸗ u. Kleidungs⸗ 

  

    

      

ſtücke und ſehr vieles andere. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

A kti „ werden täglich in meinem Kontor, 
U Ons⸗ Jopengaſſe 13, auch telephoniſch 

Aufträ (6633) entgegengenommen. Bet⸗ 
Ue ſtehungen kleinerer Mengen ſind 

geſtaitet. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator, 

nereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 
Dauzig, 

Ternſprecher 66838. Jopengaſſe 13. 

     



  

   
    

   
   

Gewerkvereinshaus 
Hintergosse Mr. 10 

Die so beliebten Verkehrten Bälle unden von jetzt 

/ Aintt an jedem MlittWwoch ½ 8 atutt 

Poaurdle erstklassige Tanzkapelle Kops 

       

   

  

   

Mathaus⸗ 
Lichtsplete 

Am 17. Januar 1927 vorsturb plotzlich 

unser Uenosse 

Wust Lenmaan 
Ein rastlosor Mitarbeitor und Kümplet 

i8t Cor Partel ontrissen worden. 

Wir worden das Andonten des Cie- 
nossen stots hoch in Ehren halten. 

Sorlaidemokrattsche Partei Danzig 
I. Beritk Kneipab 

        

      

  

      

  

      
   

Theater 
    

  

Langgasse 

Schon ab heute, Mittwoch, täglich 4, 6. 10, . 20, Sonntat ab 3 Uhr — 

Dle Sensation der Flimsalson 

Oas FShantom 
der Oper 

nach dem bekannten Roman von Gaston Leroux 

in 10 Akten 

mit Mary Philbin in der Hauptrolhe 

Der Rlesenerfolg in jeuem Staate: 
Forner: 

Ein voxtreiiliches Lustspiel in é Akten 

Qe oller, je doller 
Der Filim der 1000 Ideen 

    

  

  

    

     
   

        

    

   

      

  

2 — i 

DnStuf 
  

StadbeheckerDamdis 
Seute, Mittwoch, 19. Januar, abends 7½ Uhr: ů 

Dauerkarten haben keine Gültigheit. 
242 

Paganini 
Operette in drei Akten von Paul Knepler und Bela 

Jenbach. Muſik von Franz Vehar. 

In Szene geſeht u. Tanzarrangements v. Erich Sternech. 

Muſtkaliſche Leitung: Fritz Waldmann. 
Wiolinſoli: Konzertmeiſter Mar Woljsthal. 

Perſenen wie bekannt. Ende gegen 101% Uhr 

Donnerstag. den 20. Januar, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie III. „Hoffmanns Erzählungen“ 

Pheantaſtiſche Oper in 3 Bildern, elnem Vor⸗ und 
einem Nachſpiel. 

Froitag, den 21. Januar, abends 7ue Uhr, 
Dauerkarten Serie IV, „Ein Splel von Tod und 

Liebe“ in einem Alit von Romain Rolland. Vorher 

„Der Ackermann aus Böhmen“ von Joh. von Baaz. 

Deutſcher Heimatbund Danziga 
Sonnabend, den 22. Januar, abends 7½ Uh. 

Vortragsſaal des Stadtmuſeums, Fleiſchergaſſe 25,28 

Lichtbildervortreag 

   
   — — — ů i — — —— 

ersste und bestelngerichtete Praxis Danzigs 
à LBehedengzimmer. Eig. Laboratoriem f0f, Zabnezatr u. Röntrenanioshuen 

ei Beniellunk vos Cahdermnia Zahnslebes Koelerles. 
Zahrerrat iv ullen Systcme, aalurgrheu u. fesuitzend, ir Gold cd Ke, 

Spezialitül: Pleticnloser Zahgerzatz. Bis 10 Jahr. Carnalle- 
Repareturen und Umarbeitupgen in einem Tage. 

Plombieren Vird, Full, seponend u. gewissenhait m d. mod. Apparet. eeüne. 
51e Prel 20 Musd aie u. Liese Sbeee dn un bierdber, 

0 eiud sehe viedti n pre Laba von Dle Preise ie· eh Ppheen Von 2 Gid. a½ 

AwvArite Patlenten werden mörliehet E. eisem Tare bebandeit 

      

2617³ 

      

       

    

     

         

      
     

  

    

  

  

aui Nachlässigkelr 
der Eltern xuruck- 
rufuhren. Sobold 
Ihr Kind æu Rochllis 
neigt oderbereits on 
enzllscher Kronk- 

beltleldet, empfiehlt 

  

   

  

   

    

  

   
   
   

     
      

     

  

    

    

   

   

  

   

        

  

     
   

Niemand versãume die Vorteile dieses 
Sonderverkauis wahrzunehmenl 

  

   

   

   

    

   

     
      
          

   
    
    

    

   

     
        

          

Oberreg.- u. Baurat Cuny, Berlin: Der Artushof es iich, „Scolts ——— ů 

und ſeine Kuͤnſtwerke. Ernuls ion- als Star- 

Mitglieder 50 Pfennig, Nichtmitglieder ! Gulden. Kungmitel dem Ee 

27. Januar Vortrag Dr. Lüttſchwager: Kinde zu geben. ?. 2 

Unſere Tierwelt im Winter. 5252 Selsat ausserordeni - TLanoiche, Diſe‚ 2 MMs 

lich reich en VIto- „ 
Einludung umen, Phonhes Hosen, Luncfeuim. D 

Beim Einkaui von G 25.— und mehr 
eine schöne Kokosmatie 

bei G 50.— und mehr 1 Meter prima Wachstuch 
gratis! 

zu der am 30. Januar, vormittags 9½ Uhr, 
im Saale des Gewerkſchaftshauſes, Karpfen⸗ 
jeigen, ſtattfindenden 

Generalverſammlung 
der Produhtivgenoſſenſchaft der Danziger 

Bütkerei⸗ u. Konditoreiarbeiter, e. G. n. b. H. 
1. Punkt: Geſchäfts- und Kaſſenbericht. 
2. Punht: Neuwahl des Vorſtandes und 

Auſfſichtsrats. 
3. Punkt: Verſchiedenes. ö· 

Mitgliedsbücher ſind mitzubringen und abzugeben. 
er Vorſtand. 

E. Hoost. W. Rohter. 

und Feſten, dabel dusserst wohlschmeckend 
und lelcht bekoômmiich. 

Aber nur „die echie Scott's Emulsion“ 
muß es sein, die für 2.50 O in allen 

Apotheken und Drogerlen zu haben ist. 

    

  

  

Zimmer 
möbliert oder leer, ab ſofort zu vermleten. Pllnskl, 

Plankengaſſe 12, pt. 29482 

Möbl. Zimmer Laden 

lvon gleich zu vermieten 6 
,6f. Gegend Markthalle, Fiſch⸗ 

ansamatz, Tuen nutte. marlt oder Lange Brücke, 
gang. E „von ſofort od. ſpäter zu 

1 möb! mieten geſucht. Ang. mit 

— ů .Preisang. u. 781 a. Exp. 

iſſig. Kutſcher 2 Treppen links. Zuberlũ E E MiN 
Ang. u. ſucht Siellung. Großes, lceres Zimmer 

Zuſchneide⸗Kurſe B. 9947 an die Exped. m. Küchenanteil zu verm. 

für Damen⸗, Herren⸗ und 

  

  

  

   
     
   
  

SDeeeeseees 
Gnt erhalt. Mauerleſſel, 
IUmbis 150 Liter Inhalt, 
zn laufen geſucht. Ax 
mit Preis u. 9942 a. Ex: 

Rulbt. Duuſcso 
billin zu verkauf. (81m 48! 

Oberſtr. 80, 1. 

Gutes Piano, 

Geschäftseröffnungl 
Memer werten Knadechaft sowie dem verlen Publikum 

kur Kenuivis, daß ich weine 

golsterwerftstäütte 

umm Hschmarkt 
Hitst. Hraben 51.       

   
  

   

   

3 ü 
25005%% ü erfragen bei Korell, 

Wallgaſſe Nr. 3. 
von Iobiasgasse 27. 1, nach dem Reu- 
Pau Paradissgasse 19 Nähc Mlarkihallel verlegt 
babe. Nach eriolgtem Umeng erilinele mein Ceschäft 
am Ealttwoch, dern 19. Januar. Es vird nacn 
vie vor mein Bestroben sein. nur gutes Maleriai zu 
verarbeiten wod die Polstermöbel 2zu der ZLeit angc 
messenen Prrisen in Verkehr au bringen, lch bitte 
ds Verte Fuplikum van Donzig und Umgegend. mein 

Uoternehmen Eüligst untecstätzen zu vvllen. 

Musdlolf Dermer 
wWernstätte für moderne Polstermöbel 

NUR Paradiesgasse 19 UF 

    
    

ichwarz, billig zu vrrlauf. 
Tiſchlergaſſe Nr. 6, 
Möbelhandinug— 

Billige Möbel ι 
chüſſeldamm Nr. 38. 

Gut erhaltenes eiſernes 
Kinderbettgeſtell m. Matr. 
25 G., Kleiderſchr. 38 G., 

le z. verk. Agf., 
Sſteg 10, 

Voltmann. 

Elegunter Smoling und 

  

   

  

   
   
    

  

   

   

  

    
    

  

  

  

   

  

   
   

  

EEr Möbel Wintermantei, 
bülliger Figur 15, zu verkaujen 

Marschall sSeibermeg Ar. 12— 1. IIS. 
Breitgasse 85 

Sunstige Zahlungs- 
Decdin un, 222 

Eiſernees Kinderbetigeitril 
und Bett zu verkaufen 
Mirchauer Weg 32, pi. 

  

  

    

b Waſchtiſch, Vertiko, Kü⸗ 

Smoling Sanunt u. Binmentrippe 

(miitlere r) billig zu zu verkanf. Zi     Grenadiergaſſe Nr. 1. 

Alle Gitarre, 
jehr guter Ton, preiswert 
u verkauf. Anfragen unt. 

7DS an d. Expedition. 

guten Hutmacher⸗ 
Iinſchuh⸗ ſind ſoweit der 
Vorrat reicht, im Preiſe 

bedentend ermäßigt. 

Vorftädt. Graben K. 46. 

Müllküſten aſt neu, billig zu vertauf. 

verfaujen 

1 Schreibmaſch. (Remiug⸗ 
ton), 1 gr. Wanderlino, 
1. Sofa m. Seſſel, Kleider 
ſchrank und Vertiko, Gar⸗ 

  

   
    gün 

Heilige⸗ 
   Geiß-Gaſe 30. 1 3 

  

Betigeſtelle ů‚ 
Ilurgarderoben, Vertikos, 
Plüſchſofas von 55 G. an, 
Kleiderſchr. 48, 55 u. 65 
G., Spiegel mit Konſole 

55 G. zu verkauſen 

zu verkauſen 139½ 47⁰ 
Plerdetränke 12, 2 binls. 

Babykorb 

  

     
Hundegaſſe Ar. 69. j, — , 

f Fiſcher, Saldamnate 6. derzintt und rzintt 

8 * Faßt nener Schreibtiſch billig abzugeben 
＋ din vrit Alen⸗ 639 4 Launggarten Xr. 59/60, 

gute Herren⸗Anzüge, alle ig zu verkauf. 341 — 

Grsßen, prima Stoßße. Wasaeebnden A L. Iints: 
Smolings, Fracks, Ceh⸗ 
röckt n. Cutawaß--Anzüge, 
ibw. Demenſchuhe, äußerſt 
Wällig Poggenpfuhl 87, pi. 

Tuanerhüte, 
Trünerſchleier 

Vifett, Kredenz, 
ichwarz Eiche, für 325 G. 
zu verkaufen (39 4U⁰ 

i. Hanptitr. 8.-P 
1 eritklaf. Damenmantel, 
1 Herrenmant, beid, neu, 
de nicht abgeholte Sachen, 

Büdewanne 
r Kuhne⸗Kur zu kaufen        

    

     

  

   

  

—   

   

  

   

  

E mit Preis 
Uunter 9941 an d. Expt 

Wwanfe und tanſche 

Vücher, Romane, 

für 2 
Konſektionshaus 

Berkäuferin 
für Biriſcherei 
ſofort gejucht. (89 428 

Max Geſchle, 
P. ſtabt Nr. 

Holbinvalide 
ucht Veſchäktignng gleich 

letcher Art f. klein. Lohn. 
Ang. u. 9930 a. d. Elped. 

Mairer, 
2 Ardeit ſcheut, 

jucht Daurrſtellung. Ang. 

  

   

Hausarbeiten verirau 
ſucht Stellung al 
verwalit. od. Portt 
Off. u. 9952 8. 

    ut erhalt., zu fauf. gei 
ů Paſſierſtein, Uhrmacher 

Langgarten Ntr. Sd. 

für die Hälfte d. Wertes 
zu verkaufen. (39 18. 

Breitgaſſe Nr. 15, 1. 

in großer Auswaht. 
Maria Sohfleiſch, 

Laugiuhr, Hanpiſtr. 13. 

    

  
unier 9953 an d. Erped. 

Frau bittet um 
Waſch⸗ u. Rrinmacheitelle. 
Off. u. V. 9946 a. d. Exp. 

      

   

       LOSssssss s Hirchgaſſe 6, part. rechts. 

Kleines möhl. Zimmer 
ſofort zu vermieien 

  
  

    

        

  

   

Wir: 
ſucht 
loſetn Haushalt. 
kenntniſſe vorband. 

770 a. 5 

   
   
   

  

        
   — 

Cbalemren (Jüdin) (Kl. möbl. Zim. f. 
Stellung in frauen⸗mit a. ohne 

Wach⸗PDirchgaſle.-2.-A- vechi 

      

Penſ. 

Schlafſtelle 
ei Breitgaſſe Nr. 89, 1. 

Wäſcheſchneiderei, Tages⸗ 

und Abendunterricht. 
Lippkes Zuſchneideſchule, 

Brertgaſſe 15, l Treppe. 

Wäſche aller Art 
wird ſauber und dillig ge⸗ 

waſchen und gut geplättet. 

  

Dferdetränke I. 
  

     

  

   

   
      
      

     
     

    

   
     
      

    

     
     
      

  

         
       

      

     

    

     

     

  

       

    

    

   

Veſſere alleinſteh. Perſon, 
ſchaftl., jucht Stellung 

bei älterem Herrn. f. 
nuter 9938 an die Exped. 

iae i 
mit Zubehör (10 Min. v. 
der Stadt) gegen 2 Zim. x U 
oder Siube und Kabinett 9814 an die Erpedition. 

dt) zu tauſchen geſ. 
Off. u. 9918 a. d. Exped. 

ů 
Sehr gut eingerichtet 
Eczimmer πι 

(Altſt. Grb.⸗Dominikane 
platz) mit eleltr. Licht, 
Bad, evtl. Küchenbenuß. 
ab 1. 2. 27 zu vermieten. 
Angebote unter Nr. 766 
an die Expedition der 

timme“ erbeten. 

Gut möblierfes, ſonniges 
Vorderzimmer, 
ohne Penfon, von gleich 

frei Hundegaſſe Nr. 102, 
2 Treppen. 

  

   

  

ch Seceesnesesssss?e 

P. BVahl, Schichaugaie 20. 

Junge Leute finden 

Logis 
Erehergaſſe Nr. 6. 

. Büro 
leer, auch gleichzeitig zum 
Wohnen, immer zur 

aße, aͤlleing. Entree, 

ugang, 1. Eta 
Hauptbabnhof. 

neu renoviert, von ſofort 

zu vermieten. f. unter 

  

st,%t, 

Klagen, 
Reklamationen Verträge. 
Teſtamente, Berufungen. 
Hnadengeſuche u. Schreib. 
Mler Art, ſomie Schreib⸗ 

maſchinenabſchriften 
jertigt ſachgemäß 
Rechtsbüro Bayer, 
Schmiedegaſſe 16. 1. 

———————————— 
  

Guigehende 

Schuhmacherei 
Langfuhr, Hauptſtraße, zu 

vermieten. Angebote unt. 

780 an die Expedition. 

   

  

auch zwangswirtſchafts 

zu mieten geſucht. Ang. 
unter 778 an die Exped. 

Ciſchlerarbeiten 
Aufbeizen, Aufpoliesen, 

jowie Umarbeiten. 
Woljff, Frauengaſſe 30. 

Sämtliche 

Polſterarbeiten 
werden billig und gut 
aufgearb. u. moderniſtert. 
Polſterwerkſt. Häkerg. 11. 

Halsſchneiderin 
ſucht noch Kundſchaft. Off. 
unt. 9945 an die Exped. 

  

  

  

Zwangswirtſchaftsfreie 
Wohnung od. leeres Zim. 
jucht junges Ehevaar 
iofort od. 1. 2. O 
V. 9313 an die LEr —.——— 
1 großes, ieeres Zimmer 
mit Küchenauteil geſucht. 

  

   
     

  

ped. 

Kl. Luden 
mieten geiucht. Ang. 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen 
u. geplätt. Fr. A. Krauſe, 
Rammbau Pr. 17, part. 

esersse 

Hüte, Pelzſachen, ſowie 
Lampenſchirme 

werden billig gearbeitet. 
Arndt, Tiſchlerg. 53, 4 Tr. 

292—292322*22 2.2 

S Teepuppen 
fertigt M. Speiſer, 

  

  

  

Waſch⸗ und Plättanſtalt, 

  

Schuh- 
Henamnturen 
Kernsohlen 
Herren. . G480 
Damen . G20 
EKinder vonG 2.00 n 

Danziger 
Schuhfabrik 

%tt“%t%%%% 

Hohlfanm und Anketteln 

jertigt billig und ſchnell 

G. Schmibt, 
1. Damm Nr. 5, 2 

22—55„522 „ 222 

Pelz⸗ Hille 
i il 5 VDere, 

ER eauengaſſe Xr. 28. 
—— 

Eruſt Sbikowſhi 
empfiehlt ſich zů 

Vortkagsfilmen 

fBehörd., Grobinduſtr. 
Schul., Vereine, Privat⸗ 

ʒitleln u. dergl. d. Beran⸗ 

ſtaltung von Vorführun⸗ 

ſtllaſſige 

  

—— 
SSSeee 
Zu Kostüm- Festen 

erphiehlt sich 

Photü-Potreck 
Tel. 65385 

Dzg.- Stiitswinkel 8       
   

  

Pr. u. 9034 a. d. Exp. Parad paſſe 35, part. 

   



  

Kr. 15 — 18. Jahrgang 

Sanxiger Maqirighfen 

Gegen den Mietswucher. 
Eine Eingabe des Internationalen Mieterbundes an den 

Völkerbund. 

Die Mieten in Danzig dürſen nicht erhöht werden. 

Die Hausbeſitzer haben bekanntlich einen neuen Vorſtoß 
gegen die Zwangswirtſchaſt eingeleitet. Dieſer hat auch die 
Mieterorganifation auj den Plan geruſen. Sie warten mi: 
einer Interpellation auſ die von der Spitzenorganiſation der 
europäiſchen Miectervereine ausgearbeitet iſt. Dieſe wird als 

die Auſicht unparteiiſcher Kreiſe, die von Vertretern ganz Eu⸗ 
ropas geäußert wird, bezeichnet. Als ihr beſonderer Vorzug 
wird hervorgehoben, daß ſie ſrei von lolaten und perſönlichen 
Intereſſen iſt und lediglich ſachtiche Momente berausſtellt. 
Dieſe Interpellation, die ſich ganz auf Danzig vezieht, iſt von 
dem Sekretariat des Internationalen Mieterbundes ln Wien 
zuſammengeſtellt und dem Völlerbunde zur Berüclſichtigung 
übergeben. In dem betreffenden Schreiben heißt es: 

In beiligender Schriſt „Erſter Kongreß des Inter⸗ 
nationalen Mieterbundes“ iſt die Lage der Danziger Mie⸗ 
terſchaft dargeſtellt. Daraus ergibt ſich, daß Danzig eine 
empfindliche Wohnungsnot hat und daß die Mietzinſe den 
Stand 100prozentige Friedensmiete erreicht haben. 

Die Aufhebung des Mieterſchutzes hätte ein raſches und 
ſtarkes Steigen der Mieten zur Folge, wir ſchätzen dieſe 
auf 100 bis 120 Progent, ſo daß die Mietpreiſe in Danzig 
bald 200 bis 220 Prozent Kriedeusmiete betragen würden. 
Zu dleien Schützungen kommen wir auf Grund von, Er⸗ 
jahrungen in Schmeden und in der Schweiz, In dieſen 
beiden Ländern ſind nach Auſhebung des Mieterſchutzes die 
Mieten raſch und ſtark geſtiegen. 

„Die Auſhebnug des Mleterſchnnes brächte keine weſent⸗ 
liche Förderung des privaten Wohnungebaues, da die Neu⸗ 
bauten eine ſo hohe Miete ſordern, daß die Mieter dieſelbe 
nicht zu bezahlen, vermöchteu, und die Neubanwohnungen 
würden trotz Wohnungsnot leer ſtehen. Dieſe Erſcheinung 

haben wir in verſchiedenen Ländern, 3. B. in der Schweiz 

und in Ingoſlawien. 
Während der Iuflation haben Ausländer, 
Zahl von Liegenſchaſften in Danzia aufgekauft. Was die 
Mieter mehr bezahlen müſſen, läme alio weniner der Dan⸗ 

ziger Wirtſchaft zugute, als vielmehr ausländiſchen Speku⸗ 
lanten. Danzig würde aͤlſo durch die Altiou eher ausgeſaugt. 

Die umliegenden Länder haben alle noch den Mieter⸗ 
ſchutz, der die Mieten auf etwa 100prozentiger Friedensmiete 

hält. Danzig würe nach Aufhebung des Mieterſchntzes eine 
kleine Inſel, auf der die Mieter den doppelten Mietzins 
bezahlen und deshalb auch höhere Lähne jſordern müßten. 
Die Ausſuhr von Danziger Erzeugniſſen würde ſchwer 
geſchädigt. 

Danzig lebt zum Teil auch vom Fremdenverkehr. Starke 

Mietzinsſteigerungen wirken zurüct auf die Preisgeſtallung 
der übrigen Bedarſsartitel. Das Leben in Danzig würde 
bei Aufhebung des Mieterſchußes jo teuer, daß ſich die 

Fremden weniger mehr nach Mvppot und den übrigen 

„Fremdenorten des kleinen Freiſtantes wenden. 

Das kleine Danziger Völklein hat in den lebten Jahren 

ſo viel Schweres erlitten, daß ihm die, Anslieferung au die 
Häuſerſpekulanten erſpart werden ſollte. 

Die ganze curopäiſche Mieterſchaſt verſolat mit großem 
Intereſſe die Mahnahmen des Völkerbundes zur Befreiung 

der Mielerſchaft aus den Händen der Spekulanten.“ 

Der Danziger Mieterverband behält ſich vor, Einzel⸗ 
hpeiten der von ſeiten des Hausbeützes veröſfentlichten Dar⸗ 

legungen in weiteren A üihrungen zu widerlegen, obwohl 

das bereits des öfteren geichehen iit und ihm ein Preſfelrieg 

in dieier Angelegenheit nicht gerade nützlich erſcheint. In 

Danziß müſie eben mehr als je die allgemeine Wirtjſchafts⸗ 

lage berückſichtigt werden, die alle Sonderintereſſen des 

ſpekulativen Husbeſitzes zurückdrängt. 

          

  

    

   

  

  

eine große 

  

   

  

     

   

  

  

   

       

  

  

  

Mie Methoden der Kommuniften. 
Ohne Schwindel geht es nicht. 

Das ſeit einiger Zeit wieder einmal erſchienene kom⸗ 

muniſtiſche Blättchen verſucht ſeiner dürſtigen Exiſtenz 

durch wilde Attacken gegen Sozialdemokräatie, Gewerk⸗ 

ſchaften und „Volksſtimme“ auſzuheljen. Daß die Kom⸗ 

muniſten in ihrer Feindichaft gegen die Arbeiterbewegung 

ſchon zu Freunden und Förderern der kapitaliſtiſchen Par⸗ 

teien geworben ſind, brauchten ſie nicht erſ, durch Heraus⸗ 

    

  

  
gabe einer arbeiterfeindlichen Zeitung zu beweiſen. Das 

haben ſie ſchon ſeit Jahren in allen ibren den Arbeiter⸗ 

feinden zugute kommenden poli iſchen Handlungen zum 
  

Ueberdruß gezeigt. Beſonders ihre letzte Tat. durch die ſie 

den deutſchnationalen Senat in den Sattel halfen und alle 

erwerbstätigen Schichten, Arbeitsloſe und Wohlfahrts⸗ 

nehmer der antiſozialen Abwürgepolitik der kapitaliſtiſchen 

Wirtſchaftsführer anslieferten, haben die Kommuniſten ſich 

in ihren eigenen Worten als „ſchlimmſte Arbeiterverräter“ 

gekennzeichnet. 

Das ſind Tatſachen, die der kommuniſtiſchen Vereins⸗ 

leitung um ſo unangenehmer ſind, als ihre eigenen An⸗ 

hänger gegen die Schädlichkeit der kommuniſtiſchen „Politik“ 

eine immer ſchärfere Kampfſtellung einnehmen. Demgegen⸗ 

über wiſſen ſich die kommuniſtiſchen Drahtzieher keinen 

andern Rat, als durch Ablenkungsmanöver ihre rebellieren⸗ 

den Schäſchen zu beruhigen. Man glaubt das dadurch zu 

erreichen, indem man keine Gelegenheit norübergeben läßt, 

die. Sozialdemokratie herunterzureißen. So füllt das Kom⸗ 

müniſtenblätichen ſeine Spalten ausſchließlich mit Angriffen 

gegen die ſozialiſtiſche Bewegung, während es überhaupt 

»kaum vorkommt, daß gegen die bürgerlichen Parteien, Stel⸗ 

lung genommen wird. In ihrem Wüten gegen die Arbeiter⸗ 

bewegung laffen es die Kommuniſten an Schwindel und 

Lüge nicht fehlen, die ſie nach ihrem eigenen Geſtändnis 

als erlaubte Kampfmittel betrachten; aber auch Verleum⸗ 

dungen und bewußte Schädigungen der Arbeiterbewegung 

gehören zu ihren meiſtgebrauchten Waffen. So bringen, ſie 

es z. B. fertig, eine Winterplauderei der „Volksſtimme“ io 

umzufälſchen, daß aus ihr eine antiſoziale Tendenz beraus⸗ 

klingt. Dabei ſiit ausdrücklich in dieſer Betrachtung feſt⸗ 

geſtellt, daß der milde Winter durchaus im Intereſſe der 

notleidenden Bevölkerung liegt. Die kommuniſtiſche Zei⸗ 

tung glaubt allein aus der Tatſache, daß wir auch die 

Freuden des Winterſports anerkennen — die ſte übrigens 

ſelbſt für die werktätige Jugend wünſcht — uns ent⸗ 

larven“ zu können. Dieſe Stimmungsmache iſt jo plumv 

und naiv, daß es überflüſſig iſt, darüber noch Worte zu 

verlieren. 
— 

Viel trauriger aber iſt es, daß das Kommuniſten⸗ 

blaft ſich nicht ſcheut, in ſeinem Haß gegen die Gewerk⸗ 

ſchaften den Unternehmern ſelbſt Material durch vertrauliche 

Mitteilungen aus Gewerrſchaftsverſammlungen zu geben 

  

    

  

1. Beiblatt der Danziger Bolksſtinne 
  

  

und damit die Jampfmöglichkeit der Gewerkſchaften unier 
graben. Das tiit ſo unendluh dumm und arbeiterſeindlich, 
daß den Kommuniſten im Intereſſe der Arbeiterbewenung 
endlich das Handwerlk gelegt werden muß— 

   

  

Die Neureglung der Steuerabzühge. 
Seit dem l. September 1925 falſche Berechnungen. 

Die von der „Volksſtimme“ aufgedeckte ſalſche Berechnung 
der Steuerabzüge hat zwar durch die Veröfſentlichung des 
Steneramtes an einer amtlichen Neuregniieruna der Stener⸗ 
abzüge geführt, doch dürfte damit die Angelegenheit kaum 

eriedigt jein. Uns ſind eine ganze Reihe Aufragen über die 
verſchiedenen Benleiterſjcheinnugen und Folgen der vom 

Steueramt zugeſtandenen falſchen Berechunngsart zuße. 
Kulthen. 

— 

Inunächſt iutereſſiert die Frage. ſeit wann die, den geſetz⸗ 
lichen Vorichriften nicht entſprechende Tabelle der Abzüge 
vom Steneramt in Auwenduug gebracht worden⸗ iſt. Naci 

unſeren Feſtſtetlungen iſt die ſalſche Berechnung der 14⸗ 
läginen und wöchentlichen Ubzüge non der Steuer jeit dem 
1. Stptember 1923 erfolgt. Es ſind aljo ſeit diejem Tage den 

Lohnempfäͤngern zuviel Steuern einbehalten worden. Nach 
den ongeſtellten Berechnungen zahlte au Einkommenſteuer 
vro Woche zuviel 

  

   

  

    

der Ledighgge . Pf. 
der Verheiratete yhne Kind.. 12 Yf., 
der Verheiratete mit einem Kind ... 10 Pf- 
der Verheiratene mit zwei Kindern.... 26 Pf. 
der Verheiratete mit drei Kindern .. .34 PI. 
der Verheiratete mit vier Kinderr.... 40 Pf., 
der Verbeiratele mit fünf Kindern .... 56 Pf. 

Der in unſerer geſtrigen Ausgabe wiedergegebene Höchſt⸗ 

betrag bezieht ſich nicht auf die zupiel gedahlte Steuer, jon⸗ 

dern auf den zu wenig in Aurechunng gebrachten Abzug 

vom Einrommen nach der jetzigen Berechnungsart. 

Die Frage, welchem Nutzen der Staat durch oleſe falſche 

Berechnungsart gehapt hat, läßt ſich ebenſalls beantworten. 

Nach der Statiſtik waren im Jahre 1024 ca. 75 000 Arbeiter, 
alſo Wochenlohnempfänger, vorhanden, die Lohnſtenern ent⸗ 
richtet haben. Dieſe' Zahl dürfte durch die ab 1. September 

1025 vorgenommene Erhöhung der ſozialen Abzüge auf etwa 

50 Uhh gefallen ſein. Nehmen wir an, daß im Durchſchnitt 

wöchentlich 20 Pfennig zu viel gezahlt wurden, ſo ergibt 

dieſes einen wöchentlichen Betrag von 10000 Gulden oder 

520 Küun Gulden im Jahr oder rund 700 000 Gulden in der 
Zeit voumut. September 1025. Das iſt immerbin eine ganz 
anſehnliche Summe. 

Zum Schluß ſei auch auf die Erörterungen eingegangen, 

die ſich auf die Frage beziehen, ob und wie die für die Lohm⸗ 

empſänger nachteilige Barechunngsart ihren Ausgleich finden 

kann. Uuſtreitig haben die Steuexzahler den Anſpruch, daß 

die ihnen über die geſetzliche Reglung hinaus zu viel abge⸗ 

zogenen Steuern wieder zugnte kommen, Wenn der Betrag 

auch füͤr das Zahr nur einige Gulden beträgt, ſo wird der 

heute mit jedem Pfennig rechunende Lohnempfänger einen 

Verzicht anf die ihm durch die Schuld des Steueramtes zu⸗ 
viel aogezogene Stener doch umſo weniger ausſprechen wol⸗ 
leu, als er ſich gegenüber anderen Berufsſtänden ſowieſo 

bereits ſteuerlich zu hart erfat alanbt. Der Geſamtbetrag 

von 70% -%0 Gulden iſt dagegen bei der ſchwachen Finanzlage 
des Staates immerhin ins Gewicht fallend, ſo daß dem 
Staat die Aufbrinaung dieſer Summe wohl nicht viel 

keichter, unter Umſtänden ſogar ſchwerer wird, als dem Ar⸗ 

beiter der Verzicht. Doch der geſetzliche Anſpruch auf Rück⸗ 
zahlungeiſt ohne weiteres gegeben und wenn dementſprechende 
Forderungen erhoben werden, dürfte das Steueramt es 
kaum auf weitere Auselnanderſetzungen aukommen laſſen. 

Es bleibt nun die Fragae offen, ob es in jedem Einzelfall die 
Erhebung des Anſpruches durch den einzelnen Steuerzahler 

abwarten will, oder ob es nicht vorzieht, die Angelegenheit 

durch eine allgemeine Realung zum Ausgleich zu bringen. 

Es wäre zum Beiſpiel denkbar, daß bei der ſowieſo erſorder⸗ 

lichen Korrektur der Steuerbücher der zuviel erhobene 
Steuerbetrag zur Gutſchrift auf zukünſtige Zahlungen ein⸗ 

getragen wird. Damit würde eine gewiß ſehr zeitraubende 

Einzelauszahlung vermieden werden. Es iſt ja anzuneh⸗ 

men, daß die Stenerbehörde ſich zu all dieſen aufgeworfenen 
Fragen recht bald äußern wird. 

  

Das Befjinden des Gen. Gehl. Die Erkrankung des Gen. Gehl, 

die allgemeine Anleilnahme auslöſte, hat nun endlich eine entſchei⸗ 

dende Weudung zum Beſſeren genommen, Der Patient wird hente 

aus dem Krantenhauſe, in dem er drei Monate zubringen mußte, 

entlaſſen, um unn der iederherſtellung in ſeiner Privatmohnung 

entgegenzuſehen. Gen. Gehl tann berkits einige Stunden am Tage 

außerhalb des Bettes zubringen, doch wird im Intereſſe ſeiner Ge⸗ 

neiung gebeten, von Beiuchen Abſtand zu nehmen. Die Wünſche 

auf baldige und völlige, Wiederherſtellung ſeien darum auf dieſem 

Wege allgemein zum Ausdruck gebracht. 

    

Anſer Wetterbericht. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Vordringen der 

Kaltluftmaffen aus dem xuſſiſchen Hochdruckgebiet nach Mit⸗ 

teleuropa dauert an. Während die Auflöſung der letzten 

Zyklonenreſte über Mittel⸗ und Nordweſtdeutſchland bei noch 

undauerndem trüben und teilweiſe regneriſchem Wetter und 

Temperaturen von 1 bis ? Grad ſich vollendet, ſchiebt ſich 

vom Oſter die Froſtgreuze weitwärts vor und erreichte heute 

früh die Oderttinie. 

Vorherſage: Tei 

dieſig, mäßige bis friiche ſü 
wolkia. teils heiter; vieliach 
ſtliche Winde, itrenger Froit. 

    

* 

  
    

Mittwoch, den 19. Januar 1927 

Der Schupobeamte als Einbrecher. 
11, Jahre Gefängnis für die Einbruchsdiebſtähle 

in die Kantine. 

Es entbehrt ſicherlich uicht der Komik, weun Beamte, die 
zur Wahrung der Ruhe und Ordnung und zum Schune des 
Publitums und Eigentums beſtinimt ſind, ſelbſt Verbrechen 

ausführen, die zu verhindern ihre Auſgabe wäre. Daß das 
gelegentlich aber auch einmal paſſiert, kaun man am beſten an 
den Verhäitniſſen bei ver Leipziger Kriminalpolizei ſehen, wo 
es Krimiualbeamte fertia brachten, mit den Taſchendieben ge⸗ 

meinfame Sache zu machen und Hand in Haud mit ihnen zu 

arbeilen. Auch in Danzig iſt uun ein ähnlicher, wenn auch 

harmloferer Fall, zur Kenntnis der Oefſentlichkeit gelangi. 

Vor einigen Wochen brachten wir die Meldung, in Lang⸗ 

ſuhr ſei ein Schupywachtmeiſter P. unter dem Verdacht, 

ſchwere Einbruchsdiebſtähle vegaugen zu haben, verhaftet 

worden. 

Geftern fand nun die Verhandlung gegen P. vor dem 

Schöffengericht ſtatt. Bekanntlich war an dem einen Einbruch 

ein Herr K. beteitigt, das Verfahren gegen dieſen wurde ab⸗ 

getrennt und vertagt, da K. ſeine Ladung zu ſpät erhalten 

hatte. Der Eröffnunäsbeſchluß legt dem Angeklagten drei voll⸗ 

endete ſchwere Diebſtähle zur Laſt., bei denen er Zigaretten. 

Schnaps, Seife, Eau de Cokoane uſw. zuſammen. im Werte von 

etwa 1060 Guiden erbeutete. Ausgeſührt wurden die Dieb⸗ 

ſtähle, indem P. in ein Magazin des Beamteneinkauſsverban⸗ 

des gewaltſam einbrach. Der Angetlagte iſt geſtandig, boben 

beſtreitet er, daß die Waren einen ſo hohen Wert gehabt haben, 

ſeiner Schätzung nach käme höchſtens ein von 200 

Gulden in Frage. 

Man hat bei der Verhaftung bei 

   

Schaden 

  

.einen Dietrich gefunden, 

er geſtand auch, dieſen zum Einbruch verwandt zu haben. Je⸗ 

doch als geradezu witzih muß man die Erllärung aufſfaſſen, 

dieſes Einbruchswerkzeuges gelaugt 

ſein will. Er habe, ſo erklä er, in der laſerne ſtets einen 

Aroßen Torweg paiſieren müſſen. Tein Vargänger habe den 

Schlüſſel vazu verloren. Um aber das Tor ungehindert öffnen 

zu tönnen, hat der Schupowachtme ſter ſich den — Dleirich 

augeſchafft. (Beiläufig bemerkt, wohut ſaſt in jeder Straße ein 

Schloſſer und wie velaſtend würde wohl bei einem anderen 

loviglich der Beſitz eines Dietrich⸗ wirken?) Ferner grenzt es 

an Komit, daß man zum Abſaſſen der— Djebe ſich Ziviliſten be⸗ 

dient hat, denn der öfter durch Diehſtähle geſchädigte Lantinen⸗ 

vächler wußte ſich keinen anderen NRat. Man legte ſich auf die 

Lauer und faßte ſo P. und K. 

Als einziger Zeuge in der Verhandlung wurde mertwürdig 

turz und ſchnell der Kantinenpächter, alſo der Geſchädigte, 

vernommen. Der Zeuge erklärte nämlich, die Diebſtähle er⸗ 

ſtrecken ſich ſchon über eine bedeutenv längere Zeit als die hier 

in Frage tommende. P. ſoll im Sommer des vorigen Jahres 

reichlich Schnaps und Zigaretten verſchenkt haben, und zwar 

in größerer Menge. Der Angeklagte will dieſe Dinge in der 

Kantine auf Kredit getauft haben, doch bekundet der Zeuge, 

JP.s Schulden ſeien dort immer gering ge⸗ 

weſen. 

Aus welchem Anlaß hat P. die Einbrüche, verübt? Sein 

Gehalt wäre zu klein geweſen. Er habe Schulden bezahlen 

müſſen, die er in der Kanutine hatte, Vor ſeder „Einbruchs⸗ 

jahrt“ hat er ſich Mut angetrunken, habe alſo in Trunkenheit 

gehandelt. Der Verteidiger des Angecklagten veranlaßte, daß 

man P. nach ſeinem Vorleben befragte. Man legte Wert u. a. 

darauf, daß P. im Veſitze des E. K. l ſei und im Alter von 

1% Jahren eine Kindertrankbeit durchgemacht habe. Irgenv⸗ 

eine Großmutter ſei im Irrenhaus geſtorben uſw. uſw. 

Der Antrag des Amtsanwalts lautete auf zwei Jahre 

Gefängnis. Die Allgemeinheit habe ein Recht auf Schuttz 

vor ſolchen Auswüchſen. Der Angeklagte, der— dazu h 

war, Verbrechen zu verhüten, müſſe ſtreuger als gewöhnlich 

beſtraft werden. Der Verteidiger beantragte Strafausſetzung 

und eine weſentlich niedrigere Straſe. 

Das Urteil erging dahin: Der Angeklagte P. wird wegen 

ſchweren Diebſtahls zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis 

verurteilt. Die erlittene Unterfuchungshaft wird Aöt in Haſt 

Strafausſetzung wird abgelehnt. Der Augeklagte bleibt in Haft. 

nach der P. in den Weſitz 
   
   

  

Vonmt Tode durch Gasvergiftung gerettet. Am Montag,⸗ 

gegen 7 Uhr, vormittags, war der Kraſtwagenführer Sigis⸗ 

mund Schmidt, wohnhaſt Fleiſchergaſſe 36, auf dem Motor⸗ 

boot „Eckhardt“, der Kohlenſirma Jantzen, Thornſcher Weg 

Nr. Ula, gehörig, im Maſchinenraum beſchäftigt. während ſich 

der Bootsführer Tyeophil O. am Steuer befand. Als dieſer 

von Schmidt auſ Anruf keine Antwort erhielt, begab er ſich 

in den Maſchinenraum und fand ihn beſinnungslos am Boden 

liegend vor. Der Maſchinenraum, roch ſtart nach Gas. Schmidt 

wurde durch S. in ein Lolal geſchafft, wo die durch die Polizei 

benachrichtigte Feuerwehr— erſchien und Wiederbelebungsver⸗ 

ſuche anſtellte. Der herbeigernſfene Arzt ordnete die Ueber 

führung des Schmidt in das Städtiſche Kranlenhaus an. 

Weitere Unterſuchung über die Urſachen der Gasentweichung 

iſt im Gange. 

DeevfpfJ——————— 

Ohne Zwiſchenlandung über 
den Ozean. ö 

Ein Flugzeugmotor aus bs Tellen. 

Der bekannte amerilaniſche Ingenieur und Er⸗ 

jinder, L. Volney Steven, hat nach jahrelangen 

Verſuchen einen Rotationsmotor hergeſtellt, der ein 

Ganzmetallflugzeng vom Hudſon River nach 

Paris und zurück nach Amerila ohne Zwiſchen⸗ 

landung bringen jſoll. Der neue Motor, der ganz 

einfach zuſammengeſetzt ſein ſoll, hat nur 66 Seile, 

während der allgemein gebrauchte Liberty⸗Motor 

zirka 3000 Teile hat. Das Flugzeug hat das Aus⸗ 

ſehen eines Wolfiſches uid einer Möwe. Die 

Kabine, die 6 Fuß hoch und 18 Fuß lang iſt, 

kann ſechs Paſfagiere aufnehmen. Die Geſchwin⸗ 

digteit beträgt zirla 150 engliſche Meilen in der 

Stunde. Unſer Vild zeigt das Modell des Ozean⸗ 
flugzeuges. 

  

  

Standesamt vom 19. Januar 1927. 

Todesfälle: Eheſrau Karoline Sippel gel Schönfeld, 63 J. 

2 M.— Tijſchler Heinrich Lorenz, 78 J. 11 M. — Architekt Hubert 

Arendt, J. 5 M. — Ehefrau Mathilde Müller geb. Rogaſchewſki, 

I1 J. 1 M. — Arbeiter Joſef Anguſtinak, 68 J. 10 M. —- Photo⸗ 

graph Wilhelm Brüning, 51, J. 8 M. — Vorarbeiterin Auguſt 

Tachlinfli, 54 J. 3 M. — Lieſelotte Jungus,? M. —. Wirtin 

Wilhelmine Schmidt geb. Tierrich, 68 J. — Uhrmacher Les Gdanietz, 

21 J. — Stellwerksmeiſter Rudolf Manthei, 61 J. 7 M. —. Fräu⸗ 
lein Marie Nowichewfki, 50 J. — Oberputzer Bernhard Jaruſchewſfi, 

83 J. 1 M. — Sohn des Modelltiſchlers Hermann Bachmann, 

5 M. — Witme Marianne Kraſe, 76 JI 8 M. ů 

  

   
   

 



  

Aris Mdem Csten ů 

Wer braucht Gelbꝰ 
Darlehnsſchwindel⸗Prozeß in Stettin. 

Das große Schöſfengerlcht in Stettin hatte ſich in drei⸗ 
100d Nerhandlung mit einem groß augelegten Darlehus⸗ 
ſchwindel⸗Unternehmen zu beſthäftigen. Augellant war der 
Aläͤhrige Händler Milula aus Görlitz und der 35 Jahre 
alle Bezirktzvertreter Bräutigam aus (reifenhagen. Wiltula 
iſt ein geriſſener Geſchäftsmann, Während des Krieges 
diente er in der deutſchen Markne, wurde dann tſchecho⸗ 
ſlowakſſcher, Staatsangehöriger -und kauſte in Schleſten für 
ſeine Vvandsleute wäthrend ver Inflatton Grundſtlicke, die ex 
dann nach der Stablliſierung wieder veränßerte. Angeblich 
haben ihm ſeine Laudsleute dann 2/½ 0%,‚ Mart zur Ver⸗ 
fünung geſtellt, um dieſes Geld in Dintſchland zu hohen 
Zinſen zu verlelhen, Für Pommern und Meckleuburg ſun⸗ 
gierte der Mitangeklagte Bräntigam. der in den Zettungen 
Fnſerate aufgab mit der Ueberſchrift, „Wer braucht Geld?“ 
Es wurden Hypotheken von 100% pis LUhun? Mart an⸗ 
geboten. Es meldeten ſich natürlich zahlreiche Geldſuchende, 
die aber erſt eine Prüfungsgebühr von öhh) Marl 

entrichten muſtten. CEine Hypothel hat kein ein⸗ 

ziger erhalten. Nicht weniger als 75 ſoicher Wälle 
kamen zur. Sprache, Piikula murde zu einem Jahre drei 
Monaten Gefäugnis und Bräntigam zu jechs Monaten Ge⸗ 
ſängnis verurteilt. 

Reue Hochwaſſerhataſtrophe im Oſten. 
Der Kreistag in Militſch⸗Trachenbera weiſt die Preußiſche 

Negierung tu einer Entſchlteſmng darauf hin, daß faſt der 
ganze, bereits im Sommer vom Hochwaſſer ſchwer bekroffene 
Kreis uuter Waſſer ſteht. Die Winkerſaaten ſeien der Ver⸗ 
nichtung preisgegeben. Der Kreistag erſucht um unverzlüg⸗ 
liche Abhilfsmaßnahmen. 

  

Elbing. Zwölf Küheeund drei Pferde ver⸗ 
brauut. Ein Schadenfeuer äſcherte Wohnhaus, Stall und 
Scheune des Hoſbeſitzere Martens in Kerbshorſt ein. Der 
maflive Spoicher konnte gehalten werden. Von dem ge⸗ 
ſamten Viehbeſtand konnten nur eine Kuh und ein Pferd 
gerettet werden. Zwölf Kühe und drei Pferde blieben in 
den Flammen. 

Königsberg. Verurteilte Spione. Abermals hatten 
ſich in den letten Tagen zwei volniſche Agenten vor 
dem Gericht zu verankworten. Wegen verſuchten Verrates 
militäriſcher Geheimniſſe erhielt ein Agent drei Jahre Zucht⸗ 
haus, während der andere wegen Zuführung von ſpionage⸗ 
borciten Perſonen an die ſeindliche Spionagezoentralc zu fünf 
Jahren Gejänanis verurteilt wurde. 

LAiban. Das Wrack des deutſchen Kreunzers 
„Prinz Adalbert“ gefunden? Wie Libauer Blätter 
berichten, behaupten Fiſcher, ſie ſeien mit ihren Netzen auf 
das Wrack des im Kriege von den Ruſſen verſenkten deut⸗ 
ſchen Kreuzers „Prinz Adalbert“ geſtößen. Da das Gerücht 
ſich erhalten hat, daß mit dem Krenzer viel Geld in die Tiefe 
gegangen ſei, hat eine Geſellſchaft Vorkehrungen getroffen, 
um das Wrack durch einen Taucher erforſchen zu laſſen. Die 

ibauer Zeitung“ behauptet allerdings, daß das feſtgeſtellte 
Wrack das eines (eſunlenen Trawlers fei, wührend die 
Lieſeulunasſtelle des „Prinz Adalbert“ niel weiter nördlich 
iege. 

Allenſtein. Ein Kinv verbrannt. In Abweſenheit 
der Eitern hatte ſich das dreljährige Töchterchen des Beſitzers 
Melchin in Ackmeniſchten am Herdſeuer zu ſchaffen gemacht. 
Hierbei fingen die Kleider Feuer. Lichterloh brennend lief das 
Kind zum Hauſe hinaus auf den Hof. Auf das Geſchrei des 
Kindes eilte die Mutter, die eine Beſorgung im Stalle zu ver⸗ 
richten hatte, berbei und löſchte die Flammen ab. Wenige 
Stunden ſpäter iſt die Kleine ihren ſchweren Brandwunden 
an Unterleib und Bruſt erlegen. 

Heilöberg. Ein Menſch perbrannt. Ein ſchweres 
Brandunglück ereignete ſich Freitag vormittag in Beis⸗ 
walde. Während der Eigentümer Vöhm mit ſeinen Ange⸗ 
hörigen in der Scheune mit Dreſchon beſchäſtigt war, brach 
auf ungeklärte Weiſe in ſciner Wohnung Feuer aus. Als 
es bemerlt wurde. hatte es ſchon weit un ſich gegriffen. 
Auch im Stalle, der ſich mit der Woh inng unter einem 
Dache befand, braunte es bereits. Dabei fingen ſeine Klei⸗ 
der Feuer und er erlitt in den Flammen den Tod. Böhm 
ſtand im beſten Mannesalter von 36 Jahren. Er hinterläßt 
ſeine Fran mit vier kleinen Kindern. 

Der Mann. 
die Frm iHU GMS Bild 

YOV ERNST MLEIN 
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20 Endlich hatte Robert ſich ſoweit gefaßt, daß er erzählen 
mnute. 

Alſo ich ſtieg in das Zimmer. Zunächſt konnte ich ja gar 
nichts ſehen, aber um ſo beßcr geſehen zu werden. Deshalb 
verhielt ich mich in den erſten Minuten ganz ruhig hinter 
dem großen Vorhang am Kenſter. Nichts rührt ſich — ſchön, 
ich denke, ich kann's riskieren. Ich habe immer darauf ge⸗ 
Lanert, den Kerl ſchnarchen zu hören. Aber gar nichts war 
zu bören, gar nichts. Weißt du, Polln, mir iſt in dieſer 
Totenſtille ordentlich unbeimlich geworden —“ 

War ja auch eine Totenſtille,“ warf das Mädchen ſchau⸗ 
dernd ein. 
HVielleicht it etwas daran, was die Leute ſagen, daß man 

einen toten Mann eher ſpürt, als einen lebendigen — — 
Ich weiß nicht, aber ich batte ſo ein ganz verdammtes Gefühl. 
Aud wenn ich dir's nicht verſprochen hbätte Pollv. meiner 
Seer', ich hätte am liebſten gemacht, daß ich beim Fenſter 
wieder hinauskomme!“ 

3Armer Robert“, ſagte Polly. 
Mein, ſo ſprach beiner, der eben cinen Menſchen getötet 

haite. Sie fühlte die heitigſte Reuc, daß ſie ihm mit ibrer 
Beſchuldigung entgegengeſahren war. Wo er doch nur 
ihreiwegen — — — 

Und ſie ſchob ihren Arm unter den ſeinigen und ſchmiegte 
jich liebevoll an ihn an. 
„Das iat ihm wohl, und er fuhr bedentend rubiger fort: 

„Schlienßlich habe ich mir geſagt, nun biſt du einmal da, 
nun gebſt du auch bis Ende. Ich alſjo hin zu dem 
Schrank. Wie eine Maus ſo leiſe. Da — der Schrank ſteh⸗ 
vffen — und kein Bird drinnen.“ 

    

  

  

  

  

  

„Kein Bild — —2 Ja, um Gottes willen, wo ſoll es 
denn ſein? Ich babe ia ſelber geſtern geſehen, wie er es 
bingeſtellt bat!“ 

Robert zuckte die Achieln. 
„Ich jage dir ja“, meinte er, „das hat der mitgenommen. 

der — vöx mir dageweſen iſt. Doch, um zum Ende zu kom⸗ 
men — ich denke mir, vielleicht hat der Garwen das Bild in 
jeinem Schlafsimmer verfteckt. Ich drehe mich alſo um — 
und ſchalte die Laterne beinahe voll ein — — und da — da. 

  

    

  

Thorn. Einer groten Fälſcheraffäre ſind die 
Militärbehörden in Thorn auf die Spur gerommen. Anf 
Grund langer Unterſuchungen iſt es am vergaugenen Frei⸗ 
zag zu Verhaftungen einer Reihe von Beamten des Thorner 
Bezirlkskommandos gekommen, ſo des Sergeanten Jozwiak 
und des Beamten Zludzilo, jerner wurde eine Reihe von 
Militär⸗ und Bivllperjonen in Haft genommen, die teils 
die Fälſchungen ausgeführt haben oder Nutzen aus den 
Fälſchuugen zogen. Die Verhafteten ſollen gegen Bezablun⸗ 
aen die ausgarmuſterten Perſonen in andere Kategorien ein⸗ 
gereiht und ihuen falſche Militärpapiere ausgeſtellt haben. 

Stettin. Starle Zunahme der Grippeerkran⸗ 
lungen, Die Grippe hat auch in Stettin einen bedenklichen 
Umfang angenommen. Die Straßenbahn mußte bereits zu 
Betriebseinſchränkungen ſchreiten, weil ein großer Nrozentſatz 
ihres Perſonals erkrankt 05 In vielen anderen Beirieben 
ſehlen ebenſalls zahlreiche Angeſtellte und Arbeiter. Irgend⸗ 
welche genaue Geſamtzahlen über die Zunahme der Erkran⸗ 
kungen laſſen ſich naiürlich nicht angeben, da die Krankheit ja 
nicht aumeldepflichtig iſt und die meiſten Frkrankten ſich zu 
Hauſe kurieren, Die Kraukheit ſcheint allerdbings auch weiter⸗ 
hin einen verhältnismäßig harmloſen Verlauf zu nehmen, 
Todesfälle ſind bisher ganz vereinzelt bekannt geworden. 

  

    
Entſetzliche Famillentragödie. 
Fran und Kinder ermordet. 

In Nraſſeditz bei Tepliß⸗Schönau ſchnilt der Ober⸗ 
vorwalter des dortigen Meierhoßes ſeinen zehn⸗ und neun⸗ 
jährinen Söhnen mit einem Klichenmeſſex die Kehle durch, 
ermorbete ſeine Fran und ein fünfjähriges Kind burch 
Revolverſchiiſſe und tötete hierauf ſich ſelbft. Das Motiv 
der Tat ſollen zerrüttete Familicuorrhältniſfe ſein. 

Karbidexploſton im Mäilhaften. 
Vier Perſonen verletzt. 

Wie das „B. T.“ meldet. ſind durch Exploſion von Karbid 
in veipzig vier Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt 
worden. Offenbar ſind durch Angeſtellte einer Fahrrad⸗ 
handlung Karbidreſte in die Aſchenarutze geworfen worden. 
Als nun eine Haus bewohnerin glühends Aſche in die Grube 
ſchüttete, flog plötzlich der Deckel der Grube mit lautem Knall 
in die Luft. Die Frau erlitt ſchwere Brandwänden und 
ſtürzte blutüberſtrömt in die Grube. Drei Kinder wurden 
ebenfalls verletzt. 

Furchtbare Löſung eines Wohnungsproblems. 
Der etzte Akt. — 12 Uoh Beerdigungsteilnehmer. 

In Düſſeldorf ſand die Beerdigung der unglückſeligen 
Opfer eines Familiendramas ſtatt. Dort hatte bekanntlich 
eine Mutter in Anbetracht der bevorſtehenden, zwangs⸗ 
weiſen Wohnungsräumung ſich und ihre drei Kinder ermor⸗ 
det. Dieſe furchtbare Läſung einer Wohnnngsfrage hat in 
Düſſeldorf ungehenren Eindruck gemacht, der darin ſeinen 
Ausdruck fand, daß etwa 12 00 Menſchen trotz des regneri⸗ 
ſchen Wetters zum Friedhof geſtrömt waren. Die Polizei 
hatte, um irgendwelchen Zwiſchenfällen vorzubeugen, weit⸗ 
gehende Abſperrmaßnahmen vorgenommen. ie Kranz⸗ 
ſpenden häuften ſich über den vier Grabhügeln zu einem 
éleinen Berg. Nach Schluß der Frauerfeier marſchierten 
Reichsbanner und Roter Frontkämpferbund geſchloffen in 
die Stadt ab. Inſolge des ungehenren Gedränges wurden 
Zahlreiche Perſonen ohumächtig und mußten die Hilfe der 
Sanitätskolonne in Anſpruch nehmen. Zu Zwiſchenfällen 
iſt es nicht gekommen. Die Erregung in der Bevölkerung 
iſt vor einigen Tagen in tumultaxiſchen Ausbrlichen zum 
Ausdruck gekommen, wobei dem Hausbeſitzer die Fenſter 
und Türen demoliert wurden. 

  

  

  

Tragödie in einem Verliner Hotel. 
Im Bett erſchoſſen aufgefunden. 

In einem Berliner Hotel hörten Dienstiag mittax die 
Angeſtellten aus einem Zimmer mehrere Schüſſe ſallen. 
Als man in das verſchloͤſſene Zimmer eindring, ſand man 
einen Mann und eine Frau blutüberſtrömt in den Betten 
liegen. Bei dem Mann konnte nur noch der Tod ſeſtgeſtellt 
werden, wührend die Fran einen lebensgefährlichen Lungen⸗ 
ſchuß aufwies. Das Naar, deiſen Perſonalien noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnten, war morgens von auswärts nach 
Berlin zugereiſt. 

      

   

Ein Magdeburger Defrandant in Berlin verhaſtet. 
Zwei Magbeburger Bunkbeamte Meinhardt und Höme 

hatten am 27. Dezember auf Schecks vei der Reichsbankſtelle in 
Magdeburg 27000 Mark abgehoben und waren geflüchtet. Die 
Ermittlungen und Nachprüfungen deckten noch größere Ver⸗ 
untreuungen auf, die ſich auf etwa 60—70 000 Mark belaufen. 
Beamte der Verliner Fahndungsinſpektion entpeckten Montag 
Höme in einem Luxushotel und brachten ihn nach dem Poli⸗ 
zeipräſidium. Er hatte nur noch 900 Mark bei ſich. Den Be⸗ 
amten gelang es, noch einen Wertbrief chtebt aüle & Er ent⸗ 
hielt 7000 Mark. Höme ilt geſtändig und ſchiebt alle Schuld auf 
Meinhardt. — 

* 

Die Unterſchlagungen bei der Allgemeinen Ortskrankentaſſe 
in Glat haben, wie die Reviſton ergeben hat, einen größeren 
Umfang, als zuerſt angenommen wurde. Die Unterſchlagungen 
dürften den Betrag von 50 000 Mark überſchreilen. Der Ber⸗ 
waltungsſekretär Schramm wurde bereits am Montag in Haft 
genommen. 

  

Schwere Unwetter in Italien. 
Schneetrelben und Blitzſchläge. 

Aus allen Tellen Italiens kommen Meldungen über 
verheerende Wirkungen des letzten Unwetters. In Süd⸗ 
tirol ſind zahlreiche Schneefälle und Schneeſtlürme zu ver⸗ 
zeichnen, welche miehrfach die Starkſtromleitungen zerſtört 
haben. In Bozen wurde durch den Strom einer zerriſſenen 
Startſtromleitung ein Pferv, in Trient zwei Pferde eines 
Schneepfluges getötet, In den Gebirgstälern ſind faſt ſämt⸗ 
liche Telephon⸗ und Telegraphenleitungen zerſtört. Auj den 
Höhen liegt der Schnee einen Meter hoch. Bei Belluno 
wurde ein junges Mädchen durch einen Blitz ge⸗ 
tötet. In Piſa lagen die Hagelkörner 7 Zentimeter 5 üf 
Der Tiber iſt auf I1 Meter geſtiegen. BVei Vergamo i 
ein Bergrutſch erſolgt. Aus Genua werden 4 Grad unter 
Null gemeldet. 

Vikr engliſche Flieger tödlich verunglückt. 
Drei engliſche Fliegeroffiziere und ein Funker ſanden 

infolge des Anprallens ihres Flugzeuges gegen etne Klippe 
bei Calafranca auf Malta den Tod. 

10000 Mark unterſchlagen — Bei Jälſchungen gefaßt. 
Bei dem Verſuch, durch gefälſchte Belege die Poſtverwal⸗ 

tung zu betrügen, wurde in Duisburg der Geſchäftsführer 
des Kreiskriegerverbandes, Völling, ertappt. Es itellte 
ſich heraus, daß V. 10 000, Mark Verbandsgelder veruntreut 
hat. Von feiner Feſtnahme wurde vorläuſig Abſtand ge⸗ 
nommen. Er wurde dabei gefaßt, wie er auf dem Poſtamt 
mil falſchen Ueberweiſungen der Poſt dartun wollte, Sum⸗ 
men von 3500, und 1500 Mark an Zweigſtellen ſeines Ver⸗ 
bandes geſandt zu haben. Durch dieſe Fälſchungen hätte er 
die Poſt um erhebliche Beträge Dilwew'an, Dieſes Vorgehen 
ſollte wahrſcheinlich auch dagu dienen, um ſehlende Gelder 
0 erſetzen. Sonderbarerweiſe iſt der Mann noch nicht ver⸗ 
haftet. Es zeigt ſich auch hier wieder: Man kann der größte 
Schweinehund ſein, wenn man cs nur verſteht, ſich gefell⸗ 
ſchaftlich in Szene zu ſetzen, daun braucht man keine Angſt 
zu haben, die Folgen der Taten tragen zu müſſen, während 
manch armer Teufel für ein kleines Vergehen ſoſort bart 
büßen mußh. 

Ein unerhörter Roheitsalt. 
Vor einem Berliner Schwurgericht hatte ſich Dienstag 

der Bäckermeiſter Franz Platow aus Berlin⸗Hohenſchön⸗ 
hauſen und ſein Geſelle Kamm wegen eines unglaublichen 
Roheitsaktes zu verantworten. Zwecke des Ver⸗ 
ſicherungßbetruges hatte der Bäckermeiſter ſeinen Gelellen 
dazu angeſtiftet, ſein Pferd mit Benzin einzureiben und dann 
ſoewohl das Pferd als auch den Stall anzuzünden. Der 
Bäckermeiſter erhielt ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus, 
während der Bäckergeſelle mit neun Monaten Gefängnis 
davonkam. Dem letzteren wurden mildernde Umſtände be⸗ 
willigt, weil er ſich in einem gewiſſen Hörigreitsverbältnis 
zu ſeinem Meiſter befand. 

  

  

  

Ingentaleifunn bei Haunover. Dienstag vormittaa 9 ubr 
12 Minuten überfuhr ein Güterzug in Poggenbagen 
bei Wunſtorf in der Nähe von Hannover das Einfahrtſignal. 
Er fuhr dabei einem rangterenden Güterzug in die Flanke, 
wodurch mehrere Wagen zum Entgleiſen gebracht wurden. 
Einer dieſer Wagen ſtieß auf einen im Bahnbof Poggen⸗ 
hagen haltenden Perſonenzug. Der Schaffner des Güter⸗ 
zuges iſt tot. Einige Zugbeamte find leicht verletzt. Reiſende 
wurden nicht verletßt. 

    

  

  

Polly, ich glaube, mich rührt der Schlag — da ſehe ich den 
Malfritzen auf dem Teppich liegen. Hab' gleich geſehen, daß 
er tot war. Sein Schädel ſah grauenhaft ans. Hab' zuerſt 
ardacht. mir müßte übel werden. Aber da habe ich mich 
doch zuſammengerappelt und wollte an ihm vorbei ins 
Schlafzimmer. Dabei muß ich ausgeruticht ſein — ich konnte 
mich ja kaum auf den Beinen halten. Iſt wahrhaftigen 
Gottes kein jchöner Anslick, Mädel, ſo ein ſtummer Mann 
mit eingeſchlagenem Hirnkaſten und dem Brei von Blut und 
Hirn drumherum — — Beiß Gott, mich hat gegrauſt — 
aber das Malbeur war einmal geſchehen — vielleicht konnte 
ich jetzt das Bild beſſer finden. Ich verſichere dir aber — 
es war nicht da. Ich habe in der Geſchwindigkeit jeden Win⸗ 
bel durchgeſtöbert — da waren mindeſtens an die dreißia 
Bilder, große und kleine, cber nicht eines, das dem, das du 
haben willſt. auch nur entfernt ähnlich ſicßt.“ 

Polly antwortete nicht. Stumm lief ſie neben ihm her 
und ihr Arm, der im ſeinigen lag, zitterte. 
R Pertnt au die Dame, die das Bild darſtellt?“ fragte 

ober 
„Natürlich, Bobby! Ich — ich werde dir ſchon ſagen, wer 

ſie iſt — —. gab ſie zögernd zurück. Und was jetzt, Robert, 
menn das Bild doch in die Ausſtellung kommen ſollte?“ 
„Du baſt getan, was du konnteſt. Mädel. Haſt wie ein 

anſtändiger Kerl gehandelt, und wer weiß, ob dieſe vor⸗ 
nehme Dame. die du haſt ſchüsen wollen. dasſelbe für dich 
riskiert hätte ——“ — 

„Du baſt alles riskiert. Robert. Nicht ich. Und das 
macht mich gerade ſo veröweifelt, das wir alles umſonſt ge⸗ 
wagt baben. 

„Bab, der Garwen bat ſein Teil, das er ſicher reichlich 
verdient. Wir müſſen aber jetzt ſchauen, daßs wir nach Hauſe 
krinnser- damit ich den verdammten Anzug vom Leibe 

iege. 
Zehn Minuten ſpäter ſtiegen fie die vier Stockwerke in 

der großen Mietskaſerne binauf, in der ſie zujammen eine 
klcise Wobnung innehalten. Im Zimmer angekommen. be⸗ 
ſah Polly mit Kennermiene die böſen Flecke und erklärte, 
daß fie mit ein bißchen kaltem Wafßſer leicht abzuwaſchen 
wären. 

Dieh dich nur gleich aus,“ ſagte f. Ich will das ſofort machen: „Eiirig ging ße an die Arbeit. Um nicht die Aufmerkfam⸗ 
keit der Nachbarn zu erregen, huſchte ſie auf den Zehen in die Küche, um das Waſchbecken mit Baffer zu füllen. Robert 
veße 13 femiiche; böhen Schngel nt 

ſie mit der vollen Schüßſel zurückkam, ſah ſie ihn mit 
dem Rock in der Hand am Tiſche ſtehen und aanz eutgeiſtert 

   

  

auf etwas ſtarren, was er in der Hand hielt. Raſch trat ſie 
näher — und hätte beinahe die Schlüſſel fallen laſſen. 

Was Robert ſo faſſungslos anſtierte, war ein großer 
Haufen Banknoten. Hunderter, Tauſender — — — 

„Was iſt das?“ ſtieß ſie bervor. 
Sein Blick hob ſich von den Scheinen zu ihr empor, ein 

unſäglich erſchreckter, geauälter Blick. 
„Ich — ich — —“ ſtammelte der Burſche, und das Blut 

wich Tropfen um Tropfen aus ſeinen gebräunten Wangen. 
Ich erinnere mich. — — das Geld lag auf dem Sekretär im 
Schlafzimmer — — noch viel, viel mehr. Ich werde es wobl 
in meiner Kopfloſigkeit eingeſteckt haben — — es lag da. 
ich — — ich — — mein Gott!“ ſtöhnte er mit unterdrücktem 
Schluchßen auf. 

„Robert,“ rief ſie. „du haſt ihn doch ermordet! Du baſt 
ihn beraubt!“ 

„Nein — nein — — tauſendmal nein! Ich ſchwöre es bir 
bei allem, was mir heilig iſt. Ich habe ihn nicht angerührt! 
Nurx das Geld — das Geld — — das lag ſo da — —“ 

Plötzlich unterbrach er ſich, und ſein Geſicht verzerrte ſich 
in namenloſer Angſt. 

„Ich habe meinen Hammer dort Hegen lHaffen,“ ächste er. 
3. 

. Der Erſte Staatsanwalt, Herr Albert Moran, ſaß in ſeinem Büro und wartete auf den Unterſuchungsrichter 

amten. Lionel Serrues, obwohl erſt dreißig Jahre, galt als der kommende Mann in der Staatsanwaliſchaft. Sogar 
ſeine Kollegen ſagten ihm in neidloͤſer Anerkennung eine 
Karxiere voraus, die ihn zu den böchſten Stellen führen 
mußte, die für einen Juriſten im Lande zu erreichen waren 
Herr Moran war ſehr ungeduldig und nervös, als der 
junge Mann bei ihm erſchien. 

„Ich habe ſveben die Meldung erbalten,“ rief er, „daß der behannte Maler Garwen ermordet worden iſt. Vör einer 
halben Stunde hat ihn ſein Diener in ſeinem Ktelier mit 
zertrümmerten Schädel aufgefunden. Die Perſönlichkeit 
Garwens iſt derart, daß wir dem Fall erhöhte Aufmerkſfam⸗ 
keit widmen müffen. Ich möchte daher, daß Sie ihn über⸗ 
nehmen, Herr Serrues.“ 

Selbſtverſtändlich, Herr Morau!“ 
„Ich hoffe. Sie werden ſich dabei mit nauen Lorbeeren edecken,“ kagte der Chef „io daß ich dann ſofort Ihre Er⸗ nennung zum Siaatsanwalt beantragen kann.“ 

Serrues verbeugte ſich. Bicle Worte zu machen, war nicht 
ſeine Art. Er ſetzte ſich in das Amtsautomobil“ und fuhr an den Tatort. Fortſetzung folgt.)   Lionel Serrucs, den tüchtigſten und energiſchſten ſeiner Be⸗



  

  
    
  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

        
  

  

Die nenue Wellenverteilung. 
Vix ſteben mitten in der Saiſon! Die 

Au Deuken: 91 Meh Werr ihr 
ant denken: Nun gehört der Aether wieder uns! Aber es fbellten ſich leider plötzlich, wie die Praxis zeigte, vorher nicht gekannte Schwieriokeiten ein, um ſo bedauerlicher, als man alleuthalben auf eine weſentliche Verbeſſernng gehofft hette. Die Schwierigkeiten veitehen in der nenen Wellen⸗ verteilung oder — richtiner geſprochen — in dem neuen Wellen⸗Wirrwarr. 

Seit vier Wochen haben wir Gelenenheit, faſt täglich das Durcheinander der Sender zu beubachten! Gewiß⸗ Gibf man 
leder Neuerung eine gewiſſe Schonzeil zum Einarbeiten, 
bevor man urteilt. Dreißig Tage müßten iedoch hierflir genſigen. Es iſt aber feſtänſtellen, daß die neue Anordnung nach Monatsfriſt ſich ſgar gegen den ſchlechten Unfang noch weiter verſchlechtert hat. Es ſind tatſächlich nur 6 bis 5 Sender von 146, die ſich einwandfrei aufnehmen laſten, und ſelbſt dieſe ün Mur ein ungewöhnlich ſtarkes und häufiges „Fading“ ſelöſt bei günſtiaſtem Funkwetter. Gehen wir einmal die Slala des Abſtimmkondenſators durch. wobei wir für nunſere Beobachtungen vorausſetzen, eln ſelektives und auch ſonſt leiſtungsfähſges Gerät (Neutro oder Superhet! 
inmitten einer Großſtadt mit eigenem Sender zu benutzen! 
Als erſte Station auf läanger Welle, die unter Umſtänden leidlich zu hören iſt, finden wir Paris auſ Welle 1730. Das 

dicht dabeiliegende Doventru (iüiih iſt recht unzuver⸗ 
läſfig geworden. Man kaun es läutzſt nicht mehr als den 
europäiſchen Standardſender bezeichnen, der es früher etn⸗ 
mal war, Es gibt Abende, on denen Moskanu (1450) und 
Karlsborg (1365) — beſonders das lebtere — fehr vtel 
llarer und ſtärker kommen. Tas danach folgende Kön igb⸗ 
wuſterhanſen anf Welle Lazhh iſt ein Thema für ſich; 
es ſoll noch beſonders beſproͤchen werden. Wir wollen hier 
nur vorwegnehmeu, daß es ſich genen früher weſeuntlich ver⸗ 
ſchlechtert hat. Auf der Skala der hohen Wellen finden wir 
dann noch mauchmal Hilverſum, iedoch nicht mit Zu 
verläſſigkeit. Die ſehr ſtark verbreitete Telegraphie ſtört 
recht erheblich und zwar nenerdings auf dem ganzen Vereich 
der Rundfunkwellen. Je nach dem Staudort des Gerätes 
wird es dann noch zeitweiſe möglich ſein, die Sender bon 
Lauſanne, Baſel, Genſ und Freiburg zu er⸗ 
balten, doch iſt der Empfang dieſer Slationen, die auch alle 
mit geringer Röhrenleiſtung arbeiten, als zufällig zu be⸗ 
zeichnen. 

Im Bereich der kurzen Wellen kommen wir aleich an 
einen der allerbeſten Sender, die Europa zur Zeit hat: 
Wien (Roſenhügel) auf Welle 517,2. Wien iſt nicht nur 
außerordentlich lautſtark, ſondern auch tadellos rein. Es 
war mehrſach zu beobachten, daß die Sendung ſelbſt bei 
Ucbertragung von Wagner⸗Opern auch beim Fortiſſimo nie⸗ 
mals überſteuert wurde und verzerrl kluug. Wien iſt 
geradezu das Paradepferd des Fernempfanges! Als nächſtes 
käme Jurich (500) auf der gleichen Welle wie Palermo, 
das keboch für den Beobachter in Berlin zu nah am Orts⸗ 

„Die Amateunre, die gul 
Gerät klar zum (Heſecht 

   

Ender liegt, um regelmäßig gehört werden zu können. 
Berlin mit ſeinen beiden Sendern auf den Wellen 5066 und 
584 läßt an Sauberkeit der Sendung häuſig viel zu wüunſchen 
übrig. Vor allem haben ſich die Ktebertragungen (Staats⸗ 
oper, Herrenhaus) in letzter Zeit weſentlich gegen früher 
verſchlechtert. Der nächſte ſichere Sender iſt dann wohl 
Brünn (441,2, das endlich einmal eine Verbeſſerung im 
Fernempfang bedeutet. Frantfurt (428,6) iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden, manchmal ſehr gut, oft aber arg von Rom (422,6 
üÜberlagert, das läugſt nicht mehr ſo gnt hörbar wird wie 
vor der Neueinteilénng. Es folgt dann überhaupt die Reihe 
der faſt ſtändig überlagerten Sender, aus denen man nur 
ab und zu Bern (liii) und Warſchan (400) einigermaßen 
brauchbar herausſchälen kann. Die Welle 100 wird von 
ſechs Sendern gleichzeitig benutzt und deshalb iſt kaum einer 
gut zu empfangen. Sehr unregelmäßig und ſtarken Schwan⸗ 
kungen ausgeſetzt iſt der Empfang von Hamburg (304.7). 
Toulouſe (389,) kommt manchmal recht nett. wenn es 
nämlich dem böſen Nachbarn Stuttgart gefällt! Da ſind 
wir wieder bei einem jehr ſtäarken und zunerläſſigen Sender 
angelangt. Stuttaart (8379,7) gehört zu den wenigen 
Stationen, die einen Vorteil von der neuen Berteilung ge⸗ 
habt haben. Es iſt zur Zeit der zuverläſſigſte deutſche 
Sender für den Fernempſang. London (361,4] an ſich recht 
gut hörbar, wird ſehr oft von Leipzig (357,1) verdrängt, 
das in ſeiner Angſt vor Praa mehrere Meter nach oben 
ausweicht. Außerdem überſteuert Leipzig ſtart und iſt ſchwer 
zu halten. Prag (348,9) leiſtet in Ueberſteuerung das Beſt⸗ 
mögliche. Es iſt wohl einer der ſtärkſten Sender, die wir 
baben, aber von einem Genuß der Darbietungen kann — 
menigſtens beim Fernempfang — keine Rede ſein. Alles 
wird verzerrt übermittelt. Von den folgenden Sendern 
wäre vor aliem Nürnberg zu erwähnen (329,7), das 
leider häufig mit Kopenhagen in Konflikt kommt und 
dann ungenießbar wird. Im allgemeinen iſt es jedoch 
wenigſtens einige Zeit hindurch gut zu hören. Dagegen iſt 
Breslau (322.6) völlig von der Hörfläche verſchwunden, 
ebenſo Münſter (211,0), das doch einſtmals ein ſo zuner⸗ 
läſſiger und leicht zu empfangender Sender geweſen iſt. 

Die Stationen, die auf den kleinen Wellen liegen, ſind 
kür den Großſtädter ſo vielen Störungen unterworfen, daß 
man nur von zufälligem Empfang ſprechen kann! Außer⸗ 
dem machen ſich in dieſen Gegenden der Skala die Ober⸗ 
wellen des Ortsſenders überall bemerkbar. VÄI. 

   

  

  

Ohne Antetitte! 

Die Stärke der Rundfunkſender und auch ihre Aus⸗ 
ſteuerung iſt heute vielfach ſo groß, daß man in ihrer Nähe 
oft ohne jede Antenne auskommt. Es genügt dann, den Appa⸗ 
rat an die Erde anzuſchließen, wobei man die Zuführung 
von der Erde an die Antennenklemme legt. Unter beſonders 

günſtigen Umſtänden iſt es mit dieſer Behelfseinrichtung, 

deren Wirkungsgrad natürlich hinter den mit einer ſachge⸗ 
mäß angelegten Antenne ansgeſtatteten Geräten am gleichen 
Standorte durückbleibt, möglich, Lautſprecherempfang zu er⸗ 
zielen. Sr en Zmecke ſchaltet man ein bis zwei Niede 

frequenzverſtärkerſtufen vor den Lautſprecher. Diejer ei 

polige Empfang hat beſonders in der Großſtadt ſeine Vor⸗ 

            

   

   
Deririeſß 

Ndiontfagen 
Sepnaraturen Pfefferstai      

zuge. Die Anlage von Antennen wird bier Immer mehr er⸗ 
ſchwert und ich nur zu oft gänzlich unmöglich. Freilich gibt 
es für dieſe Empfaugsart feine allgemeinen Regeln. Hier geht eben auch Probieren über Studieren. 

Drahtloſer Schulunterricht in Holland. Das Niederlän⸗ 
diſche Unterrichtsminiſterium hat die Einrichtung von draht⸗ loſen Unterrichtoſtunden für die Kinder von Ereleuten an⸗ 
geordnet. Damit ſoll dieſen Kindern, die ſich das ganze Fahr 
über auf den, Schiffen und Kähnen ihrer Eltern befinden, 
die Möglichkelt eines Unterrlchts gegeben werden. 

Drahtloſe Zugkonzerte in Rußland. Auf der Strecke Leningrad⸗Mysbon haben die Sowjetbehörden verſuchsweiſe 
die Züge mit Madidempfangsapparaten und Vautſprechern eingerichtet. Jedes Abteil hat Sſecker, um Lautſprecher und Kopſhbürer anzuſchließen. Im — der Zeit ſollen auch 

werden. 

  

andere Strecken ſo ausgerüſtet 

    

      

London — Menyork. 

  

Programm am Donnerstag. 
Nachmittags 4 Uhr: Uebertragung aus Danzig. Plau⸗ 

derei der Frau: Danziger Theaterleben in der Biedermeter— 
zeit. Elſe Hofſfmann. — 4.30 Uhr: Uebertragung aus Danzig: 
Verlorenes Sonnenland. Koloniale Erinnerungen von 
Afrikaforſcher Hauptmann a. D. Steinhardt, Danzig 
(6. Vortrag). — 5—7 Uhr: Orcheſternachmittag. Soliſtin: 
Alonka von Ferenezu. — 7 Uhr: Uebertragung aus Danzig: 

Das Geld im Leben der Völker und des einzelnen. Vortrag 
von Oberpoſtrat Dr. Eppith. 7.30 Uhr: Kaſimir Ed⸗ 
ſchmied und der Expreſſionismus. Vortrag von Dr. Franz. 
—8 Uhr: Sonaten für Violine und Klavier. Käte Heinriei 
(Violine), Geueralmuſikdirektor Dr. E. Kunwald (Klavier), 
unter Mitwirkung von Konzerlſängerin Emly Thieſſen⸗ 

  

  

  

  

Einer vffiziellen engliſchen Darſtelung entnehmen wir 
die nachfolgenden Ausführungen über die techniſche Seike 
des kürzlich eröffneten Radiofernſprechverkehrs von Londyn. 
nach Neuvork: „Jeder Abonnent des Vondoner Diſtritts 
wird nunmehr in der Lage ſein, von ſeiner Wohnung oder 
ſeinem Bürp aus mit jedem Telephonabonnenten im Neu⸗ 
yorler Diſtrikt zu ſprechen. Spricht der Londoner Abonnent 
7. B. vom Tiſche ſeines in der Eity befindlichen Büros aus, 
ſo wird ſeine Stimme zunächſt mittels der gewöhnlichen 
unterirdiſchen Kabel zum Fernamt in der Nähe der Sankt⸗ Pauls⸗Kathedrale geleitet. Von dort geht der Strom 
mittels ſpezieller Leitung zur drahtloſen Station von 
Ruaby und wird hier in drahtloſe Wellen verwandelt, die 
den Atlantiſchen Ozean überaueren und von der drahtlofen 
Statton Houlton der Vereinigten Staaten aufgenommen 
werden. Von Houlton (wo die drahtlofen Wellen in 
gemwöhnlichen telephoniſchen Strom zurückverwandelt 
werden) wird der Strom auf dem Laudwege über 500 Meilen 
nach dem Neuvorker Fernamte und von dort an die be⸗ 

Hter wird ſie ebenfalls 
überguert als ſolche den Ozean und wird von der engliſchen 
Station in 
Lufgenommen, in Telephonſtrom zurückverwandelt und vom 

Saam (Sopran). Dann Funlſtille. 

Der ſtürkfte deutſche Sender. 
Der Rheinland⸗Weſtſalen⸗Sender. 

Ju Langenberg (Ahld.) iſt der llärkſte deulſche Sen⸗ 
der und der bisher flärtſte Sender der Welt, der 
Rheinland-Weſtfalen-Sonder, faſt völlig fortigge⸗ 
ſtellt und wird in den nächſten Tagen in. Betrieb 
genommen werden. Der Seuder iſt mit den aͤller⸗ 
neueſten und modernſton, Einrichtungen verſehen, 
beſint einen großen Maſchinenraum mit einer ge⸗ 
wulligen Schalitaſet und drei große 20⸗-RW⸗ 
Röhren. Unſer Vild zeigt das Gobäude des neuen 
Rheinland-Weſtfaten Senders in Langenberg(Rhld.).v 

— — „ „ 5„ α„„.—.8—2 

nehmer antwortet. Seine Stimme wird zunächſt zum Fern⸗ 
amt Reuuorl und von dort mittels unterirdiſcher Kabel 
nach der drahtloſen Stativn auf Long äsland geleitet. 

in drahltloſe Wellen verwandelt, 

Wronghton, in der Nähe von Swindon 

Lyndoner Fernamte an den Londoner Abonnenten weiter⸗ 
geleitet. Um eine Nruvorker Nummer anzurufen, iſt nichts 
anderes nötig als die Zentrale anzurnfen, dort den „Ameri⸗ 
kaniſchen Dienſt“ zu verlangen und Namen, Adreſſe und 
Telephonnummer des amerikaniſchen Teilnehmers mitzu⸗ 
teilen. Freilich wird die neue Verbindung infolge gewiſſer 
atmoſphärtſcher Störungen, und beſonders der vorläufig noch 
enorm hoben, Koſten zunächſt im weſentlichen auf äußerſt 
wichtige geſchäftliche und diplomatiſche Geſpräche beſchräuft 
bleiben müſſen. 

  

Luerſchnitt durch die Woche. 
Mit Bedauern muß geſagt werden, daß in vergangener 

  

  
  

treffende Neuyorker Telephonanſchlußſtelle wettergelettet.“ 
Wir wollen nunmehr den etwas andersgearteten Prozeß 

verfolgen, der ſich vollzieht, wenn der amerikaniſche Teil⸗ 

ELEGANT 

„BSLAU-PUNKTL“ 
Das Wertzeichen der Vollkommenheit 

oER BESUE H5REE 
für Detektor- und Rährenfernempfang 

Ladenpreis: G 19.50 
HINWEIS; hre Rundfunkaylage ist nur &enun mustergöftig und Ia Smpiang 
erst dann einwandairei, Wenn Sie mit einem „ldeal-BLAD, PNKT“-Höret. 
½%0 Onm., erbeiten, Conz glojch. ob Sic qden Detektornaherptang oder da⸗ 
Abböten entiernter Sendestationen miltels Röbrengeräts pilegen, Sie werden 
Llets zufrieclen ein. kionderttsuende benutzen heute in allen Ländern der 
Woelt ausschliePlich. BLALUI.PUNKI“-Hörer, und wär möcbten eoch Sie als 

Aphenger gewinnen. 

Sie erhalten Ideal-Blaupunkt“-Fabsikate in allen gut 
geleiteten Radiogeschäiten. 
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kung. 

      

Woche das Schauſptel das Schmerzeuskind der Rundfunk⸗ 
programme darſtellte. Die ſchwerſte Enttäuſchung — bei 
aller Liebe zu dem Dichter — berettete die Sendung von 
Herbert Eulenburgas „Ernſte Schwänke“ am Sonnabend. 
„Die Wunderkur“ und „Das Geheimmittel“: zwei Einakter 
in primitiven Verſen, die an Hans Sachs erinnern und teil⸗ 
weiſe auch Verwendung im Weichnachtsmärchen finden 
können. Dazu leider noch unzulängliche Wiedergabe. — 
Dieustag hörte man G. Hauptmanns „Hanneles Himmel⸗ 
fahrt“. Dieſe, großenteils viſionäre Dichtung vom Sterben 
eines armen Kindes, tieſſt ergreiſend auf der Bühne, iſt für 
den Rundſunk abſolut ungceignet. Es kommt hinzu, daß 
man willkürlich und unpaſſend den Tert änderte und kürzte, 
die Todesviſionen auf einem Harmonium begleitete, daß 
ſchließlich aus dem rührenden Gedicht ein kleines Kitſchwert 
wurde. Es wird erforderlich ſein, ſich reglerer Stücke zu be⸗ 
dienen! — In ausgeſprochenem Gegenſatz zum Schauſpiel 
ſtanden die muſikaliſchen Darbietungen mit höchſtem Lob vor 
allen Dingen das Freitagkonzert unter Kunwald, an 
dellen Erfolg nicht zum geringſten der Violiniſt M. Rostel 
ſernen Anteil hät. Der Regerſchen Variation und Fuge 
über ein luſtiges Thema folgte ein in allem und jedem be⸗ 
rechtigter Beifall, wie ihn die Welle 320,7 bisher noch nicht 
übertragen hat. — Von großem Reiz war ſerner der populäre 
Opernabend unter E. Seidler am Montag. Vollendet 
geradezu das Duett aus „Butterkly“ (1. Akt, Finale), ge⸗ 
ſungen von Eiſe Koch und Paul Brodahl. 

Der Sonntagabend brachte Oskar Strauß immer wieder 
hübſchen „Walzertraum“ in ſumpathiſcher Wiedergabe. — Zu 
den Vorträgen:: am Sonntagnachmittag warteten Lotte 
Schmidt und Karl Kliewer (beide aus Danzig) mit 
„Liedern zur Laute auf. Kliewer namentlich hat die ſchönſte 
Prädeſtination für dieſes Kunſtgenre. Nicht unerfreulich, 
ihn wieder zu hören. Zwiſchen den Liedern ſprach Ober⸗ 
regiſſeur Dr. R. Praſch moderne Dichtung: Wolfenſtein. 
Klemm, Goll, Heynicke, Werfel, Zech, Heyn und Däubler. 
Geſchmackvolle Ausleſe in zwei Zeilen: 1. „Mit Sehnſucht“, 
2. „Mit Erlöſung“. Beſonders Klemms „Bettler“ und Golls 
Karawane der Sehnſucht“ gelangen zu ſehr ſtarker Wir⸗ 

Nur eins: Dr. Praſch ſprach bereits zum zweiten 
Male im Rundfunk, während wir Schauſpieler haben, die 
—auf der Bühne herzlich wenig beſchäftigt ſich uns 

wenigſtené per Radio zugänglich machen könnten! —Zu er⸗ 
wähnen bleibt ſchließlich Carl Langes Vortrag über 
„Was fordert unſere Zeit?“ Er war ungleichmäßig in der 
Dispoſition: als zu ausführliche Einleitung brachte er Ein⸗ 
gehen auf das moderne Indien, als zu langen Schluß Hin⸗ 
weis auf das gewiß ſchätzens⸗ und achtenswerte Werk von 
Hermann Stehr, Dazwiſchen viele Lyrismen, die nicht immer 
genauen Aufſchluß über die Forderungen unſerer Zeit 
gaben. R—53. 
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   Der Sportb 

Wie vie Uebungsplätze benutzt werden. 

Tobdem die große Maſſe Elatiſtiten immor vimus pelſümiſtiſch 

enüberſteht, ſtellen dloſe doch das Baromcter bar, ant Dem das 

Auf und Ad einer Vewegung untrüglich verſolgt werden fann. Ganz 

beſonders läßt ſich dieſes vom Sportbetrieb behaupten, denn bis 

naturgemäße Beweglichteſt desſelben wird eiur rein ſchätzunds⸗ 

weiſe Veurteilung immer als uuzuläng lich erſcheinen lalſen, 

Regos Intereſſe, wird es in der heutigen ſportliebenden Venölkerung 

ausſöſen, zu wiſſen, wie weit der, Sportgedante in bor breitent 

Maſſe Fuß gefaßt hat. Hierſͤber geben die ſtatiſtiſcten Mitteilungen 

der hieſigen Geſchäſtsſtelle Uin Leibestihungen Gber den orthetrieb 

auf Danzigs Sportplätzen hinreſchend Auſſchlucß. Dirſe Zählung dor 

Sporlkeelbinben. die erſtutalig im vorigen Jahre in ber Zeit vom 

I. April bis Al, Oltober durchgejührt Wwurde, umjußt die Uebenden 

aus allen Sportverbänden. 
ů 

Auf den im Gebiete der Freien Stadt Danzin liegenaen 10 ſtüßti⸗ 

ſchen Sportplätzen und Schwimnibüdern wurden in der angenebenen 

„eit insgſamt 906 282 Uebende ßezühtt. Den anteil hat hier⸗ 

un das Volksflußbad Werdertor mit 15 bD Uebenhen. Ein jehr 

erfreuliches Zeichen, beweiſt es doch, daß die Notwendigleit des 

Schwimmens bereits in der breiteſten Deffentlichteit ertannt. ilt. 

An zweiter Steſlc ſteht der. Heinrich⸗Ehlers⸗Platz mit 48 Sl, 

Uebenden. Der Heinrich⸗Ehlers⸗Plaatz kaun als der Piatz der ſinan⸗ 

fell ſchwächeren Vereine auſgefaßt werden, gerade hier hut der 

Arbeiterſport einen nicht unboträchtlichen Auteil. Erſt an dritter 

Stelle folgt die Kampfbahn Niederſtadt mit Schimmbahn mit 14171 

llebenden, Dieſe verhältnismäßig geringe Zahl iſt wohl hauptſäch⸗ 

lich datauf zurückzuführen, daß hier jeder Ausübende einen beſon⸗ 

deren Eintriitspreis zu entrichten hat. Dem Biſchofsberg mit 25 136 

und dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer ſolgten die kleineren Plätze, 

die in der Hauptſache als Fußballfelder unzuſehen ſind und jämt⸗ 

lich uuter 100) Uebenden rangicren. 

Außer dieſen ſtädtiſchen Sportplätzen beſinden ſich noch 11 wei⸗ 

tere Sportplätze, die aler ſämtlich, auf ſtädtiſchem Pachtland er⸗ 

richtet ſind, im Bereich der Freien Stadt Danzig. Sie gehbören den 

Vereinen. An der Höchſt ſteht hier der Sportplaß der— ntzpolizei, 

der überhaupt die höchſte Zahl der— Uebenden, näml AAM, aiif⸗ 

weiſen kann. Jedoch ſind dieſe Zahlen mit Vorbehalt anſzunahmen. 

Der Plab der Alademiker am Boſſeweg nimmt mit 10 % Ueben⸗ 

den dic zweite Stelle ein. Sämiliche anderen Plätzt rangieren 

unter 10000 Uebenden. Insgeſamt wurden auf 21 Danziter Plützen 

307 355 Uebende regtſtriert. 
Auch die Zuſchauerziffern. 

  

   

   

  

  

          

     

    

verdienen eine kurze Belenchtung. 

Chlerspiaz, Kampfbahn Niederſtadt, Ertelplatz und die Vereins⸗ 

anlagen der Schutzpolizei und des Balljpiel⸗ und Eislaufuereins 

ſind ſeſchloſſene Sporkantagen und geben daher die zahlenden 

Veſucher an, die ihr Sportiniereſſe durch Eintrittsgelder belundeten. 

Sice lieſern den Verbänden nicht unerhebliche Nebeneinnahmen. 

Namentlich Fußball vermag die Zuſchauer ſehr ſtarl, anzuziehen. 

Die größte Anzahl zahlender Zuſchauer wurde mit 4500 ermitieli. 

Der Biſchojsberg iſt die Stülte der ſportlichen Voranſtaltungen mit 

Werbezweck vor breiterer Maſſe geworden. Hier wurde mit rund 

20 000 Zuſchauern bei der Sonnenwendjeier in der Arbeiter⸗ 

Knltur- und Sportwoche die Höchſtzabl für 11026 erreicht. 

Ein Wahen jüt die geſunde Grundlage des Danziger Sportes iſl, 

daß die ſelbſtändig Uebenden die reinen Zuichauer weit überwiegen. 

Von dem engliſch-amerilaniſchen Schnuſpiel — 22 Sporttreibende 

und 100 000 Zuſchauer — jind wir weit ab und werden es bei der 

auf Erfaſſung der Ma⸗ gerichteten Arbeit der Schulen und Ver⸗ 

bönde auch bleiben. in den Vereinen erſt rund 10 Proßent 

der Danziger Ingend organiſiert ſind, ergeben ſich Steigerungsmög⸗ 

lichleiten, die weitere Sbielfelder erſorpern. In der Fauptübung 

geit, nach Feierabend und Sonntags, Lönnen auf den heuligen Fol⸗ 

dern nicht piel mehr neue Uebende untergebracht werden. 

Nach dieſen Zahlen der Uebenden, wird es inlereſſieren, eine 

Auſſtellung der in Danzig vorhandenen Turnhallen, Spiel⸗ und 

Sportpläße zu geben. An Turnhallen, früher das alleinige Täütig⸗ 

feitsſeld der ſporttreibenden Vereine, ſind in Danzig insgeſanit 

20 ſtäbtiſche Hallen mit 5872 Quadratmrter Uebun, üche vorhan⸗ 

den. Auf Danzig⸗Stadt entfallen 10 Hallen, deren größte die Turn⸗ 

halle Kriegsſchule mit 575 Quadratmeter Fläche iſt. Es folgen die 

Hafle in der Gertrudengaſſe mit, 353 Quadratmeter und in ungeſähr 

derſelben Größe die übrigen Schulturnhallen. Als aͤllgemeiner 

hebelſtand wird von den Turuvereinen empfunden, daß nußer der 

Turnhalle Kriegsſchule leine andere Halle den Anjprüchen eines 

modernen Turnbetriebes auch nur annähernd entſpricht. 

In Langfuhr find vier Hallen vorhanden, deren, größte die 

Sporthalle mit rund 600 Quadratmeter Uebungsfläche iſt, die jedoch 

in der Hauptſache nur zu Aufführungszwecken verwandt wird. 

Mitßerdem beſinden ſich noch kleinere Hallen, in Neujahrwaſſer, 

Bröſen, Heubude, Altſchotiland, Schidlitz und Kö igstal- 

An eigenen Hallen find 8 mit insgeſamt So,5 Qundratmeter 

Fläche, die durckweg an die, Privatſchulen angegliedert find, vor⸗ 

handen. Im Ban befinden ſich zwei Hallen mit je 100% Quadrat⸗ 

meter Flüchenraum in der Kaſerne Herrengarten und in der 

Schnpokaſerne- 
Den größten Raum nehmen die ſtädtiſchen Sportplätze ein, deren 

es 10 mit 162 500 Quadratmeter Geſamtflächeninhalt gibt, die 

bejondere Einrichtungen, wie Umkleideräume uſw. aufzuweifen 

haben. In dieſer Sienms ſind 141 500 QOuadratmeter brau— 

bare Spieljläche enthalten. Von dieſer Spielfläche hat der Fu 

ballſport uit 100 500 Quadratmeter Fläche den Hauptanteik. 

   

    

      

  

    

  

  folgt der Turnſport mit 29 500 Quadratmeter und Tennis mit 
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UErErSHι2ìt0Eĩmaen Sie die Danziger Arbeit! 

Verlangen Sie überall Zündhöher 

Marke „Krantor“ et imprägnier', Is Oualität 
den besten deutschen Zündhöhzern gleichwertig 

Marke „Meteor“ veig, worzüdiche Qualität 

DANZIGER ZINDHOLZFABRK „METEOR- 
Langgarter Wall 4 A.- G. Telephon 718 
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11.500 Quadratmeter, Fläche. 

Ouadralmeter ſind, 
die 

mit 155 100 QAnabratmeter (welcher der größte 

wird, 
joktiert 
tau, Vröjen und in § 

verliefen ſehr eintönig, 

lichen Paare ihre Kräſte für 

brochenen Spurts aufſparten Als dieſe begann, 

Rauſch und Hürtgen einige 

eine Nunde zurück zu gewinnen. Ebenſo lonuten 

Petri wiedetholt 
Meter vom Felde. Aber man merkte deutlich, 

Fahrern an keinen ernſthaften Kampf gedacht 

Schlußſtand iſt folgender: Erſter Lorenz⸗Tonani 170 Punkte 

zwei Runden 

Punkte: 
Laquehay 2bd Puntte: 

mara⸗Wetri 451 Punkte und vier Runden zurück ſechſter Rauſch 

Hürtgen 91 Punkte. 

und nach 16 Fahrer ansſchieven. Es wurden eine ganze 

neuer Mannſchaften gebildet, von denen dem deuiſch⸗amerika⸗ 

niſchen Paar 
geben wurden. 
ſchaft gefunden, 

behielt. 

meiſter von Europa, i ü ů 

niſchen Schwergewichtsmeiſter in der erſten. Runde eines 

in Havanna veranſtalteten Iül-Runden⸗Kampies durch k. o. 

  

    
   

Deutſcher Holzarbeiterverband. 

Arbeiter⸗Rabſahrer⸗Berein 

S. N. D. 5. Bezirk, Langfnhr. 
abends 7 Uhr, im bisherigen 

SyPD., 2. Bez,, Altſtadt. 

Arbeiter⸗Athleten⸗Klub 

SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freigg, 

Volksfürſorge. 

Deutſche 

Von der Geſamtaachnsgfe 162 %0 

74, Mämlich à1 00, Cuadratmeter, Raſenflüche, 

übrigen =½ Quadratmeter Innenpläre. An Vereins⸗ 

plätzen ſind 4 mit 53 % Ouadratmeler Fläche vorhanden. Auch 

hier nimmt Fußball mit, 219%S Quadratmeter die erſte Stelle ein⸗ 

Im Vau beſfinden ſich zwei Pläbe, und zwar am Michaelsweg 
Platz des Oſtens 

20 Quadratmeter. Pro⸗ 
und auf dem Viſchofsberg mit Dratmete. 

Hochſtrieß, Bren⸗ 
ſind Plätze auf dem Grotsen Exerzierplatz, 

Henbude. 
d in Tanzig zwei vorhanden, und zwar in 

     Flittbadeanſtatten ſ 
der Kampfbahn Miederſiadt, 2 Aecken, je 50 mal 25 Meter, Maſſen⸗ 

umklvideräume fü 
Aordertor, 
Umkleidegelegenheiten 50 gellen und 

   Ferner in der Flußbadeanſtalt 
Meter. 
rjonen. 
Fehlen 

iEr ⁰ Perſonen. 

Verten, „0, mal 2 Meter und 30 mal 15 

Maſſenräume für (0 

Der ſchwälzeſte Unnlt im Danzeger Sportleben iſt bas 

     

eines Winterſchwinembades. 

Der Fortſchritt des Freiluſtüpieles und „ſportes in Danzig lann 

taum beſſer gelennzrichnet werden als durch dieſe Zahlen. Sie er⸗ 

meijen die ſlarken kulturellen 

blätzen auspahen, uud, laſſen die 

tungsarbeit im Dienjie des Spyrtes, 

der Uobungsleiber, 

Maſſenbewegung lätigen u 

Sportes werden ſicherlich durch dieie hihlen überzengt iein, daß hie 

ſhortliche Vetätigung, 

nicht um unterichätzender Vedentung gewöorben iſt. 

Ausſtrahlungen, die von unſeren Sport⸗ 

Wüllé von Lehr⸗ und Vorwal 
von ehrenamtlichem Wizlen 

anderer im Dienſte dieſer Schirdsrichter und 
Alle Gegner des Perjonen nur ahnen. 

der hentigen Jugend ein Külturfaktor von 

  

Oas Elbe des Berliner Sechstagerennens. 

Die letzten Stunden des 18. Verliner, Sechs⸗Tage⸗Reunen⸗ 

da die ſechs noch im Rennen befind⸗ 

die Schlußſtunvde mit den ununter⸗ 
unternahmen 

Vorſtöße und es gelang ihnen, 
Mac Namara⸗ 

Vorſtöße machen und entſernten ſich 20—40ʃ) 
daß von den 
wurde. 

  

zurück zweiter Buſchenhagen⸗Thollembeek 356 

drilter Koch⸗Rielens 291 Punkte; vierter Wambſt 

drei Nunden zurück fünfter Mac Na⸗ 

von denen nach 14 Paare im Rennen, 
Reihe Urſprünglich waren 

Mac Namara⸗Petri die größten Chancen ge⸗ 

Doch in Lorenz⸗Tonani hatte ſich, eine Mann⸗ 

die allen Jagden gegenüber die Führung 

Der ſpaniſche Schwergewichts⸗ Paolino ſiegt inm Havanna. 
beſiegte den kuba⸗ Pavlino Uzendun, 

  

   Dersummmlzummgs-Amseiger 
Unzeigen für den Perſammlungskalender werden mur bis h Uhr morgens in 

ver Geſchüftsſtelle, Am Spendbaus 6, gegen Vorzahlung enigenengenommen. 

geilenpreis 20 Gumenypfennig. 
    

  

Heute, abends 6 Uhr: Jahresver⸗ 

ſamminug im Lokal Beuſter, Maurerherberge. 

Freiheit, Langfuhr. Minwoch, den 

10. Januar, abends 7 Uhr: Monatsverſammlung bei Kreſin, 

Brunshofer Weg. Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. ericht des Delegierten vom Bezirkstag. 3.g Stellungnahme 

hir Werbeſcier am 13. März. 4. Kaſſenbericht. 5. Verſchledenes. 

Erſcheinen ſümtlicher Mitglieder dringend erforderlich. 

Donnerstag, den 2. d. M.. 

Verfammlungslokal ſehr 

wichtige Funktionärfisung. 

Donnerstag, den 20. Januar, abends 

7 Ühr, im Meſſehaus F, Eingang Wallgaſſe: Mitgliederver⸗ 

jammlung. Tagesordunng: 1. Abrechnung vom 4. Quartal 1926; 

2. Neuwaͤhl des Bezirksvorſtandes; 8. Vortrag des Gen. Kar⸗ 

ſchewſki: Die Arbeiten der Partei im Jahre 1927. 4. Be⸗ 

zirksangelegenheiten. 

„Gigantea“. Donnerstag, den 20. Ja⸗ 

nuar 1927, abends 8 Uhr, in der Turnhalle am Hakelwerk: 

Mitglieder⸗Monatsverſammlung. Tagesordnung wird dort 

bekanntgegeben. 

den 21. Januar, abends 

Uhr, im Meſſehans F, Eingang llgaſſe, zum Poſtzollamt: 

Sehr wichtige Sitzung des erweiterten Vorſtandes. 

Sonnabend, den 22. Jonuar, abends ? Uhr. 

Vertrauensmänner ſindet eine Sitzung der Kaſſierer und 
Der In⸗ im Gewerkſchaftshauſe (Bibliotbekzimmer) ſtatt. 

ſtrukteur Rüller aus Hamburg iſt anweſend. 

Der Rechnungsführer. 

ir Arbeiter⸗Sängerbund. Der Gantag beginnt püuktlich um 

9 Uhr vormittags im Bürgerheim, Zoppot. 

——.—.. 3299 .2— 
     

   
     

Berlin— Süddentſchland 4:1 
Die Bundespokal⸗Zwiſchenrunde. 

Das mit Spannung erwartete Spiel der Fuß⸗ 

ball⸗Bundespokal⸗Zwiſchenrunde zwiſchen Ber⸗ 

lin und Südofideurſchland endete, wie allge⸗ 

mein erwartet wurde, mit einem überlegenen 

Sicge der Berliner, die das Reſultat auf 4:1 

itellen konnten.— Unſer Bild zeigt einen Vor⸗ 

noß der Südoſtideutſchen, deren Sturm die Ber⸗ 

liner Verteidigung umſpielt hat und auf das 
Berliner Tor ſchießt. 

  *———— 

Walter Drews 
Leder und Schuhmacher-Artikel 

DANZIG, Milchkannengasse 14 

ZweigSgeschäit: 

LANGFUHR. Hauptstraße 105 

  

ꝓWW————————————— ee 

  
Turch ihre Vermittlung ſind die 

Der 
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    SemerascLilüantes M. Voxiaſes 

Gewerhſchaftsarbeit in Indien. 
Erfolge der Textilarbeiterdelegation. 

Der Beſuch der Internationalen Textilarbeiterdelegation unter 

Führung von Tom aw in Indien hat auf die indiſche Gewerl⸗ 

jchaftsbewegung in jeder nſicht befruchtend gewirkt. Die Dele⸗ 

gation har dir wichtigſten ven der Textilinduſtrie des Landes 

beiucht und den Führern verſchiedener, Lokalorganiſationen wert⸗ 

volle Anregungen fur ihre weitere Arbeit gegeben. Nicht minder 

groß hal ſich der Rueen, ihrer Anweſenheit in ſiMiſthen Be⸗ 

ßiehung erwieſen. In allen Stödten, welche die Kommiſſion auf⸗ 

geſucht hat, ſind öfientliche Verſammlungen veranſtaltet worben, 

vie außerordentlich ſtark beſucht waren. Ein von der Madras⸗ 

Labour-Union für die Tertilarbeiter vor— Madras veranſtaltetes 

zing hatte eine Teiknahme von über 5000 Menſchen aufzuweiſen. 

er Vorſtzende der Crganiſation, Shiwa Raa, wies in ſeiner 

Jroffnungsarſprache darauf hin, daß der Beſuch der europäiſchen 

Delegation 

ben erſten Schritt zu einer gemeinſamen Front 

zmiſchen der Arbeiterichaft des Oſtens und des Weſtens bildet und 

die Gewertſchuft⸗ egung Indiens mit der. moraliſchen Unter⸗ 

jtützung der europäiſchen Arbeiter ſich in wenigen Jahren zu einer 

werlvollen Helſerin der Amſterdamer Gewerlſchaſtsinternationale 

entwickeln könne. Tom Shaw, deſſen Rede mit großem Beiſall 

bauſenra würde, ſprach über die Notwendigkeit des gewerlſchaft⸗ 

lichen Kampfes, der gemeinſam 

von allen Arbeitern der Erde für alle Arbeiter der Erde 

geführt werden müſſe und geführt wird. 

Die Reiſe der Delegation wird vor allem für die im Gant 

befindlichen. Bemühungen zur Sthaſiung einer zemralen Organi⸗ 

iation der inviſchen Zextilarbeiterichaft von, großer Bedeutung ſein. 

Vorbereitungen für einen ſich 

Indien erſtreckenden Textilarbeiterverband praktijch be⸗ 

jation hat ſerner die Frage 

aften an die Amſterdamer 

  

        

    

      

     

über ganz 

reits ſehr gefördert worden. Die Dele 

des Anſchluſſes der indiſchen Gewerkſ— 

Internationale geiſtig vorbereitet. 

Die indiſche Dejientlichkeit hat die Anweſenheit der Vertreter 

der europäiſchen Textilarbeiterſchaft al⸗ einen wichtigen Faktor 

in der Geſchichte der indiſchen, Arbeiterbewegung ſehr ausführlich 

gewürdigt. Auch die anglo⸗indiſche Preſſe hat Uber ihre Tätigkeit 

ingehende Berichte gebraͤcht. Uebereinflimmend wurde darauf hin⸗ 

gewieſen, daß ihr Empfang durch die indiſche Arbeiterſchaft nicht 

nur eine neue Etappe in der indiſchen Gewerlſchaftsbewegung bildet, 

jondern den erſten Schritt zu der Schaffung einer 

geweriſchaſtlichen Einheitsfront zwiſchen ben Angehörigen der 

weißen und farbigen Raſſe 

   

darſtellt. ů 

Der von der Telrgation erzielte moraliſche Erfolg iſt ein Be⸗ 

weis dafür, daß die Ideen der ellropüiſchen Gewerkſchaftsbewegung 

jür den Arbeiter der farbigen Raſſe nicht nur ebenſo ſchlagträftiß 

ſind, wie die Propaganda Moskaus, ſondern daß ihre Sachlichkeit 

und die beſſere Fundierung ihrer geiſtigen und materiellen, Grund⸗ 

lagen weit beſſere Voransſetzungen, für ein Gmeipimeg Zuſammen⸗ 

wirken der Arbeiterſchaft aller Kaſſen der Erde beim Aufbau einer 

neuen ſozialen Ordnung zu ſchaffen vermögen, als die ſich in ab⸗ 

jolnter Demagogie erſchepſende Agitation der Komintern. 

Die polniſchen Landarbeiter in Sranbreich. 

Das Organ der volniſchen Answanderungsgeſellſchaft, 

die „Wychodzea“, führt neuerdings bittere Klage über die 

„Fürſorge“, die den polniſchen Landarbeitern in Fraukreich 

zuteil wird. 
Im volniſchen Koninlat in Lyon fänden ſich täglich die 

benachtetligten polniſchen Auswanderer in Scharen ein. 

Außer nichsfagenden Verſprechungen und oft auch ſchroffen 

Abweiſungen würde ihnen hier aber keinerlei Beiſtand ge⸗ 

ährt. Anf den einzelnen, weit von einander liegenden 

tern zerſtreut, ſind ſie den franzöſiſchen Beſitzern auf 

Gnade und Ungnade ausgeliefert und werden von dieſen in 

ſchamloſeſter Weiſe ausgebeutet. Für eine Arbeitsleiſtung., 

für die einem Franzoſen 600 Mark bezahlt werden, erhielten 

die polniſchen Arbeiter nur 150 Franken. „Wohl verbietet 

das Geſetz,“ ſchreibt der Lorreſpondent des „Wychodzea“, 

„daß Landarbeiter in für Tiere beſtimmten Baulichkeiten 

untergebracht werden, indeſien hatte ich nicht das Vergnügen 

zu ſehen, daß unſere Landarbeiter anderswo als nur im 

Kuh⸗ vder Schweineſtall gehauſt hätten.“ 

  

    
  

Verlängerung des Lohntarifes im Buchdrudergewerbe. Der 

Deutſche Buchdruckerverein teilt mit: In der Lohnſtreitigkeit 

zwiſchen dem Deutſchen Buchdruckerverein und den Gehilfen⸗ 

verbänden hat das tarifliche Zentralſchtichtungsamt geſtern 

entſchieden, daß der beſtehende Lohntarif unverändert bis zum 

31. März d. J. verlängert wird. ů 

Faſt 19 00b0 Arbeitstloſe in Königsberg,, Die, Zahl 

der Erwerbsloſen in Königsberg iſt von 17734 auf 18 891 

(15 805 Männer und 29096 Frauen] geſtiegen; 1786 Arbeit⸗ 

juchende ſtammen aus dem Landkreis 

Kündigung des Arbeitszeitabkommens. Am Sonntag hat die Re⸗ 

vierkonferenz des Vergarbeiterverbandes einſtimmig beſchloſſen, das 

Arbeitszeitabkommen im oberſchleſiſchen Bergbau über und unter 

Tage am 1. Februar für den 1. März zu kündigen. 

Verhandlungen im deutſchen Buchbindergewerbe. Ueber 

ein neues Lohnabkommen zwiſchen den Buchbindern und 

dem Verband Deutſcher. Buchbindereibeſitzer finden am 

20. Januar in Eifenach Verhandlungen ſtatt. Das gegen⸗ 

tige Lohnabkommen hat Geltung bis zum 12. Januar. 

Verhandlungen mit dem Zentralverband Deutſcher 

  

  

  

  

  

Die 
Kartonnagenfabrikanten über einen neuen Mantelvertrag 
ſowie über ein neues Lohnabkommen beginnen am 
23. Jannar in Erfurt. Mantelvertrag und Lohnabkommen 

haben Gültigkeit bis zum 31. Januar. 

ů Arbeitsloſendemonſtration in Paris. In Paris fand am Montag 

eine Demonſtration von 2000 durch die Wirtſchaftskriſe arbeitslos 

gewordenen Hotei⸗ und Gaſthausangeſtellten ſtatt, die zu Zuſammen⸗ 

ſtößen mit der Polizei führte. Die Manifeſtanten begaben ſich, von 

der Polizei zerſprengt. in kivineren Gruppen nach der Arbeitsbörſe, 

wo eine Verſammlung ſtattfand, in welcher der⸗ Sekretär der Nah⸗ 

kungsmittelbranche ſchnelle Hilfe für die Arbeitsloſen dieſer 

Branche, die allein in Paris und Umgebung 20000 Arbeitsloſe 

zählt, verlangte. Am Abend übermittelte eine Delegation dem 

Polizeipräfekten die Wünſche der Gewerlſchaften. 
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en gros Eisenhanddung en deali 

DANZIC. Hopfengasse 101/7j2 
Telephon 5827 und 2534 

Werkzeuge, Maschinen 
Haus- und Küchengeräte 

Stahl- u. Eisenwaren-Etzeugnisss fir Industris. Handwerk, Landwirtsckaft 
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Kr. 15 — 18. Sahrgang 
     

  

Leben in toten Körpern. 
Geburten nach Eintritt des Todes. — Das „tote“ Her—, 
ſchlägt weiter. — Kopfloſe Schmetterlinge vilanzen: ſich 

fort. — Der önckende Aal in der Bratpfanne. 

In jüngſter Zeit iſt einem Forſcher eine ganz ver⸗ 
blütffende Beobachtung gerungen. Er hatte das Hint eines 
Toten unterſucht und dabei geſunden, daß die Blutkürper⸗ 
chen, die man als Phagozythen bezeichnet, in dem ſeit 68 
Stunden toten Körper noch jo lebenskräſtig waren, daßt ſie 
noch genau ſo wie im lebenden Körver ihre Funktion derfül⸗ 
len konnten, Fremdtörper, die ins Blut eingedrungen 
waren, zu „freſſen“. In der längit von Leichengiſt durch⸗ 
ſetzten Leiche herrſchte alſo gleichwohl immer noch Leben, und 
es konnten ſich Kräfte regen, die dem Tod noch zu trotzen 
vermochten. Dieſe Beobachtung iſt gan; beſonders bedeut⸗ 
jam, da ſie deutlich beweiſt, wie lange es dauert, bis in 
einem toten Orgauismus das Leben wirklich erlijcht, und 
damit vielleicht einen Teil der Lebensäußerungen begründet, 
die an toten Körpern ſchon in zahlreichen Fällen ſeſtgeſtelli 
worden ſind. 

ü‚ Von einer Begebenheit, bei der ſich gleichſalls ein ganz 
eigenartiger Vorgang an einer veiche wahrnehmen ließ, hat 
vor einigen Jahren ein Berliner Gerichtsarzt anſ dem Na⸗ 
turforſchertag in Nanheim berichtet. Die Leiche einer plößz⸗ 
lich verſtorbenen ſchwangeren Frau, die wegen einer gericht⸗ 
lichen Obduktion wieder ausgegraben worden war, hatte 

in der Zwiſchenzeit ein Kind geboren. 

Einen ähulichen Fall hat auch Zelter, der Freund Gyethes, 
in ſeiner Familie erlebt. Seine Frau war kurz vor der 
Entbindung geſtorben; das Kind kam erſt nach ihrem Tode 
zur Welt, allerdings auch im toten Zuſtande, Es gibt aber 
auch Fälle, daß Kinder, aus bereits toten Körpern geboren, 
dennoch am Leben bleiben. So hberrſcht alſo in einem 
Körper, der alle Merkmale des Todes zeigt, eine Zeitlang 
noch immer ein gewiſſes Leben, wie denn auch die Körver⸗ 
wärme nur ganz allmählich abnimmt, in ſeltenen Fällen im 
toten Körper ſogar noch ſteigen kann. Die erwähnten Ge⸗ 
burtsvorgänge beweiſen ferner, daß ſich innerhalb des toten 
Körpers auch die Muskeln noch verhältnismäßig kräftig zu⸗ 
ſammenziehen können. Dies gilt vor allem vom Herzmuslel. 
Wenigſtens vermag das Herz eines Guillotinierten noch eine 
geraume Zeit regelmäßig zu ſchlagen, dieſelbe Beobachtung 

t man auch an Tieren gemacht. Ran dente nur an den 
ekannten Schulverſuch mit dem Froſchherz, das noch lange 

nach dem Tode des Tieres gleichmäßig weiterſchlänt. Auth 
an friſch gefangenen Haiſiſchen hat der Porſcher Mitchell. 
Hedges erſt neuerdings ſeſtgeſtellt, daß das Herz der Tiere, 
nachdem es vollſtändig aus dem Körper eutſernt worden 
war, noch 20 Minuten lang nyrmal ſchlug. 

Ganz beſonders ſeltſam anzuſehen ſind die Eigenbewe⸗ 
gungen einzelner Körperteil ter Tiere. Wenn inau eine 
Seewalge oder Holothurie kräftig berührt, ſo ſpritzt ſie ihre 
Eingeweide aus dem Körper heraus, woran ſie natürlich 
zngrunde geht. 

Die Eingeweide aber führen noch außerhalb des 
Körpers kurze Zeit hindurch die rhuthmiſchen Ver⸗ 

danungsbewegungen aus. 

Mitunter laſſen ſich Eigenbewegungen auch an den Köpfen 
getöteter Tiere beobachten. Unter den Reptilien findet mau 
dieſe Bewegungen bei Giftſchlangen, deren Köpfe, wenn man 
ſie durch einen ſchnellen Hieb vom Körper abgetrennt hat, oft 
noch kräftig um ſich beißen, wobei die Giftzähne gewöhnlich 
noch gut funktionieren. Eine Erſcheinung ähultcher Art 
beobachtete der Südpolarforſcher Drygalſkti an den auf 
St. Helena lebenden Rieſenſchildkröten; als die Köpfe ſchon 
lange vom Rumpf abgetrennt waren, lietßen ſie noch immer 
Lebensbewegungen wahrnehmen. In der Inſektenwelt 
konnte man Eigenbewegungen von abgetrennten Köpfen zu⸗ 

nächſt an der bekannten, zu den Fangheuſchrecken zählenden 
Gottesanbeterin (Mantis religioſa) beobachten, die, nachdem 

tor ein Vogel den Kopf abgebiſſen hatte, mit den Vorder⸗ 
gliedmaßen immer noch Fangbewegungen machte, als ob fie 
Fliegen erhaſchen wollte, und wiederholt verſuchte, ihre 
Mundöffnung zu finden. Die abgeſchnittenen Köpfe von 
Weſpen nehmen ſehr oft noch einige Zeit hindurch Flüſſig⸗ 
keiten zu ſich, obwohl die Nahrnng natürlich ſofort wieder 
tüb weil der Magen zugleich mit dem Rumptĩ abgelöſt 
wurde. 

Einc überraſchende Lebenskraft des eutköpften Körpers 
zeigen gewiſſe Schmetterlinge, bei denen 

das Köpfen überhaupt nicht oleichbedentend iſt mit dem 
Sterben des übrigen Körpers. 

Vor Jahren ſchon machte der engliſche Etnologe Wilſon die 
merkwürdige Beobachtung, daß die vom Kopi getrenuten 
Körper von Trauermantkel⸗Faltern nicht nur einige Tage 

weiter lebten, ſondern ſogar noch Eier legten, alſo noch nath 

Tagen abſoluter „Kopfloßigkeit“ Reſlexhandlungen ar 
führten. Noch bedeutſamere Beweiſe von der Lebensfähig⸗ 

keit enthaupteter Schmetterlinge brachten aber die jünaſten 

Verſuche, die der Franzofe Brouvier an Faltern auf der 

Inſel Madagaskar ausgeführt hat. Dieſe Verſuche hatten 

das verblüffende Ergebnis, daß die geköpften Falter länger 

lebten, als ihre ungeköpften Artgenoſſen. Und auch hier ſah 

man, wie bei der Wilſonſchen Beobachtung, daß ſich die kopf⸗ 

loſen Schmetterlinge ganz normal fortzupflanzen imſtande 
waren. Bei manchen Gliederfüſſern geht die Fähigteit, auch 

nach dem Tode noch Reflexhandlungen fortzuſetzen, bis⸗ 

weilen ſo weit, daß Krabben z. B., die im Falle der Gefahr 

gefährdete Gliedmaßen vit freiwillig abzuwerien vflegen. 

das auch dann noch tun, wenn ihnen der Kopf abgcichnitten 

wurde. 
Die Erſcheinung, daß getötete Tiere kurz nach dem Tode 

noch Reflexbewegungen vornehmen können, läßt ſich mit⸗ 

unter auch an Hühnern wahrnehmen, die 

bereits geköpft, noch entwiſchen und davonlauſen, 

und gar manche Köchin hat ſchon das Gruſeln gelernt, wenn 

der Aal noch in der Bratpfanne die Muskeln zucken ließ. 

Allein auch größere Tiere, ja, ſogar das größte unſerer 

Landtiere, der Elefant, bewegt im Tode noch ſeine Glieder. 

So erzählt Richard Kandt von einem Elefanten, den er in 

Sitafrika mit einem Gehirnſchuß auf der Stelle getötet hatte, 
daß die Muskeln des Tieres noch zuckten und greflektoriſch 

vernünftige Abwehrbewegungen“ machten, als der Forſcher 

ſchon längſt ſiegesfreudig auf dem Rücken des erlegten 

Tieres ſaß. Als Muskelzuſammenzichungen im toten Kör⸗ 

per muß man auch den als „Totenſtarre“ bekannten Zu⸗ 

ſtand annehmen, der an jeder Leiche ein paar Stunden nach 

dem Stillſtand des Herzens einzutreten pflegt. Ihr Zu⸗ 

ſtandbekommen hat ein Forſcher damit erklärt, daß die 

Muskelzuſammenziehungen, die die Totenſtarre auslöſen. 

auf Quellungen, verurſacht durch ſauere⸗ Stoffwechſelvro⸗ 

dukte, zurückzuführen ſind. Für die Muskeln vedeutet die 

Zuſammenziehung während der Totenſtarre normalerweiſe 

die letzte willkürlich augenommene Ruhelage, und man kann 

daher, obwohl keine Faktoren zum Wiederausſtrecken der 
Muskeln mehr vorhanden ſind, die Totenſtarre als »letzte 

Anſtrengung der ſterbenden Muskeln“ bezeichnen. Die 

letzte Spur vom Leben kann alſo erſt nach der Löſung der 
Totenſtarre aus dem Körper ſchwinden. ů 

In allerletzter Zeit hat man noch eine neue eigenartige 

Tatlache feſtgeſtellt. nämlich das Leuchten der Auaen an 

    

     

  

     

  

   
  

  

      

   

2. Beiblitt der Ninziger Bolksſtin 
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toten Haustieren und einigen wildlebenden Säugetieren, 
das be noch läuger als einen Tan nach dem Tode der Tiere 
zu ſehen iſt. Erſt dann, wenn ſich allmählich die Gewebe 
zerſetzen und ſich gleichzeitia damit die Netzhaut des Auges 
trübt, nimmt das Aufleuchten ab, bis es endlich erliſcht. 

M. A. von Lütgendorff. 
  

Der Affenprozeß geht weiter. 
Das Urteil von Dayton beſtätigt. 

Der Oberſte Gerichtshof des Staates Tenneſſee hat nun⸗ 
mehr das langerwartete Urteil im Falle des Lehters Seopes 

t 999—.— 
  

  

Es ſpukt in München 
Das Dienſtmädchen und ihr Liebhaber. — Ein Fall von 

echter Telekinefe. 

Die Müuchener Polizei hat ſich feit Sountag vormittag 
mit einer Spulkgeſchichte zu befaſſen, die ſich in einer Privat⸗ 
wohnung im Zentrum der Stadt abneſpielt hat. Die Woh⸗ 
nung beherbergte als Inhaber eine Witwe und ein ſeit 
&Tagen eingeſtelltes junges Dienſtmädchen ſowie einen 
Chemieſtudenten als Uutermieler. Am Sonnabendabend 
gegen 6 Uhr ſetzte plötzlich ein die gauze Nacht audauernder 
Lärm ein, Pochen und Trommeln der Türen, Klingeln der 
celektriſchen Glocke, ohue daß iemand an der Wohnung oder 
Hanstür ſtand. Durch die Zimmer flogen Gegenſtände aller 
Art, die aus der Wohnung ſtaumen, Feuſler und Türen, die 
angeblich verſchloſſen wareu, wurden aufgeriſſen, Vor⸗ 
gänge, die ſich auch teilweiſe wiederholten, als am Sonnlag⸗ 
vormittag Polizeikoᷣmmiſſare in der Wohnung auweſend 
waren. 

Vei der in Gegenwart des ſachverſtändigen Spiritiſten, 
des bekaunten Profeſſors Dr. von Schrenck-Nyrtzing vor⸗ 
genommenen Unterſuchung wurden aus den Scherben der 
zartrümmerten Gegenſtäude an verſchiedenen Stellen der 
Wohnung loſe Blätter gefunden, auf denen teilweiſe 

Drohungen gegen die Wohnnugsinhaberin, als auch 
eigenartige Liebeserklärungen 

an den Studenten geſchrieben waren, die von dem früheren 
Dlenſtmädchen ſtammen ſollten. Schließlich geſtand das 
jetzige Dienſtmädchen, datz es dieſe Brieſe ſelbſt geſchrieben 
habe. Es liegt alſo die Vermutung nahe, daß auch die 
irbrigen Spukerſcheinungen durch das Dienſtmädchen irgend⸗ 
wie verurſacht wurden. 

Dabei iſt bemerkenswert, daß ſich auch der Student 
wiederholt mit Spiritismus befaßt haben ſoll. Profeffor 
Schreuck⸗NRortzing kam mit ſeinem Gutachten zu der Anſicht, 
daß es ſich bei der ganzen Angelegenheit, die am Montag in 
ganz München zum Tagesgeſpräch geworden iſt, um einen 
Fall ſogenannter echter Telekineſe handelt, die in den meiſten 
Fällen auch gleichzeitig mit ſchwindelhaften Eingriffen des 
Mediums uerbunden iſt. Schreuck⸗Nortzing glaubt, daß 
wirkliche Phänomene tatſächlich vorhanden ſind, wobei die 
mediale Fähigkeit des Dienſtmädchens ausgelöſt und hervor⸗ 
nerufen wurde durch die hyſteriſche Liebe des Mädchens zu 
dem Studenten. Durch aenaue Einvernahme der Tatzengen 
wurde ſeſtgeſtellt, daß ſich die telekineſiſchen Vorgänge nur 
dann abſvielten, wenn das Dienſtmädchen und auch der 
Student ſich in der Wohnung oder zumindeſt vor der Woh⸗ 
nung befanden. 

  

    

Ein Gorillamann, der 14 Frauen erwürgte. 
In Petersbura (Indiana) wurde ein ſogenanuter Go⸗ 

rillamann verhaftet, der die ganze Gegend in Schrecken ge⸗ 
ſetzt und insgeſamt vierzehn Frauen erdroſſelt hatte. Der 
lövrillamann erſchien immer in männerlojen Wohnungen, 
erbat dort Eſſen und drang dann auf die Frauen ein, die er 

erwürgte. ů 
Unter Gorillamännern (Affenmenſchen) ſind Mäuner zu 

verſtehen, die ſich unter dem Eindruck einer ſeeliſchen Er⸗ 

ſchütterung oder inſolge des Erwachens eines rätſelhaften 

Inſtinktes auſterhalb der menſchlichen Gemeinſchaft ſetzen. 

Sie halten ſich in Urwäldern oder undurchdringlichen 

Sumpfgebieten auf, nehmen dort mit der Zeit alle Lebens⸗ 

gewohnheiten eines Tieres an und ſind ſchließlich mangels 

jeglicher körperlichen Pflege auch ihrem Aeußeren nach von 

einem Aſfen kaum zu unterſcheiden. Es iſt ſchon öfter vor⸗ 

gekommen, daß ſich folche Gorillamänner wieder in die Nähe 

uvon Menſchenſiedlungen wagten und hauptſächlich aus 

ſexuellen Motiven grauenhafte Berbrechen verübten. 

  

  

25 000 Dollar für 15/ Stunden ſchwimmen. 
Kaunalſchwimmen in Amerika. 

Das von der Kaugummifabrik Wrighley veranſtaltete 

Wettichwimmen auer durch den 35 Kilometer kangen Kanal 

zwiſchen der Inſel Sr. Catalina und dem Feſtland von Ka⸗ 

liſornien gewann zur allgemeinen Ueberraſchung der 17 

Jahre alte Georg Young aus Torvnto (Kanadaf in 15 

Stunden 15 Minuten, Das Schwimmen, an dem ſich 102 

   3 Grad Celſius im Waßer ſtatt. Joung hat damit Bal 

Dollar gewonnen, die bekanntlich auch den deutſchen Kanal⸗ 

Thwimmer Viertötter reizten. Von r * 

keine das Ziel erreicht, fedoch erhielten Frl. Hauſer und Frl. 

Steyer je 2500 Dollar als Troſtpreis für die Damen, die am 

längſten im Waſſer blieben. 
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verber, darunter i3 Frauen, beteiligten, faud bei nur⸗ 

   
    

den 13 Fräauen hat, 

   geſprochen, der bekanntlich wegen Verſtoßes gegen das im 
Staate Teuneſſee beſtehende Verbot, die Entwicklungstheorie 
öffentlich zu lehren, verurt worden war. Daß Gericht 
erkannte die Verſaſſungom keil dieſes Geſeßetz an, hob 
das Urteil eriter Inſtanz, durch das Scopes zu 100 Bollar 
Geldſtrate verurteilt worden max, iedoch deshalb auf, weil 
eine Geldſtrafe vun mehr als bth Dollar nur von einem Ge⸗ 
ſchworeneugericht auſerlegt werden lönne. 

Der Verteidiger des Nerurteilten erklärte, er werde die 
Angelegenheit jofort dem Oberſten Werichtshoß der Ver— 
einigten Stanten unterbreéiten, damit dieter entſcheide, ob 
irnendwelche Selten oder Glauhensgemeinſchaften tatfſächlich 
das Recht haben ſollen, ihre Weltäanſchaunug dem Erzie⸗ 
hungsſyſtem eines Staates auſzuzwingen. 

  

   

  

  

Hochwaſſer der Elbe 
Ueberſchwemmungen in Dresden. 

Die regenreichen Tage der vergangenen Woche 
haben ein ſo ſtarkes Anſchwellen der Elbe zur 
Folge gehabt, daß ſelbſt für Dresden Hoch⸗ 
wafſfergeſabr drohte. In der Umgebung Dres⸗ 
deus ſind weite Strecke der Wieſen und Felder 
überſchwemmt. Der Schaden iſt berrächtlich. 
Auch in Dresden ſelbſt wurden Ujerſtraßen 
vom Hochwaſſer überſchwemmt. — Unſer Bild 
zeigt die große Elbebrücke mit den über⸗ 

ſchwemutten Uſerſtraßen. 

Die Grippeepidemie im Abflauen. 
Die Zahl der Todesßfälle verringert ſich. 

(Gegenüber Preſſemeldungen über ein gehäuftes Auf⸗ 
treten der Grippe in Preuſen wird von amitlſcher preußi⸗ 

   ſcher Seite ſeſtgeſtelll, daß dles nicht in dem Maße zutrifft. 
Die Provingialverwalkungen in Köln am Rhein, Koblenz, 

    

Trier und Wiesbaden, deren Bezirke, in erſter Linie durch 
die in Frantreich herrſchende Epidemie bedroht ſind, ſtellen 
feſt, daß zwar die Zahl der Grippeähnlichen Erkrankungen 
in verſchiedenen Beälrten zugenommen hat, daß aber von 
einem bedrohlichen. Auftreten, iusbeſondere einer Häufnna 
von Todesfällen, nicht die Rede ſein lann. 

500 Tote in England. 
Das eugliſche Miniſterium ſür Geſundheitsweſen meldet: 

Wüährend der am 15. Januar zu Ende aegangenen Woche 
ſtarben in England und Wales 826 Perſonen an der Gräppe, 
gegen 172 in der Vorwoche. 

4* 

Die Juſtuenge⸗-Epidemie bal nunmehr auch in Mittel⸗ 
und Südſchwoden einee derartigen Umfaug angenom⸗ 
men, daß die für Mitte Jauuar geplanten Truppeu⸗ 
übungen verſchoben worden ſind. Auch in Stockbolm 
iſt die Hahl der Erkrankten geſtiegen, doch nimmt die Krank⸗ 
hett bisher einen gutartigen Verlauf. 

4* 

Die Grippeepidemie iu Kopenbagen hat thren Hobe⸗ 
punkt immer noch nicht erreicht. In der erſten Januarwoche 
ſind im ganzen Lande 16 ihh Kraukheitsfälle amtlich feſt⸗ 
geſtellt worden. Im benachbarten Svendberg mußten fämt⸗ 
liche Schulen geſchloſſen werden. 

Keine Cholergepidemie in Kleinpolen. 
Das Hauptgeſundheitsamt Warſchau teilt mit, daß die 

in der Preſſe verbreiteten Nachrichten über eine Cholera⸗ 
epidemic in Kleinpolen jeder Grundlage eutbehren. 

      

  

Das 24⸗Stunden⸗Theater. Mit einem in der Geſchichte 
der Lichtſpieltheater einzig daſtehenden.Programm tritt das 
„Strad⸗Theatre“ in Boſton, das demnächſt eröffnet wird, vor 
die Oeffentlichteit. will nur die neueſten Filme der 
Weltproduktion vor mund ununterbrochen während der 
ganzen 24 Stunden des Tages durchſpielen. 
eSSre———.—.——— 

SSEES 
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Paris Madagaskar und zurüct 
Feierlicher Empfang des Fliegers Bernard in Paris. 

Der franzöſiſche Flieger Bernard iſt dieſer Tage im Baſſin 

Suresnes von ſeinem Fluge Paris —Madagaskar und zurüc 

gelandet. Er hat zuſammen mit einem Mechaniker Rougault 

die 26 000 Kilometer betragende Strecke zurückgelegt, ohne dabei 
ernſtliche Unfälle erlitten zu haben. Dieſer Flug iſt für Frank⸗ 

reich von großer Bedeutung, da die Möglichteit einer Flug⸗ 

verbindung mit der franzöſiſchen Kolonie erwieſen wird. Dem 

Flieger wurde deshalb ein feierlicher Empfang zuteil. Ex 

wurde durch Heeresflugzeuge ſchon in den Lüften begrüßt und 

von einer gewaltigen Menſchenmenge empfaugen. Der Marine⸗ 

miniſter Leygues überreichte ihm das Offizierskreuz der Ehren⸗ 

legion. — Unſer Bild zeigt die ſeierliche Einholung des Flie⸗ 

gers durch Marineflugzeuge und die Ueberreichung des Kreuzes 

der Ebreulegion durch den Marineminißer.
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Kruppſche Bilanz 1926/26. 
Ein ſehr bezelchnenves Dokument. 

nder Gewinn⸗ und Verluſtrechnung des ſoeben vorgeleg⸗ 

Abſchluſfes ſür das, Jahr 125/ 6 weiſt die Firma Krupp 

öͤhe von 2,1 Milllonen Mark auf. 

ahre 3s Millionen Mark.) Davon gehen 

ſerung, Auſwendungen für Wohlfahris⸗ 

en und Abſchreibungen ab, ſo daß ein Verluſt von 

Mark herausgerechnet wird. Der, Verluſt des 

Millionen Mark. Die Firma 

ten ̃ 
Belricbsüberſchtiſſe in 
Sie bettugen im Vor 
teuern, Sozlalverſt 

Pflege, Hinſt 
Jobres 10252 Felle h 

ahres 1924/25 ſtellte ſich auf 15,⸗ 

gaibt nur die Velrlebsüberſchüſſe an, auf Feſtſtellung des Roh, 

gewinns und der Betriel stoſten verälichtet ſie. Die Firma Krupp 

wird wohl ſelbſt einſehen, daß ſie von ver Sefſentlichkelt zu 

viel verlangt, wenn man ihr den buchtechniſch ausgewieſenen 

Verluſt von 2,1 Millionen Marl glauben foll⸗ Die notwendigen 

Erlänlerungen, die zur Altenbeſ führen könnten, zu geben, iſt 

ſie, ba die Flrma arie eſih' iſt, nicht verpflichtel. Ganz 

underb muß man aber die Rechenkunſt der Firma Krupp be⸗ 

trachten, wenn man welß, daß ſite noch vor kurzem um 

Stagtshitſe bemüht hat. Die Menge ber Steuerzahler aber, 

auſ veren 0 ja die von der Firma Krupp verlangte Zins⸗ 

verbllligung hätte gehen müſfen, hat das Recht auf eine klarere 

und durchſichtiger Darlegung als die Firma Krupp zu geben 

beltebt. 
Wie bas Geſchäftslahr 1925/26 in Wirtlichteit für das 

Eſſener Unternehmen verlaufen iſt, geht viel deutlicher als aus 

der Gewinn- und Nerluſtrechnung aus der Entwicklung der 

einzelnen Wi rt hervor. Die Anlagewerte werden mit 

168,1 Millionen Marl ausgewieſen gegenüber 185,5 Millionen 

im Vorjahre. Auch bier fehlen nähere Eräuterungen (Zu⸗ 

gänge, Abgänge uſw.), die für eine wirtlich ſtichhaltige Be⸗ 

urte i der Dinge unentbehrlich ſind. Man darf wohl recht 

beträchtliche Neuanlagen bel der Firma annehmen; dazu 

kommt, daß die Firma große Mittel, ſür Erwerb entſprechender 

Intereſſen aus dem Stumm-⸗ und Rombachkonzern an ſich ge⸗ 

riſſen hat. Wenn man trotzdem die Anlagewerxte drücken lonnte 

(und zwar in einem immerhin beträchtlichen Ausmaß), ſo muß 

man ſtarke innere Abſchreibungen vorausſetzen, wodurch ſchon 

allein die Gewinn- und Verluſtrechnung beeinflußt und illu⸗ 

ſoriſch wirv. Weiter ſind die Veränderungen auf der Paſſiv⸗ 

eite in Betracht zu ziehen. Das Jahr 1925/26 war⸗ für die 

irma Krupp ein großes Entſchuldungsjahr. So lonnte z. B. 

ble Anlageſchuld burch Rückzahlung eines Teiles der. 7prozen⸗ 

tigen Dollaranleihe von 1925 von 37,37 auf 30,47 Millionen 

Mark geſenkt werden. Die ſonſtigen Gläubiger verringerten 

ſich von 26,2 auf 165 Millionen und die Anzahlung von 22,1 

auf 9,5 Millionen Mart. Die Gläunbiger aus Werlsgemein⸗ 

1900 Müilianen ermäßigten ſich Uhthe Uund zwar von 36,3 au 

„ Millionen Mark. Viel wichtiger iſt aber, eben bezügl! 

der Zinslelſtung, daß die Bank⸗ und Akzeptſchulden faſt völlig 

abgetragen werden konnten. Für den Stichtag des 30. Septem⸗ 

ber 1925 werden dieſe Poſten noch mit 21,8 Millionen Mark 

ausgewieſen; für den Stichtag des 30. September 1926 haben 

ſich auf 33 Millionen Mark verringert. Sehr wahrſcheinlich 

erden unter Einftuß der Englandſpritze aus den Bantver⸗ 

pflichtungen Bankauthaben geworden ſeln. Alles in allem ge⸗ 

nommen zelat die Bilanz große Flüſſigteit, was für einen ſehr 

guten Verlauf des Geſchäfisiahres ſpricht. Die Tatſache iſt an⸗ 

15— der heutigen Wirtſchaftsführung gerade in der Schwer⸗ 

inbuſtrle, die auf Stellung und Behauptung überſetzter Preiſe 

inaust 0 teine Ueberraſchung. Schmälerti vieſe Politik auch 

en Umſab, ſo wirkt ſie ſich doch in ſtärkſtem Maße bei einer 

anziehenden Konſunktur aus, wie ſie der engliſche Bergarbeiter⸗ 

kampf auslöſte. Allerdinas kann man ſolche Glückszufälle ſchon 

mit Lotteriezufallstreffern vergleichen und vom volkswiriſchaft⸗ 

lichen Standpunkt gefehen, hält ſte der Kritik nicht ſland. 

Doppelt vermißt man im Kruppſchen Bericht ein näheres 

Eingehen auf die Ausgaben. Zu den Abſchreibungen, haven wir 

bereits das Notwendige oben geſagt. Im großen uUnd ganzen 

iſt das Verfahren üblich, dle nötigen Anſwendungen aus den 

Einnahmen zu beſtreiten, wozu die Unternehmen infolge der 

buteh Aut Preiſe in der Lage ſind. Neuanlagen, die früher 

durch Anleihen uſw. aufgebracht wurden, erſcheinen deshalb 

auf dem Unkoſtenkonto, wodurch das taſſächliche Bild bis ins 

Untenntliche verzerrt wird. Aehnlich ſteht es wohl um die 

Sozialbelaſtung, die gerade von dem Unternehmertun immer 

wieder gegen eine moderne Sozialpolitik ins Feld geſüyrt wird. 

Die angrlehen Auswelſungen auf vem Sozlafkonto geben 

durchaus Veranlaſfung anzunehmen, daß hier Ausgaben kon⸗ 

Trahiert worden ſind, die nicht auf ein Sozialkonto gehören. 

Die Belegſchaft iſt für den für die Kruppſche Bilanz in Frage 

kommenden Zeitraum von 65 145 auf 46 262 zurückgegangen. 

Für die Angeſtellten⸗ und Arbeiterverſicherung weiſt die Ge⸗ 

Winn⸗ und Verluftrechnung aber für 192425 rund 6•5 Millionen 

und für 1925/26 8,1 Millionen Mark aus⸗ Durch Neubelaſtung 

iſt vieſe Steigerung nicht zu erklären, wodurch die oben dar⸗ 

gelegte Vermutung geſtützt wird. In dasſelbe Kapitel fällt 

das Steuerkonto. Es iſt vei unſeren Erwerbsgeſellſchaften 

ſchlechter Brauch geworden, gerade das Steuerkonto nicht näher 

ſpezifizieren. Man kriegt Zahlen vorgelegt, die die Friedens⸗ 

ů lelſtungen um ein mehrſaches überſteigen, ohne daß man dleſe 

Entwicllung durch Einzelausgaben begründet. Vielfach iſt es 

auch vorgekommen, daß in dieſen Geſamtausgaben die Umſaß⸗ 

fteuer mit einberechnet wurde, die das Unternehmen gar nicht 

Hii jſondern der Käufer. Durch eine ſolche Methode werden 

e wirklichen Leiſtungen verwiſcht. Uns ſchei daß das 

Steuerkonto in ver Krupyſchen Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, 

trotzdem ſich die Steuerleiſtung von, 15,5 Millionen 1924/5 auf 

12.3 Millionen Mark 1925/25 geſenkt hat, auch darunter leidet. 

Sturbe Steigerunt bes amerikaniſchen Arßeuhandels. 
Das amtrikaniſche Handelßamt gibt die Warenausfuhr 

für 1926 mit 3409 Millionen Dollars gegenüber 8353 Mil⸗ 

lipnen im Jahre 1925 und 1733 Millionen im Jahre 1918. 

Die Wareneinfuhr, die im Jahre 1913 rund 132, Millionen 

Dollars betrug, üeigerte ſich im Jabre 1225 auf 30⸗5 und vn 

Jahre 1928 auf 8‚422 Millionen Dollar. Der amerikaniſche 

Außenhandel zeigte im Jahre 1913 einen Ueberſchuß (Aktiv⸗ 

ſaldo) in Höhe von 406 Millionen Dollars. Im Jahre 1924 
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machte er 354 Millionen und im Jahre 1925 rund 424 Mil⸗ 

lioͤnen aus. Er fiel im Jahre 1026 auf 87 Millionen 

Dollars. Somit iſt der amertkaniſche Außenhandel gegen⸗ 

üiber 10i3 auf das Zweifache geſtiegen, während“ die Aktivität 

der Handelsbilanz um mehr als 89 Prozeut zurückging. 

—.— 

Oeutſchlands Auslandsanleihe. 
Die Veratungsſtelle für winstandskredite hat eine Dentſchrift 

jür die Zeit ihrer Tätigleit vom 1. Januar 1925 bis zum 

30. September 1926 vorgelegt Die Stelle ſelbſt hat Gutachten 

über 25 kommunale Anleihen, 9 ſtaatliche, 2 landwiriſchaftliche 

unb 6 induſtrielle Ankeihen abgegeben. Dlie Summe vber bean⸗ 

tragten, befürworteten und aufgelegten Beträge ergibt ſich aus 

folgender Aufſtellung: 
beantragt: befürwortet: auſgeleat: 

(in 1000 Reichsmart) 

Kommunale Anleihen 891 178 461 365 459 82 

Staatliche Anleihen 464 508 409 20⁰ 409 200 

Landwirtſchaftliche Anleihen 115 000 11⁵ π 115 0 

Anleihen für invuſtrielle 

Unternehmungen 238 500 212² 2⁰0 213 0⁰⁰ 

Die dem Betrage nach am meiſten ins Gewicht fallenden 

Anleiheanmeldungen der Kommunen ſind ſomit um rund 48 

Mrozent eingeſchränkt worden. Für bie irihoftlſchen Geno An⸗ 

leihen komnien die bayeriſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 

ſchaften und die Rentenbankkreditanſtalt in Frage, für vie in⸗ 

duſtrlellen Unternehmungen die Sächſiſchen Werte, die Rhein⸗ 

Main⸗Donau⸗A.⸗G., die Sächſiſche Landesbriefanſtalt, der Be⸗ 

Elekteititeis. oberſchleſiſcher Elettrizitätswerke und die Berliner 

lektrizitäts⸗A⸗G. ů 

Intereſſant iſt auch die Stellungnahme in der Dentſchrift 

gegenüber den Kirchenanleihen, die ſeinerzeit im Falle einer 

baveriſchen Kirchenanleihe viel Staub aufwirbelten. Es heißt 

in der Deulſchrift dazu: „Die Möglichteit, über eine im Aus⸗ 

lande zu begebende Kirchenanleihe das Gutachten der Be⸗ 

ratungsſtelle einzuholen, iſt nur in den Fällen ſichergeſtellt, in 

denen eine Landesregierung da⸗ Genehmigungsrecht für die 

Aufnahme von Kirchenanleihen hat. In Preußen ift dies der 

Fall. Der preußiſche Herr Miniſter jür Wiſſenſchaft, Kunſt und 

Volksbildung hat ſi ch grundſätzlich bereit erklärt, vor ver Ge⸗ 

nehmigung kirchlicher Anleihen das Gutachten der Beratungs⸗ 

ſtelle einzuholen. Die Ste ungnahme der übrigen Länder⸗ 

regiernngen iſt nicht einheitlich. Zum überwiegenden Teile 

haben ſie jedoch zugeſagt, bei den maßgevenven Kirchenſtellen 

ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß dieſe freiwillig 

vor Begebung einer Anleihe das Gutachten der Beratungs⸗ 

ſtelle einholen. Die Beratungsſtelle iſt bisher erſt einmal mit 

einer Kirchenanleihe befaßt worden. Dabei hat ſich ergeben, 

daß eine anagloge Anwendung ver Richtlinien au Kirchen⸗ 

anleihen nicht möglich iſt, ſo daß eine Aufſtellung eſonderer 

Richtlinien notwendig werden würde, falls bie Beratungsſtelle 

mit der Daher ſes der Kirchenanieihen befaßt werden ſoll. 

Es dürfte aber ſchwer ſein, ſolche Richtlinlen ür finden! Das iſt 

die Aufſfaſſung der Veratungsſtelle. Im übrigen bleibt hier 

ton Loch, durch das unerwünſchte Anl ihen hereinrutſchen 

bönnen. 
  

Danziger Schlachwiehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 18. Jannar 1927. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Gulden. 

Rinder: Ochſen: Ausgemöſtete, höchſten Schlachtwertes 44—48, 

Bauſtonse jüngere und ältere 36—40, mäßig, genährte 24—28. 

ullen: Außggemäſtete, höchſten Schlachtwertes 42—45, fleiſchige, jün⸗ 

ſere und ältere 34—37, mähig genährte 26.-30. Färſen und Kühe: 

Ausgemäſtete Fürſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 42—46, flei⸗ 

ſchige Färſen und Kühe 34—37, mäßig genährte Kühe 20—25, gering 

Fuunſe Kühe 14—18, Jungvi«h ei Freſſer 20—30. Külber: 

ſeinſte Maſtlälber 67—70, gute Maſtkälber 57—51;, gute Saug⸗ 

lälber 35—40, geringe Saugkälber 25.—80. Schaße aſtlämmer 

und jüngere Maſthammel 3•—37, fleiſchige aſe und Hammel 

21—99, mäßig genährte Schaſe und Hammel 18—22. Schweine: 

Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 62—63, vollfleiſchige 

über 100 Kilogr. Lebendgewicht 57—60, fleiſchige von 75—100 Kilo⸗ 

gramm Lebendgewicht 55—55. 
Auftrieb: 52 Ochſen, 187 Bullen, 204 Kühe, zuſammen 443 Rin⸗ 

der, 124 Kälber, 412 Schafe, 1630 Schweine. ö 

Marktverlauf: Rinder langſam, Ueberßand; Kälber und Schafe 

ruhig; Schweine langſam. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthof 

liche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts 

verringern ſich entſprechend. 
    . Sie enthalten ſömt⸗ 

verluſte. Die Stallpreiſe 

  

Eine Luftfahrzeugausſtellung in Berlin. 

Alle Staaten der Welt ſollen eingelsben werden. 

Im Frübiahr 1928 ſoll in Berlin eine große inter⸗ 

nationale Luftfahrzeugausſtellung Hattſinden. Die, Idee zu 
dieſem Plane geht von der Stadt Berlin und von dem Ver⸗ 

Fand deutſcher Luftfahrzenginduſtrielker aus. Bereits ſeit 

längerer Zeit finden Beſprechunge zwiſchen den zuſtän⸗ 

digen Stellen des Reiches, Preußens und der Stadt Berlin 

ſtatt. Alle Regierungsſtellen tehen dem Plane ſehr wohl⸗ 

wollend gegenüber. Von der Löſung des Raumproblems 

hängt auch die Koſtenfrage ab. Es iſt zu erwarten, daß dieſe 

lctzte Frage bereits in den nächſten Tagen einer Löſung zu⸗ 

geführt wird. Die Einladungen zu dieſer Ansſtellung ſollen 

an alle Staaten der Welt ergehen. 

  

  

Die polniſche Handelsbilanz im Dezember. Nach vorläufi⸗ 

gen Berechnungen betrug der Wert der polniſchen, Ausfuhr im 

Dezember, 118,7 Mill. Goldzlom (November 131,7 Mill.), die 

polniſche Einfuhr 90, Mill. Goldzlotv (November 107,9 Mill.). 

Der wertmäßige Ueberſchuß des Exporis gegenüber dem Im⸗ 

port beträgt demnach 27,8 Mil. Goldzloty (November 288 

Millionem.   
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Der Veſtand der ſhandinaviſchen Handelsſlotten 
Die norwegiſche Haudelsklotte hat ſich im Jabre 1026 

um 80 00) Tonnen brutto vermehrt. Die Anzabl der 

Schiffe iſt dabei die gleiche geblieben. Die norwegiſche Han⸗ 

delsflotte beſtand am Jahresichluß aus 1822 Schiffen (über 

100 Tonnen)], mit zuſammen 2769 000 Tonnen. Die Motor⸗ 

ſchiffsflotte iſt um 19 Fahrzeuge. mit 185 000 Tonnen ver⸗ 

größert, während die Dampſſchiffsflotte um 15 Schiffe mit 

40 000 Konnen und die Segelichifflotte um vier Schiffe mit 

91000 Tonnen vermindert worden iſt. Der Bruttozuwachs 

betrug 84 Fahrzeuge mit zuſammen 231 000 Tonnen. Von 

Neubauten wurden 11 000 Tonnen auf norwegiſchen Werften 

ausgeflihrt, gegen 156 000 Tonnen auf außlänblſchen Werf⸗ 

ten. Außerbem wurden 64 000 Tonnen ältere Tonnace 

vom Auskand eingekauft und 112 000 Tonnen an de.s Aus⸗ 

land verkauft. Sehr gering ſind die Neubauten, die zur 

Zeit auf norwegiſchen Werften unter, Arbeit bzw. beſtellt 

ſind: 200 900 Tonnen ſind im Bau, 200 200, Tonnen beſtellt, 

aber noch nicht begonnen. Im Außland ſind für norwegtſche 

Rechnung im Bau etwa 214.000 Tonnen. 
Die ſchwediſche Handelsflotte hat ſich im Lanfe des 

Berichtsjahres um cin Schiff bzw. 20 000 Brutto⸗Reg.⸗Ton⸗ 

nen verringert, da einem Zugang von 45 Schiffen von 

zuſammen 40 000 Tonnen ein Abgang von 46 Schifſen von 

insgeſamt 20 000 Tonnen wovon 17 000 Tonnen ans 

Ausland verkauft wurden — gegenüberſteht. Auf einbei⸗ 

miſchen Werften wurden für ſchwediſche Rechnuns 

Tonnen neugebaut und im glusland 1500 Tonnen. . 

neben ſind vom Ausland 41 000 Tonnen ältere Tonnage an- 

gekauft worden. Zum Jahreswochſel umfaßte die ſchwediſche 

Handelsflotte 1347 000 Tonnen. 
Die Hanbelsflotte Dänemarks hat im vergangenen 

Jahre einen Rückgang um 183 Schiffe bzw. 5000 Tonnen 

erfahren. Es verbleibt ein Beſtand von insgeſamt 16² 00⁰0 

Brutte⸗Reg.⸗Tönnen am 1. Januar 1927. Von den im 

Lauſe des Berſchtsjahres hiugugekommenen 21 Schifſen von 

zuſammen 54000 Tonnen ſind 26000 Tonnen auf bäniſchen 

Werfſten, 4200 Tonnen auf außländiſchen Werften, gebant 

worden, während 3600 Tonnen älterer Tonnage vom Aus⸗ 
lande erworben ſind. 

Die Handelsflotte Finnlands belief ſich zu Ende des 

vorigen Jahres auf 225 000 Brulto.⸗Reg.⸗Tonnen. 

Perkehr im Hafen. 
Am 18. Januar: Schwed. D. „Gudrun“ (485) von 

r für Welcr & Sieg, Taiſerhafen; ln. Schl. 

„Kralau“ von Rönneby, le— 

0 
„leer für Danz. Sch.-Ge chäft Vallaßt 

däniſcher D. „Broſunde (1828) von Hehüngſors leet ſür Reinholß, 
Mümtcn letüſcher D. „Laimons“ (198), von, Rendsburg, leer für 

Reinhold, Hafenkanal; engliſcher, D. „Baligra“ (1387) von London 

mit Paſſagteren und Gälern, für Unit. Balt. Corp., Hafenkanai; 

deutſcher D. „Eberhard“ (338) von Haamburg m 

  

Eingang. 
Delſingfoks, ſee 

1. Gütern, für 

Behnke & Sieg, Freibezirk; deutſcher D. „Frang Fiſcher“ W. U 

von Memel, leer ſür Reinhold, Weichſelmünde; deutſcher, D. „W. 

Frohne“ (189) von Flensburg mit Gütern, für Prowe, Hafenkanal; 

polniſcher D. 2Warta“ von Gdingen für Danziger Werft engliſcher 

D. „Smolenft“ (1534) von London mit Paſſagieren und Gütern, Ur 

Ellerman & Wilſon, Uferbahn; An D. „Neptun“ (364) vyn 

Rotterdam mit Gätern, für Wolff & Co. Da enkanal. 

Uusgang. Am 19. Januar: Dän. D. „Hortholm“ i! uach 

Liverpool mit Gütern; däniſcher S. „Südhaven“ (212) nach Kopen⸗ 

hagen leer; ſchwediſcher D. „Alea“ (290) nach Landskrona mit 

ucler; deutſcher D. „St. Lorenz (343) nach Riga mit Gütern, 

ſchwediſcher D. „Pan“ (bes) nach Gotenburg mit Kohlen; ſchwedi⸗ 

ſcher D. „Atlanten“ (1815) nach Dünkirchen mit Holz; norwegiſcher 

D. „Dagſin“ (1284) nach Gotenburg mit, Kohlen; deutſcher D. 

„BVenetia“ (50“) nach Koperwilshamn leer; deutſcher D. „Kreßmann“ 

(248) nach Norrköping mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Hild (725) 

nach Antwerpen mit Holz: däniſcher D. zAlf, K3500 nach Malmd 

mit Kohlen; deutſcher D. „Frida Boot“ (159 nach Landskrona 

mit. Salz; chvedih er D. „Juno“ (621) nach Stocholm mit Holz: 

ſchwediſcher D. „Oſſian“ (894) nach Stockholim mit Kohlen; dänt⸗ 

ſcher D. „Joachimsſeld“ (828) nach London mit Holz; däniſcher D. 

„Lituania“ (3940), nach Neupork mit Paſſagieren und Gütern; 

beutſcher D. „Pax“ (301) nach Bremen mit Gütern; däniſcher D. 

„Saturnus“ (407) nach Yarmonth mit Holz; däniſcher D. „Belgien“ 

(117⁴) nach Kopenhagen mit Kohlen; däniſcher H. „Dania“ (1390, 

nach Aarhus mit Kohlen; däniſcher D. „Stegelborg“ (1146) u⸗ 

Grimsby mit Holzz engliſcher D. „Baltara“ (1387) nach Liban mit 

Gütern und Paſſagieren. 
  

gonkurſe in Elbing. Beim Amtsgericht Elbing wurden 
im Kalenderjahr 1926 44 Konkurſe m Vorfahre 41) ange⸗ 

meldet. Von dieſen 44 Konkurſen wurden 22 eröffnet, wäh⸗ 

rend bei den übrigen das Konkusrverfahren mangels aus⸗ 

reichender Maſſe abgelehbnt werden mußte. — Die Geſchäfts⸗ 
auſſicht wurde im Fahre 1926 bei der Induſtrie⸗ und Han⸗ 

delskammer beantragt bei zwei Firmen (im Vorjabre von 

acht), dagegen nur bei einer angeordnet. — An Zwangs⸗ 

verſteigerungen hat das Amtsgericht Elbing im Jahre 1525 

70 zu verzeichnen gehabt (im Vorfjahre 37). 

Rückgana der Umſchlagsgebühren in Bremen. Der Weſer⸗ 
bund teilt mit: Ab 1. Januar ſind die Umſchlagsgebühren 

für Eiſen und Zement zur ſeewärtigen Ausfuhr in den 

bremiſchen Häfen auf „ bzw. 's der bisherigen Sätze geſenkt 

und betragen nunmehr für Eiſen und Stahl uſw. ſowie für 

Zement 2 Pfo. ver 100 Kilogramm. Damit, dürfte Bremen 
im allgemeinen von den zur Überſeeiſchen Ausfſuhr in Be⸗ 

tracht kommenden deutſchen Häfen bei dieſen Artikeln die 
billigſte Endabrechnung bieten. 

        

      
   

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milchkannergasse 3/34 Gegründst 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 23 ˙ 

    

  

    

    

    

Badeanstalt Hansa-Bad 
ü Hansaplatz 14 Telephon 1533 

Ran Mallbäcer-BHuszich⸗Alenistte Böber 
Sàm liche metlizinischen Bänuler und Messagen 

bei sorglxltiger jachmẽnnischer Bedienung 

Annahme ziler Krankerkassen 

Ceöfinet von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends 
Sonnabends bis 8 Uhr ahends   

     

  

   
   

  

       
     
     

   

    

  

Abpri 

Lurſahα öů 
ZOohPMH-ummereeI. 
Ohο½ —- Se0rven 4. 
fellan: Segn Lopo 

*• 
EWI. Seulter⸗ 
Boestetung 
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Die bebördlich geschulte 

Entwesund der richtigen Wahl 
dei Ratten, Wanzen d alen Schädlingen 

tierischer oder pflenzlicher Natur 
rasch u. xuveilässig- sicher abtõtend 

Entwanzungen, restlos, von G 14.— an 

Efaermiscft- fecfurn. Meirieh 
fũür das gesamte Gebræt 

cker Schãdlingsdekãmpfing 

Derhieklor Victor Wierzbowicz, staall. pe gepr Facksp-2ial-ei 

Semeig. Sfeischergasse Mr. 37 

Svris Wsnenschallich basiertes Spezialunternehmen im Oster. 
Sorshnictepd und senverän 

      

  

   

  

  

  

 


